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Hirſchfeld, Lu., H: „Internationale Mineralquellen⸗ 
zeitung“, Wien. Er verklagte Febr. 1915 den Advokaten 
Dr. Meiſel wegen Ehrenbeleidigung, weil ihm dieſer 
in einer Preſſedeliktunterſuchung der Brambacher Spru⸗ 
del⸗Geſellſchaft vorgeworſen hatte, „Hi. habe ſchon ein⸗ 
mal eine Preßfehde zur Erpreſſung von Schweiggeldern 
und ſonſtigen Vorteilen erfolgreich durchgeführt. Dr. 
Meiſel trat vor Gericht den Wahrheitsbeweis an. Zeuge 
Anton Kothny aus Andersdorf deponierte, daß er vor 
Jahren in der Zeitung ein geſchäftliches Inſerat er⸗ 
ſcheinen laſſen wollte; Hi. habe erklärt, daß er ſolche 
Annoncen wegen ihrer geringen Einträglichkeit nicht auf⸗ 
nehme; er verlange hierfür 1000 bis 2000 Kronen, wie 
er ſolche Pauſchalien auch von den Quellen Gießhübl, 
Krondorf, Bilin uſw. erhalte. Als Kothny dies ab- 
lehnte, ſei einige Monate ſpäter gegen ihn in der 
Zeitung ein Artikel erſchienen. Nun habe Kothny ein 
Geldopfer gebracht, um ſich Ruhe zu ſchaffen. Hi. hätte 
ihn unter Drohungen zu einem Vertrage bewogen, 
wonach er ſich zu Leiſtungen an ihn in der Höhe 
von vielen Tauſend Kronen verpflichten mußte. Als 
Zeuge Kothny bis zu dieſem Punkte gelangt war, zog 
der Anwalt des Privatklägers, Dr. Eitelberg, die Ans 
klage gegen Dr. Meiſel zurück, worauf das Gericht ein 
freiſprechendes Urteil fällte und den p. p. Hi. in die 
Prozeßkoſten verurteilte.“ — Reichspoſt 10/3 15. 


Hirſchfeld, Lu., Schriftler. Wien IX 3, Notehausg. 8. 
1882. E: Alex H. , Pollak. R: N. Fr. Preſſe. V: 
Junger Fellner; Paukzeit, 6 Wochen Heldentum; Pu⸗ 
derquaſte, Kom.; Exe. Pompadur; Jupiter in der 
Wolke; Die verflixte Liebe; Der berühmte Gabriel; 
Der Mann feiner Frau. Cps: Rudolf Eger; Armin 
Friedmann. fiber 9.8 kriegsberichterſtattende Tätigkeit 
1917 bemerkte Danzer's Armee Z: „Wer iſt allgegen⸗ 
wärtig? Wer vermag zu gleicher Zeit im Standort 
eines Kommandos in Südtirol und in dem des Heeres⸗ 
gruppenkommandos Böhm - Ermolli zu weilen? Wer 
bringt es zuſtande, in der „Neuen Freien Preſſe“ auf 
der erſten Seite ein Feuilleton über das Suganer Tal, 
über eine Nacht in einem zerſchoſſenen Ort zu ſchrei⸗ 
ben, und auf der dritten bereits über die Befreiung 
Galiziens zu berichten? Wer kann ſo lieblich und pikant 
von den Wienerinnen und dem Korſo auf der Kärnt⸗ 
nerſtraße erzählen und zugleich ebenſo ſpannend und 
intereſſant und reizvoll — über den Krieg? ... Alles 
vermag er, er allein, der Liebling der „Neuen Freien. 
Preſſe“ und ihrer Leſerinnen — Ludwig Hirſchfeld, der 
Großſtadtflaneur, wie er mit ſelbſtgefälliger Koketterie 
ſich zu nennen liebt. Iſt das nicht ein feiner Zug, 
wenn er vermerkt, daß in dieſem zerſchoſſenen Ort ein 
Friſeurladen unverſehrt geblieben iſt, und daß er nur 
Puder, Parfüm, Kölniſch⸗Waſſer und andere nützliche 
Dinge vermißt, über deren derzeitigen Aufenthaltsort er 
ſich natürlich den Kopf zerbricht? Und es iſt nicht 
gruſelig, wenn er in feinem ſanften Plauderton er- 
zählt, daß er in einem Hauſe einquartiert wird, in dem 
die elektriſche Leitung nicht funktioniert, da ſie — wie 
der ihn begleitende Führer mit einem trockenen „Gute 
Nacht“ vermerkt — geſtern nacht zerſchoſſen wurde 
Iſt die Vorſtellung nicht grauenerregend, wenn das Ge⸗ 
ſchoß, das die Leitung traf, ſich um eine Nacht ver⸗ 
ſpätet hätte? ... Hätten wir dann den Artikel über 
das Suganer Tal, oder über die Befreiung Galiziens 
vermiſſen müſſen, oder beide oder gar keinen? — weil 
Ludwig Hirſchfeld dann einfach ſeinen Beſuch abſagt 
und in einem dritten, dem wirklichen Standorte ge⸗ 
weilt hätte?.“ 

Hi. hätte doch bei ſeinen Jahren den Krieg ſtatt mit 
der Feder mit der Flinte mitmachen müſſen. WM. 


Hirſchfeld, Lu, Maurycy, IE, 1816—76 Warſchau. 
Er war Talmudſchüler in Polen, Violiniſt in Berlin 
und Mediziner in Paris, wo ihn Prof. Orfila begön⸗ 
nerte und zuletzt Dr. UP (Anatomie) zu Warſchau. 

Hirſchfeld, Magnus (Ramien), Dr. 
med., Berlin. x 1868 Kolberg. E: Phi⸗ 
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V: Ein Jahr ohne Liebe. Siehe 


Handlungen tragen, 


lanthrop Sanitätsrat H. Mann. V: 
Sappho und Sokrates, 2. A. 02; Was 
muß das Volk vom III. Geſchlecht wiſ⸗ 
ſen? 25. A. 04; Geſchlechtsübergänge 
05; Vom Weſen der Liebe; Studie zum 
Hardenprozeß 08; Transveſtiten 10. H. 
iſt Präſident des wiſſ.⸗ humanitären Ko⸗ 
mitees, „H. W. C.“, Dozent der freien 
Hochſchule und gibt das Jahrbuch für 
ſexuelle Zwiſchenſtufen und die Zeitſchr. 
für Sexualwiſſenſchaft heraus. 04 wur⸗ 
de er mit 200 Mark beſtraft wegen 
Ehrenkränkung: er hatte an die Char⸗ 
lottenburger Hochſchüler Rundfragen 
wegen Homoſexualität verſandt. — Im 
Anſchluß an den Bülow⸗Brand⸗Prozeß 
09 erſtattete E. Witte gegen Dr. Hirſch⸗ 
feld wegen Meineids, Erpreſſung und 
Betrug eine Strafanzeige (88 Folioſei⸗ 
ten), die deswegen intereſſant iſt, weil 
ſie über die Entſtehung der homoſexuel⸗ 
len Skandale des Jahrzehnts Aufſchluß 
gibt, und gerade in ihren Hauptpunkten 
durch den ablehnenden Beſcheid der An⸗ 
klagebehörde kaum erſchüttert wurde. 
Die Erhebung einer Anklage wegen 
Meineids gegen Dr. Hirſchfeld in Sachen 
Bülow wurde abgelehnt, weil der 
Hauptzeuge, der Schriftſteller Joachim 
Gehlſen, inzwiſchen geſtorben war, und 
es dadurch unmöglich wurde, die Wahr⸗ 
heit mit ſolcher Sicherheit zu ermitteln, 
daß der Staatsanwalt darin eine un⸗ 
bedingte Gewähr beſaß, die Anklage 
ſchließlich auch wirklich „mit Ausſicht 
auf Erfolg“ durchzuführen. In dem 
Beſcheide des Oberſtaatsanwalts Dr. 
Preuß wird geſagt: „In Ihrer Anzeige⸗ 
ſchrift ſtellen Sie eine große Anzahl von 
Vorgängen unter Beweis, welche nicht 
die Tatbeſtandsmerkmale ſtrafbarer 
ſondern — wie 
Ihren Ausführungen zu entnehmen iſt 
— nur dazu dienen ſollen, die Geſin⸗ 
nung, den Mangel an ernſten, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zielen und die verwerfliche 
Art des Vorgehens des Dr. Hirſchfeld 
zu illuſtrieren. Sie verſuchen insbeſon⸗ 
dere darzutun, daß auf ſeine Informa⸗ 
tionen und auf ſeine Intriguen hin die 
Skandalprozeſſe der letzten Jahre und 
die Erörterung von Skandalen in der 
Preſſe, ſoweit ſie Verfehlungen hochge⸗ 
ſtellter oder doch bekannter Perſonen 
gegen 8 175 zum Gegenſtande haben, 
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zurückzuführen find. — Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß das von Ihnen in dieſer 
Richtung vorgebrachte Material von 
Bedeutung ſein würde, wenn es zur 
Anklageerhebung wegen der von Ihnen 
behaupteten Straftaten kommen würde. 
— Ich muß es aber ablehnen, in eine 
Erörterung dieſes Materials einzutre⸗ 
ten, da es ausgeſchloſſen iſt, mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg dieſe Anklage erheben 
zu können.“ 

Es iſt übrigens von einigem Inter— 
eſſe, daß der einſt wegen Beſchuldigung 
Bülow's verurteilte Adolf Brand, 
einer von Hirſchfeld's Verführten?, nach 
10jährigem Beſtehen ſeine „Gemeinde 
der Eigenen“ mit einem Flugblatte auf⸗ 
löſte, worin er dem Hirſchfeld-Komitee 
die „plumpe Hervorkehrung und ge⸗ 
wiſſenloſe Förderung der Sexualität“ 
zum Vorwurf macht und den Dr. Mag⸗ 
nus Hirſchfeld eines „unanſtändigen In⸗ 
triguen⸗ und Komödiantenſpiels“ be⸗ 
zichtigt: Er werde für die homoſexuelle 
Sache keinen Finger mehr rühren. Nun, 
er hat wohl genug dafür gebüßt, daß 
er ſich einfangen ließ und die Machen⸗ 
ſchaften nicht von Anfang an durch⸗ 
ſchaute. — Außer Gehlſen, ſchreibt Witte 
weiter, gab und gibt es noch einen, der 
bezeugen könnte, daß Dr. Magnus 
Hirſchfeld für den Bülow⸗Skandal ver⸗ 
antwortlich iſt. Dieſem Zeugen, Reichs⸗ 
grafen Günther von der Schulenburg, 
Fideikommißbeſitzer auf Schloß Oefte an 
der Ruhr und Herr der romantiſchen 
Zwingenburg in Südtirol, ſchrieb 
Hirſchfeld bereits unter dem 5/12 1906, 
ihm ſei die Homoſexualität des Fürſten 
Bülow von deſſen Verwandten, dem 
Hotelbeſitzer Rücker in Schleſien, direkt 
beſtätigt worden. Dieſer Brief befindet 
ſich bei den Akten des Amtsgerichts Vel⸗ 
bert, durch deſſen Vorſitzer, Amtsge⸗ 
richtsrat Schiffer, in Verhängung der 
Entmündigung der für Hirſchfeld ge⸗ 
fährliche Zeuge und Mitwiſſer vor der 
Offentlichkeit mundtot gemacht wurde. 
Mit welchen Mitteln ſeitens des W. H. 
C. is gearbeitet wurde, um Dr. Hirſch⸗ 
feld vor den Folgen ſeines, im Bülow⸗ 
Brand⸗Prozeß geleiſteten „Eides“ zu 
retten, erzählt Eugen Johannes Maecker 
in ſeiner, im Buchhandel ganz vergrif⸗ 
fenen Schrift „Harden⸗Hirſchfeld“ S. 17 


und 18: „In der Verhandlung des Bü⸗ 
low⸗Brand⸗Prozeſſes leugnete Hirſch⸗ 
feld, dahingehende Außerungen (die Ho⸗ 
mojerualität Bülows und feines Neffen 
betreffend) gegen Gehlſen getan zu 
haben, was dieſen veranlaßte, eine An⸗ 
zeige wegen Meineides gegen Hirſchfeld 
einzureichen. — Einer der Obmänner 
des H. W. C. ſuchte nun einen in der 
Meineidſache vorgeſchlagenen Zeugen 
dahin zu beeinfluſſen: er, der Zeuge, 
ſolle ausſagen, nie ſeitens Hirſchfeld's 
von des Fürſten Bülow und ſeines Nef⸗ 
fen angeblicher Homoſexualität gehört 
zu haben. Es läge hier eine Verwechſe⸗ 
lung mit einem andern von Bülow in 
X. vor. Auf den entrüſteten Einwurf, 
ein derartiges Abgehen von der Wahr⸗ 
heit könne ihm doch nicht gut zugemutet 
werden, erwiderte der Hirſchfeld'ſche 
Obmann, der als ſolcher unter dem 
Pſeudonym „Bente“ figuriert: „Im In⸗ 
tereſſe der guten Sache müſſen Sie es 
ſchon tun!“ Dieſer Obmann, Buchdruk⸗ 
kereibeſitzer Carl Buſch jr. in Watten⸗ 
ſcheid, der ſich im Intereſſe Hirſchfeld's 
der Verleitung zum Meineid ſchuldig 
machte, flüchtete ins Ausland, als ſei⸗ 
tens der Bochumer Staatsanwaltſchaft 
ein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet 
wurde. Wie gewiſſenhaft der öffentliche 
Ankläger ſeines Amtes waltete, lehrt 
die Tatſache, daß Buſch, alias Bente 
wieder in die Heimat zurückgekehrt iſt 
und dort ſeinen Geſchäften nachgeht, 
ohne daß ihm Gelegenheit geboten wür⸗ 
de, ſich vor Gericht von dem auf ihm 
laſtenden Verdacht zu reinigen. Buſch⸗ 
Bente iſt übrigens auch in Berlin kein 
Fremder, wo er in früheren Jahren auf 
Komiteekoſten in Abgeordnetenkreiſen 
die Unfugpropaganda zur Abſchaffung 
des 8 175 machte. 

E. Witte beſchuldigte auch den Mag⸗ 
nus Hirſchfeld zunächſt einer groben 
und tendenziöſen Fälſchung der Wiſſen⸗ 
ſchaft durch verſtümmelte Wiedergabe 
einer Meinungsäußerung des Sanitäts⸗ 
rats Dr. Moll. Es handelt ſich hier 
um jenes bekannte Zitat aus dem Arti⸗ 
kel der „Zukunft“, der im Anſchluſſe an 
den Fall Krupp geſchrieben wurde, und 
in dem Dr. Moll, nach den Angaben Dr. 
Hirſchfeld's, den Weg über Leichen emp⸗ 
fohlen haben ſollte. Witte weiſt nach, 
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daß Dr. Hirſchfeld in ſeinem Artikel 
„Die Hofaffäre“ bewußt falſch zitiert, 
um Dr. Moll bei H.'s Gläubigen an⸗ 
zuſchwärzen — und daß Adolf Brand, 
der dieſes Zitat mit ausdrücklicher Quel⸗ 
lenangabe in ſein Flugblatt übernom⸗ 
men habe, vor Gericht anſtatt Dr. Hirſch⸗ 
feld als der Fälſcher angeſehen wurde! 
— Der Oberſtaatsanwalt, der ſich von 
dieſer Fälſchung Dr. Hirſchfeld's über⸗ 
zeugt hatte, erwiderte in ſeinem Beſchei⸗ 
de wörtlich folgendes darauf: „Wenn 
Dr. Hirſchfeld ein Zitat des Sanitäts⸗ 
rats Dr. Moll für ſeine Zwecke abſicht⸗ 
lich falſch wiedergegeben hat, ſo könnte 
darin eine Beleidigung gefunden wer⸗ 
den. Der erforderliche Strafantrag iſt 
nicht geſtellt. Die Verfolgung wäre, da 
es ſich um ein Preßvergehen handelt, 
längſt verjährt.“ Witte brachte eine Fort⸗ 
ſetzung ſeines Buches „Aus einer Deut⸗ 
ſchen Botſchaft, Zehn Jahre deutſch⸗ 
amerikaniſcher Diplomatie“ unter dem 
Titel „Siegfriedsrufe, Reichsfeinde und 
Reichsniedergang“, die eine Fülle des 
erſtaunlichſten, der großen Offentlichkeit 
bisher nicht bekannten Materials über 
Hirſchfelds Treiben ausbreiteten. Denn 
Witte erblickte in dem ſich hoher Gunſt 
erfreuenden Dr. Hirſchfeld einen der 
ſchlimmſten Feinde des Deutſchen Rei⸗ 
ches und Volkes und rechnete in dem 
Kampf auf die Unterſtützung aller, die 
es ehrlich und aufrichtig mit Reich und 
Volk meinten. 

Wir folgen Witte: Dr. Magnus 
Hirſchfeld, der Leiter des W. H. C., 
ſtammt alſo aus „Hinterpommern“, wo 
ſein Vater in Kolberg als praktiſcher 
Arzt ſein Geſchäft derart verſtand, daß 
ihm die dankbare Nachwelt ein Denkmal 
errichtete. Dieſer Stein, — der mehr 
noch die ſattſam bekannte Intelligenz 
der biederen „Hinterpommern“ als den 
„Menſchenfreund“ Hirſchfeld verewigt, 
— iſt eine Pilgerſtätte für die Kinder 
Israels, die ſich jetzt zu Tauſenden jedes 
Jahr in dem lieblichen Bade Kolberg 
einfinden und es gleichſam als jüdiſche 
Kolonie anſehen. In der einſt von Net⸗ 
telbeck heldenmütig gegen die Franzoſen 
verteidigten Stadt wuchs Hirſchfeld jr. 
heran. Ein Stückchen Autobiographie 
aus der Zeit der Reifejahre hat er in 
ſeinem Buche „Der urniſche Menſch“ ge⸗ 
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geben, worin er von ſich in der Rolle 
eines Oberlehrers ſpricht, wie ſein in⸗ 
formierter Raſſegenoſſe Dr. Edwin v 
Bab in der Broſchüre „Gleichgeſchlecht⸗ 
liche Liebe“ (Lieblingsminne) boshaft 
ausplauderte. Hirſchfeld übernahm nach 
Beendigung ſeiner Studien 94 ein Sa⸗ 
natorium in Magdeburg und ſchrieb un⸗ 
ter dem Pſeudonym „Sappho und So⸗ 
krates“ (Leipziger Verlag von Max 
Spohr). Verleger Spohr, von verſchie⸗ 
denen Seiten gebeten, ein Komitee zu 
gründen, ſuchte zunächſt H.'s Petition 
gegen 5 175 mit hervorragenden Unter⸗ 
ſchriften unſeren geſetzgebenden Körper: 
ſchaften zuzuſtellen. Nach dem Geſagten 
befremdet es nicht, daß Magnus Hirſch⸗ 
feld und der anormale Polizeidirektor 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem ſich verſtan⸗ 
den, und daß, als dieſer, der in dem 
Prozeſſe gegen den — ſchwerer ſittlicher 
Vergehen an Kindern unter vierzehn 
Jahren angeklagten — Bankier Auguſt 
Sternberg (fd) einen „Eid“ geſchwo⸗ 
ren hatte, Weihnachten 1900 Selbſt⸗ 
mord beging, er Hirſchfeld zu ſeinem Te⸗ 
ſtamentsvollſtrecker ernannte und zum 
Erben ſeines während ſeiner amtlichen 
Tätigkeit geſammelten Adreſſenmateri⸗ 
als einſetzte, das die Namen von mehr 
als 20 000 Perſonen umfaßte, die der 
Polizei als anormal bekannt und von 
ihr beobachtet worden waren. Kriminal⸗ 
kommiſſar von Treskow bekundete im 
Verlauf des Hardenprozeſſes: das Te⸗ 
ſtament zerfiele in 3 Teile, von denen 
der 1. Teil für den Kaiſer beſtimmt ge⸗ 
weſen ſei, der 2. für den Polizeipräſi⸗ 
denten und der 3. für Dr. Hirſchfeld 
bzw. für ſein H. W. C. Die für Hirſch⸗ 
feld beſtimmte Sammlung enthielt vor 
allen Dingen genaue und wertvolle An⸗ 
gaben über alle Homoſexuellen, die in 
geachteter und hoher Stellung ſich be⸗ 
fanden, darunter auch über Mitglieder 
hoher Häuſer, die der Polizei als homo⸗ 
ſexuell bekannt geworden waren, über 
Diplomaten und Staatsmänner, ebenſo 
über höhere Offiziere, und nicht zuletzt 
auch über die angebliche Homoſexualität 
dreier Nachfolger Bismarck's im Reichs⸗ 
kanzleramt. Zu dem Teſtament des Po⸗ 
lizeidirektors von Meerſcheidt⸗Hülleſ⸗ 
ſem gehört auch ein bemerkenswerter 
Brief, den er an einen hochgeſtellten 
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Gleichgeſinnten richtete und den Hirſch⸗ 
feld 1901, alſo gerade ein Jahr nach 
dem Tode des Polizeidirektors, im 
Jahrbuch abdruckte. Es heißt in dem 
Briefe: „Sie wiſſen, ich war mit Leib 
und Seele Kriminaliſt, aber im anſtän⸗ 
digen () Sinne, keiner von denen, die 
ihre Freude darin finden, Menſchen 
hineinzulegen. Mir erſchien es ſchöner, 
wo ich es mit dem Amt vereinen konnte, 
zu helfen. Für meinen Beruf als ſol⸗ 
chen im guten Sinne, habe ich gelebt, 
für ihn will ich ſterben. Die Stimme 


des Lebenden wird nichts erreichen, die 


des Toten wie Donnerſchlag einſchlagen, 
und alles, vom Kaiſer herab, wird zu 
dem Vorgetragenen, mit dem ſich dann 
die öffentliche Meinung aller Kreiſe be⸗ 
ſchäftigen wird, Stellung nehmen und 
ſo die Regierung zum Vorgehen zwin⸗ 
gen! Für den Fall, daß Sie leſen, daß 
mir etwas Menſchliches paſſiert iſt, 
ſchreiben Sie gleich an Hirſchfeld, daß er 
ſich mit X. wegen des Teiles 3 in Ver⸗ 
bindung ſetzen und beratſchlagen ſoll.“ 

H. ſollte alſo das ihm anvertraute 
amtliche Material dazu benutzen, um 
mit ſeiner Hilfe, nach Beratung mit 
Herrn von Treskow die Regierung ſo in 
die Enge zu treiben, daß ſie durch die 
Skandale, die nun kommen ſollten, ge⸗ 
zwungen würde, endlich und unter allen 
Umſtänden den 8 175 abzuſchaffen! Nun 
war in Hirſchfeld das Verſtändnis für 
die unbegrenzten Möglichkeiten erwacht, 
die eine großgeſchäftlich organiſierte 
Ausnutzung der Homoſexualität ſeiner 
Mitmenſchen für ihn bedeutete. — 96 
war Hirſchfeld in Charlottenburg Na⸗ 
turarzt geworden: er warf ſich trotz ſei⸗ 
ner Veranlagung auf die Behandlung 
von Frauen, deren einige ihn in ihren 
Teſtamenten mit Legaten bedacht und 
dadurch in den Stand geſetzt hatten, an 
der Ausgeſtaltung des inzwiſchen ins 
Leben getretenen Komitees zu arbeiten. 
Sowohl durch Schrift wie durch Agita⸗ 
tion zugunſten der Petition, war Hirſch⸗ 
feld ſchnell in weiteſten Kreiſen bekannt, 
und anormal veranlagte Menſchen ſuch⸗ 


ten ſeinen ärztlichen, wie juriſtiſchen 


Rat. Beſuche aus allen Himmelsgegen⸗ 
den ſtellten ſich in ſeinem Sprechzimmer 
ein, vom Fürſten bis zum Arbeiter — 
um ſich in ihrer Eigenart zu präſentie⸗ 


ren oder um RNatſchläge zu erbitten, 
Hilfe vor Erpreſſern oder anderen Be⸗ 
drängern nachzuſuchen oder ſonſt ihr 
Herz auszuſchütten. Um ſich für ſeine 
„objektive“ Diagnoſe Unterlagen zu ver⸗ 
ſchaffen, ſchickte Hirſchfeld an ſeine Gläu⸗ 
bigen die Aufforderung, recht zahlreich 
zu ihm zu kommen, um im „Inter⸗ 
eſſe der Wiſſenſchaft“ ſich einer körper⸗ 
lichen Unterſuchung zu unterwerfen, da⸗ 
mit er bei jedem die für das Vorhanden⸗ 
ſein von Homoſexualität ſpezifiſchen 
Zeichen feſtſtellen könne. Um dem ge⸗ 
ſchäftlichen Unternehmen einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtrich zu verleihen, hatte 
ſich Hirſchfeld zu Meſſungszwecken mit 
einem Apparat verſehen, den ein Am⸗ 
ſterdamer Arzt, Dr. Lucian von Römer, 
eigens zu dem Zweck konſtruierte, und 
für deſſen Herſtellung der Ritterguts⸗ 
beſitzer Wilhelm Janſen auf Friemen 
bei Kaſſel die nicht un beträchtlichen Ko⸗ 
ſten trug. Es ſollten dabei Meſſungen 
à la Bertillon vorgenommen werden, 
um an nackten, möglichſt ſchönen Objek⸗ 
ten bei jedem einzelnen Körperteil die 
homoſexuelle Veranlagung bis auf Mil⸗ 
limeter zu regiſtrieren! Im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft ſollten die Mitglieder 
des Komitees ſich dieſer ſinnreichen und 
wunderbaren Methode unterwerfen. Und 
es fanden ſich wirklich viele Geſin⸗ 
nungsgenoſſen bereit, für Hirſchfeld die 
Rolle des Verſuchskaninchens zu ſpie⸗ 
len. Bei jungen, gutgewachſenen Leuten 
wurden dieſe Unterſuchungen gründ⸗ 
licher vorgenommen. Hirſchfeld ſtand 
auch nicht an, ſich vor Dritten über die 
Vorzüge des einen oder anderen auszu⸗ 
laſſen. Um ſo erſtaunter waren die Be⸗ 
gutachteten, als ſie für dieſes Opfer, das 
ſie in uneigennütziger Weiſe der „Wiſ⸗ 
ſenſchaft“ darbrachten, hinterher noch 
zahlen ſollten — und zwar je nachdem, 
wie ihr Geldbeutel geſchnitten war. Alle 
taten es, mehr oder minder unfreiwil⸗ 
lig, um ſich hinterher, ſogar öffentlich, 
darüber zu beklagen, daß ſie gerupft 
worden ſeien. Hirſchfeld teilte dann 
einige Wochen darauf den Genasführten 
durch Rundſchreiben mit, daß er nach 
eingehendem Studium des Materials 
zu der Überzeugung gekommen wäre, 
daß die Unterſuchten und Gemeſſenen 
homoſexuell bis auf die Knochen ſeien, 
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und daß er ihnen deshalb anempfehle, 
ſich von ihm ein Atteſt ausſtellen zu 
laſſen, das ihnen gleichſam als Schutz⸗ 
gutachten beſte Dienſte leiſten werde, 
wenn ſie einmal in die unliebſame Lage 
kämen, aus Anlaß des $ 175 mit der 
Polizei Bekanntſchaft zu machen. 

Es gelang ihm, beim Gefolge den 
Glauben zu wecken, die Inhaber eines 
derartigen von ihm ausgeſtellten At⸗ 
teſtes ſeien bei Polizei und Staatsan⸗ 


waltſchaft gegen Strafverfolgungen ge⸗ 


feit! — 

Tatſächlich gingen Anhänger auf den 
Leim und haben große Summen für die 
wertloſen Schutzgutachten bezahlt. In⸗ 
haber ſolcher Schutzbriefe, mit der Poli⸗ 
zei in Konflikt, beriefen ſich auf Hirſch⸗ 
feld, und ſo geſchah es im Lauf der 
Dinge, daß ſich zwiſchen dem vielſeitigen 
Vorkämpfer für Abſchaffung des 8 175 
und der Berliner Polizei als der Hüterin 
von Sitte und Ordnung bald freund⸗ 
ſchaftlichſte Beziehungen anbahnten, 
über deren Charakter ein Zweifel nicht 
mehr möglich war. 

In ſeiner Anzeige gegen Hirſchfeld 
ſah E. Witte in dieſer Fruktifizierung 
der Homoſexualität unter Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Tatſachen den Betrug. — 
Aber Oberſtaatsanwalt Dr. Preuß 
meinte in ſeinem Beſcheide, daß die 
Geprellten wohl „aus anderen Grün⸗ 
den“ Zahlung geleiſtet hätten. Er ſag⸗ 
te: „Jeder Homoſexuelle, der ſich ge— 
gen $ 175 vergeht, weiß ganz genau, 
was er zu erwarten hat, und daß er 
eine Strafloſigkeit ſeines Treibens erſt 
von der Abſchaffung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu erhoffen hat.“ Außer⸗ 
dem lehnte er ab, weil er für den an⸗ 
geblichen Betrug nicht zuſtändig wäre, 
da „der Tatort zweifellos Charlotten⸗ 
burg iſt“. Den gleichen Grund machte 
der Oberſtaatsanwalt Dr. Preuß gel⸗ 
tend im Falle Krupp. Witte ſtellt hier 
unter Beweis, daß der „Vorwärts“ ⸗Ar⸗ 
tikel „Krupp auf Capri“ von Hirſchfeld 
ſtammte und daß er erſt geſchrieben 
wurde, nachdem der Verſuch, mit Hilfe 
eines jungen Ingenieurs 100 000 Mark 
von Krupp zu erhalten, geſcheitert war! 
Witte beſchuldigte in dieſem Falle Dr. 
Hirſchfeld der politiſchen Ausſchlachtung 
der Homoſexualität, der allerverwerf⸗ 
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lichſten Intriguen, des Verrates und der 
ſchmählichen Erpreſſung. — Und die 
Behörde lehnte ab, weil „die Sache ver⸗ 
jährt und der Tatort Eſſen wäre!“ 

Dem gutunterrichteten Joachim Gehl⸗ 
ſen zufolge wurde jeder Beſuch eines 
hochgeſtellten Homoſexuellen bei Hirſch⸗ 
feld dem Kriminalkommiſſar von Tres⸗ 
kow gemeldet, der wiederum Homoſexu⸗ 
elle, die bei der Polizei Hilfe ſuchten, 
an den Leiter des H. W. C. verwies. 
Tatſache iſt, daß Hirſchfeld häufig er⸗ 
ſucht wurde, Homoſexuelle, die zu un⸗ 
vorſichtig waren, zu warnen. Auch war 
man entgegenkommend genug, dem in 
tragiſcher Weiſe ums Leben gekommenen 
Gardeküraſſieroffizier Freih. Joſef von 
Fürſtenberg, Schwiegerſohn des preu⸗ 
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſters Freih. 
von Schorlemer⸗Lieſer, die Erpreſſer 
vom Halſe zu ſchaffen. Solche Gunſtbe⸗ 
zeugungen ſollen jedoch nur gut ange⸗ 
ſchriebene, politiſch einwandfreie Her- 
ren erfahren haben. 

Gelegentlich ließ Hirſchfeld auch mal 
alle Nächſtenliebe im H. W. C. fahren. 
Sommer 1913 erlitt ein jüdiſches Komi⸗ 
teemitglied, Marcel Sch., an der Börſe 
Verluſte und erſuchte Hirſchfeld, den 
Leiter des H. W. C., deſſen Kaſſe er 
ſtets mit Beiträgen unterſtützt hatte, 
ihm gegen Verpfändung ſeiner Gemäl⸗ 
deſammlung auf kurze Zeit einige tau⸗ 
ſend Mark zu leihen. Hirſchfeld lehnte 
ab, worüber ſich der Betreffende der⸗ 
art ärgerte, daß er zu Hauſe ſich durch 
Leuchtgas zu vergiften ſuchte, nachdem 
er zuvor in einem Brief an die Polizei, 
die ſchlimmſten Anklagen gegen Hirſch⸗ 
feld erhoben hatte. Der Gasgeruch ver⸗ 
anlaßte Vorübergehende, die Wohnung 
zu öffnen, in der man den Sch. bewußte 
los auffand. Die Polizei ließ ihn ins 
Krankenhaus ſchaffen und nahm den 
Brief an ſich. Von dem Vorfall in 
Kenntnis geſetzt, geriet Hirſchfeld außer 
ſich, daß man den Selbſtmordkandidaten 
vor dem Tode bewahrt und ſeine Ab⸗ 
ſicht vereitelt hätte. Aus denſelben 
Gründen verurteilte auch ſeine philan⸗ 
thropiſche Schweſter, Frau Franziska 
Mann, geb. Hirſchfeld, das Rettungs⸗ 
werk. — 

Sollte der eine oder andere die Dar⸗ 
ſtellungen über Hirſchfeld für übertrie⸗ 
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ben halten, fo bitten wir, ſich die Hand⸗ 
ſchrift anzuſehen, die ſamt dem dazu⸗ 
gehörigen Geſicht dem Hirſchfeld von 
der Natur denn doch zur Warnung aller 
Nichtjuden verliehen ward. Ein bekann⸗ 
ter gerichtlicher Sachverſtändiger, um 
ein Gutachten erſucht, motivierte eine 
Ablehnung ſchaudernd mit dem Bemer⸗ 
ken, es ſei ihm noch nie zuvor eine 
Handſchrift zu Geſicht gekommen, aus 
der ſich ihm ein gleich perverſer und 
verabſcheuungswürdiger Charakter of⸗ 
fenbart habe. — 

Witte ſchätzt den Einfluß Hirſchfeld's 
auf unjre Jugend unheimlich ein. H. 
ſelbſt trägt die Hauptſchuld an der Ju⸗ 
gendverführung und geht den Mitglie⸗ 
dern ſeines Komitees mit Beiſpielen vor⸗ 
an, indem er ſich mit ausgeſuchten jun⸗ 
gen Leuten — bevorzugt werden Gym⸗ 
naſiaſten aus den höheren Klaſſen — 
umgibt und fie als Privat⸗ und Komi- 
teeſekretäre beſchäftigt. Dieſe Jungen, 
die ihm als Aushängeſchild und Lock⸗ 
vögel dienen, ſind bald willenloſe Werk⸗ 
zeuge in ſeinen Händen, und es bleibt 
ihnen nichts übrig, als ihm ſklaviſch zu 
gehorchen, um nicht ihre Zukunft zu ge⸗ 
fährden. Ein vor dem Abiturium ſte⸗ 
hender Primaner, der, von Hirſchfeld 
als Sekretär beſchäftigt, deſſen wahren 
Charakter durchſchaute, wagte nicht die 
Verbindung zu löſen, weil Hirſchfeld ſich 
großen Einfluſſes auf das Kultusmini⸗ 
ſterium rühmte, und ein Wort aus ſei⸗ 
nem Munde, wie der junge Mann fürch⸗ 
tete, für ſeine ſpätere Laufbahn als 
Arzt verhängnisvoll würde. 

Ein dem Hirſchfeld perſönlich nahe⸗ 
ſtehender, gut unterrichteter Herr er⸗ 
klärte, daß es keine höhere Lehranſtalt 
in Berlin gäbe, wo nicht ausgeübte Ho⸗ 
moſexualität unter den Schülern der 
Oberklaſſen begeiſterte Anhänger und 
Verfechter hätte, ja, daß in den meiſten 
Gymnaſien von Berlin WW die Mehr⸗ 
heit aller Sekundaner und Primaner 
auf Freundesliebe eingeſchworen wäre. 
Dieſer Vertrauensmann Hirſchfeld's 
fügte hinzu, daß er ſelbſt ſich von der 
Wahrheit ſeiner Behauptung überzeugt 
habe und ſie jederzeit vor Gericht be⸗ 
weiſen könne. Weiter wurde von glaub⸗ 
würdiger Seite mitgeteilt, daß in Ber⸗ 
lin die Tauentzienſtraße und der große 


Frage 12. 


Rummelplatz an der Friedrichſtr. nahe 
dem Zentralbahnhof allabendlich in den 
Stunden zwiſchen 5 und 7 der Schau⸗ 
platz eines regelrechten, erſtaunlich ſtark 
frequentierten „Striches“ von Gymna⸗ 
ſiaſten und Schülern höherer Lehran⸗ 
ſtalten ſeien, unter denen ſich die jüdi⸗ 
92 in überwiegender Mehrheit befin⸗ 
en! 


Angeſichts dieſer Feſtſtellungen iſt 
die in den letzten Jahren unter Prima⸗ 
nern und Sekundanern, wie gerade aus 
der Schule entlaſſenen jungen Leuten 
graſſierende Selbſtmordmanie, für die 
Offentlichkeit bisher ein Rätſel, vor⸗ 
nehmlich auf ſo verderbliche Lehren zu⸗ 
rückzuführen. 

Was waren Sodom und Gomorra, 
Babylon und Ninive, Athen und Rom 
zur Zeit ihrer höchſten Entartung im 
Vergleich mit der dtſchen Reſidenz des 
Dr. Magnus Hirſchfeld? — 

Uns liegt ein 1911 veröffentlichter 
auf den Fang homoſexueller Gimpel be⸗ 
rechneter „Pſychologiſcher Fragebogen“ 
vor, „von Dr. Magnus Hirſchfeld aus⸗ 
gearbeitet mit Dr. med. Carl vwAbre- 
ham, Dr. med. Iwan Bloch, Dr. med. 
James »Fraenkel, Dr. med. Otto Ju⸗ 
liusburger, Dr. med. Heinrich 2Koerber, 
Prof. Dr. Karl Friedrich „Jordan, Dr. 
med. Max Tiſchler, Dr. med. Georg v 
Tobias, ferner Kgl. Rat Dr. F. Stein, 
Budapeſt, Dr. L. S. A. M. von 2Roe⸗ 
mer, cand. med. Helder, Paul 2Bürger⸗ 
Diether, Zürich.“ — Darin wird um 
ausführliche Beantwortung gebeten, 
durch die, wohlgemerkt, die Betreffenden 
für Zeit und Ewigkeit dem Frageſteller 
verſchrieben ſind. Denn im dokumenta⸗ 
riſchen Beſitz ihrer geheimſten Geheim⸗ 
niſſe iſt Hirſchfeld fortwährend im⸗ 
ſtande, gradezu einen Bann auf alle die 
Unglücklichen auszuüben, die ſich ihm 
ärztlich anvertrauten. Einige Fragen 
lauten: 
Frage 5. Sind Sie ehelich geboren? ö 
Litten nähere Verwandte an nervöſen oder 
geiſtig. Störungen (etwa Krämpfe, Veitstanz, 
Hyſterie, Geiſtesſchwäche, Schwermut oder an 
Syphilis, oder an mangelhafter körperlicher 
Entwicklung, wie Bruch, Haſenſcharte, Ohr⸗ 
mißbildung, Kropf uſw.), und zwar 

a) Unter den Eltern und Voreltern? 

b) Unter den älteren oder jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſtern ? 

e) In der übrigen Verwandtſchaft? 
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Frage 14. Kamen in der Verwandtſchaft Selbſtmorde 
vor? Bei welchen Verwandten und aus wel⸗ 
chen Gründen? 

Gerieten Verwandte in bemerkenswerter 
Weiſe mit den Geſetzen in Konflikt. 


Sind Ihnen in Ihrer Verwandtſchaft (Eltern, 


Frage 15. 


Frage 18. 


Geſchwiſter, Seitenverwandte) Fälle von ab⸗ 


normen geſchlechtlichen Neigungen bekannt? 
Beſtand Kauen an den Fingernägeln, Lut⸗ 
ſchen am Daumen, Bohren in der Naſe, 
Hang zum Herumtreiben, zum Lügen, zum 
Stehlen, zum übermäßigen Weinen? 
Wie halten Sie es mit der Religion (fromm, 
gleichgültig, ungläubig, zu einer Sekte ge⸗ 
hörig)? Wie ſtellen Sie ſich zum Überſinn⸗ 
lichen, Wunder⸗ und Aberglauben, Spiritis⸗ 
mus, Geiſtererſcheinungen, Ahnungen, My⸗ 
ſtik? Haben Sie eigne Erlebniſſe zu verzeich⸗ 
nen, auf die ſich Ihre Anſicht darüber ſtützt, 
welche ev.? Haben Sie Ihren Glauben ge⸗ 
wechſelt? 

Nehmen Sie um politiſchen Leben teil? Sind 

Sie mehr gemäßigt oder radikal? Bekleiden 

Sie öffentliche Ehrenämter? 

Frage 111. Erſtreckt ſich der Geſchlechtstrieb immer nur 
auf Perſonen des einen oder auch auf Ber: 
ſonen des anderen Geſchlechts, in gleichem 

oder verſchiedenem bzw. in welchem Grade 
(Biſexualität)? 

Frage 112. Iſt der Verkehr ausſchließlich mit Perſonen 
des anderen oder auch mit Perſonen des 
eigenen Geſchlechts möglich? Müſſen Sie ſich 
beim Verkehr mit Hilfe der Einbildungskraft 
eine Perſon des anderen Geſchlechts vor⸗ 
ſtellen, als desjenigen, mit welchem Sie ver⸗ 
kehren? 

Frage 113. Beſtand je Neigung zu geſchlechtlich unreifen 
Perſonen? 

Frage 114. Hatten Sie Neigungen, den von Ihnen ge⸗ 
liebten Perſonen körperliche Schmerzen, ſee⸗ 
liſche Demütigungen, ſonſtige Schädigungen 
oder womöglich gar Gewaltsakte zuzufügen 
(Sadismus)? 

Frage 115. Hatten Sie den Wunſch, von der geliebten 
Perſon eine ſolche Behandlung ſelbſt zu er⸗ 
leiden (Maſochismus)? 

Frage 116. Haben Sie eine vorwiegende Leidenſchaft Be 
beſtimmte Körperteile (Haar, Hand, Fuß, Le 
berflecke uſw.) oder beſtimmte Bekleidungs⸗ 
ſtücke (Wäſche, Schuhe, Handſchuhe, Uniform 
uſw.), oder für beſtimmte Stoffe, wie Pelz, 
Samt, Seide, Leder, Lack uſw. (Fetiſchis⸗ 
mus)? ) Reizt es Sie, die Kleidung des 
andern Geſchlechts anzulegen (erotiſcher Ver⸗ 
kleidungstrieb)? 


Frage 22. 


Frage 70. 


Frage 85 


Frage 117. Neigen Sie dazu, ſich vor anderen zu ent⸗ 


blößen (Exhibitionismus)? 

Frage 118. Erregt Sie ſexuell nur ihr eigener Körper 
(Automonoferualismus) ? 

Frage 119. Haben Sie eine Neigung, andere Perſonen 
bei Verrichtung diskreter Akte zu beobachten 
(Boyeurtum) ? 

Frage 120. Sind Sie jemals durch Tiere ſexuell er: 
regt worden (Zoophilie)? N 

Frage 121. Leiden Sie an einer anderen, hier nicht 
erwähnten ſexuellen Abweichung von der 
Norm? 

Frage 122. Falls einer der von Nr. 111-121 erwähnten 
Triebe vorliegt: 

a) Können Sie dieſen Trieb erklären? 
Glauben Sie, daß er auf Verführung, 
ein beſtimmtes Erlebnis in der Kind⸗ 
heit oder im ſpäteren Alter zurückzu⸗ 
führen iſt, oder auf eine innere An⸗ 
lage? 

) Man ſoll übrigens auch, wie verſichert wird, 
dem fogenannten „Stiefel“⸗FJetiſchismus verfallen fein, 
d. h. es als höchſte Wolluſt betrachten, die von ſeinen 
Lieblingen verunreinigten Stiefel abzulecken! 
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b) Wann und bei welcher Gelegenheit ent⸗ 
deckten Sie den anormalen Trieb bet 

ſich? ö 

c) Haben Sie dieſe Neigung betätigt? 

Frage 124. Fühlten Sie ſich ſehr unglücklich? Litten Sie 
an Lebensüberdruß, machten Sie Selbſtmord⸗ 
verſuche? Hatten Sie Konflikte (Unannehm⸗ 
lichkeiten) mit Ihrer Familie, Behörden oder 
ſolche anderer Art? 8. B. Erpreſſungen. 
Brachte Sie Ihr Trieb in Konflikt mit Ihrer 
religiöſen oder ſozialen Anſchauung? 

Frage 126. Welche Erfahrungen haben Sie hinſichtlich 
ſexueller Abweichungen, wie Biſexualität, 
Homofezualität, Maſochismus uſw. bei ande⸗ 
ren gemacht? Verkehren Sie im Kreiſe ähn⸗ 
lich Empfindender oder ſtehen Sie allein? 
Kennen Sie Leute, die wie Sie empfinden, 
wie viele etwa? Wie hoch ſchätzen Sie ihre 
Zahl und aus welchen Gründen? Haben Sie 
dieſelben bei Angehörigen beſtimmter Stände, 
Klaſſen, Völker, häufiger beobachtet als bei 
anderen?“ 


Ferner ſei als bemerkenswert ver⸗ 
zeichnet, daß die Vorſitzende des „Bun⸗ 
des für Mutterſchutz“, Frl. Helene Stök⸗ 
ker, im „Wiſſenſchaftlich⸗Humanitären 
Komitee“ des Dr. Hirſchfeld nicht nur 
Mitglied iſt, ſondern eine Obmannſtelle 
bekleidet, alſo zu den intimſten Verfech⸗ 
terinnen der Homoſexualität zu rechnen 
iſt. Das iſt allerdings wohl „Mutter⸗ 
ſchutz“ im ausgeprägteſten Grade, und 
wir ſehen auch hier wieder, wie die mo⸗ 
derne Frauenbewegung oder vielmehr 
Fräuleinsbewegung mit allem zuſam⸗ 
menhängt, was geeignet iſt, Volksſitt⸗ 
lichkeit und Volkswert zu untergraben. 
Judentum, Kynädentum und Fräu⸗ 


leinspolitik — ſteht alles getreulich zu⸗ 


ſammen. 


Hirſchfeld's „Geliebte“ war eine Frau 
Mathilde Lange, geb. v. Lüderitz, die in 
einem Aufſatz „Mein Erlebnis mit Dr. 
M. H.“ in Witte's Siegfriedsruf dar⸗ 
über ſchreibt. Intereſſant iſt ihre „Sig⸗ 
natur einer Rede Hirſchfeld's: Auf 
einer beſtimmten Seite der Verſamm⸗ 
lung ſitzen an mehreren Tiſchen blond 


und braun geſcheitelte Jünglinge, die 


das Wort führen, ab und zu mit großer 
Selbſtverſtändlichkeit aufſtehen und ſich 
vordrängen, beim Nahen des Referen⸗ 
ten in Klatſchen und Trampeln ausbre⸗ 
chen, — ihm frech und ſiegesbewußt zu⸗ 
lächeln, verſtändnisinnig auf jede kleine 
Bezugnahme reagieren, — und über⸗ 
haupt tun, als wären ſie die Hauptper⸗ 
ſonen, — welche ſie ja auch ſind. Der 
Saal teilt ſich in eine homoſexuelle 
Seite ein und in die normale... Dafür, 
daß er vielleicht drei oder vier minder⸗ 
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wertige Kranke vom Selbſtmorde zu⸗ 
rückhielt, dafür hat er Tauſende junger, 
ſchöner, hoffnungsvoller Leben auf dem 
Gewiſſen. Nicht der Luſt und ihren Ge⸗ 
fühlen, ſondern bloß der Wolluſt hat er 
gedient...” 

Daß Hirſchfeld als gerichtlicher Sach⸗ 
verſtändiger in Prozeſſen, die den 8 
175 betreffen, hinzugezogen wird, hat 
in juriſtiſchen und ärztlichen Kreiſen 
Aufſehen erregt. Von einem Sachver⸗ 
ſtändigen erwartet man, daß er den 
Fragen, über die er ſein Gutachten ab⸗ 
geben ſoll, objektiv gegenüberſteht, und 
doch iſt gerichtsnotoriſch, daß Hirſchfeld 
ſelbſt homoſexuell veranlagt iſt, alſo gar 
nicht die zur Ausübung der Pflichten 
eines Sachverſtändigen unerläßliche Ob⸗ 
jektivität beſitzt. Welcher Wert ſeiner 
Tätigkeit beizumeſſen iſt, beweiſt die de⸗ 
und wehmütige Zurücknahme ſeines im 
erſten Hardenprozeſſe über den Grafen 
Kuno Moltke (ſd) erſtatteten Gutachtens. 

Über den Wert der Gutachten Hirſch⸗ 
feld's ſchreibt uns ein Mitarbeiter: 
„Vor einigen Tagen empfing ich den 
Beſuch einer gerade großjährig gewor⸗ 
denen Deutſch⸗Argentinierin, die mir 
berichtete, daß Hirſchfeld in einem von 
ihr gewonnenen Erbſchaftsprozeſſe zu 
Gunſten ihrer Gegnerin gegen ein ho⸗ 
hes Honorar ein Gutachten über ſie 
abgegeben habe, durch das er ſie, ohne 
ſie je geſehen zu haben, für ſyphilitiſch 
und homoſexuell erklärte. Der vorſitzen⸗ 
de Amtsrichter hat in ſeinem Urteil 
von der unerhörten Leichtfertigkeit des 
Hirſchfeldſchen Gutachtens geſprochen, 
über das nun das ärztliche Ehrengericht 
zu befinden haben wird.“ 

Und dieſer Vertrauensmann der Po⸗ 
lizei, der Staatsanwaltſchaft, der Ge⸗ 
richte und anderer Behörden, der in den 
Statuten des H. W. C. betont, daß die⸗ 
ſes auf dem Boden der beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung ſteht, — drängte ſich 
gleichzeitig ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
einen und Verſammlungen als Redner 
in der Abſicht auf, ſich von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe als Sozialrefor⸗ 
mer feiern zu laſſen. 

Es iſt wohl auf ihn zurückzuführen, 
daß in dem dem Reichstage einſt zum 
Beſchluß vorgelegten Strafgeſetzentwurf 
die in bezug auf $ 175 herrſchende 


Heuchelei auf die Spitze getrieben und 
ein Zuſtand erſehnt wurde, der für 
Hirſchfeld und ſeine reichen Kunden 
allerdings mit einem „Paradies“ auf 
Erden, für ihre Opfer hingegen mit der 
Hölle gleichbedeutend geworden wäre. 

Hirſchfeld behauptet, daß in Berlin 
50 000 homoſexuelle Männer lebten. 
(1914.) 


Es lohnt ſich, mal das Sprechzimmer 
Hirſchfeld's, Unter den Zelten 19, auf⸗ 
zuſuchen. Schon die Tiergartenanlagen 
in der Nähe ſind bedenklich, und eine 
Art Laſterbörſe im Freien. Wiſſende er⸗ 
blicken hier die Zentrale des internatio- 
nalen Knabenhandels, der ſich von dort, 
großgeſchäftsmäßig organiſiert, über 
die ganze Welt, nach allen Richtungen 
der Windroſe hin erſtreckt. Zu jeder Ta⸗ 
gesſtunde findet in dem Hauſe, das dem 
H. W. C. und deſſen Leiter als Quartier 
dient, ein Kommen und Gehen ſtatt, das 
ſeinen Höhepunkt mittags und abends 
(zwiſchen 6 und 7) erreicht. Die großen 
Wartezimmer und Bureaus ſind mit 
dreiſtblickenden, halbwüchſigen, häufig 
geſchminkten und auffällig aufgeputzten 
Burſchen angefüllt, die ſich entweder 
ſchreiend und mit unzweideutigen Hand⸗ 
bewegungen ihre Abenteuer erzählen, 
oder in das Studium der auf dem Tiſch 
ausliegenden Bild⸗ und Sammelwerke 
vertiefen, die häufig mit den gemeinſten 
und abſcheulichſten Hohn⸗ und Zerrbil⸗ 
dern auf die Frauen angefüllt ſind, wie 
ſie eben nur eine perverſe Phantaſie 
hervorbringt. Es gehört zur angeblichen 
„Aufklärungsarbeit“ des H. W. C., die 
heranwachſende männliche Jugend durch 
Wort und Schrift mit Abſcheu und Ekel 
vor allem Weiblichen zu erfüllen, und 
dieſe Aufklärungsarbeit wird nicht ver⸗ 
gebens geleiſtet ... Verhältnismäßig 
ruhiger geht es in einem hinteren, luxu⸗ 
riös eingerichteten Wartezimmer zu, in 
dem der Aufenthalt ausſchließlich Mit⸗ 
gliedern und zahlungsfähigen Freunden 
des Komitees geſtattet iſt. Die gefälligen 
Bureauangeſtellten, die ausnahmslos 
„aud) ſo“ veranlagt find — einer der 
Sekretäre, ein ehemaliger Geiſtlicher, iſt 
wegen Sittlichkeitsvergehen an 12 Kon⸗ 
firmanden zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden — erſtatten Bericht über 
die im Vorzimmer auf Kundſchaft har⸗ 
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renden jugendlichen Burſchen, und bald 
ſieht man private Autos, deren Fahr⸗ 
gäſte ausnahmslos ein eleganter, meiſt 
älterer Herr und ein kaum dem Knaben⸗ 
alter entwachſener Burſche ſind, den 
Tiergarten nach dieſen und jenen Rich⸗ 
tungen hin durcheilen. Einer kleinen, 
buckligen Krankenſchweſter liegt die 
Pflicht ob, durch Bewirtung mit Kaffee, 
Kuchen und Süßigkeiten die Zurückblei⸗ 
benden bei guter Laune zu halten. Es 
kommt dabei zu den merkwürdigſten 
Vorkommniſſen, und der hohe Leiter 
des Komitees läßt es ſich nach Darſtel⸗ 
lung von Augenzeugen nicht nehmen. 
jedem ſeiner jugendlichen Beſucher beim 
Kommen wie beim Gehen einen herz⸗ 
lichen Kuß auf die Lippen zu drücken. 

Ein Peſthauch von faulendem Aas, 
der unſer ganzes öffentliches und pri⸗ 
vates Leben zu vergiften droht, geht von 


dieſer Stätte aus. Aber gerade inmitten 


dieſer Verweſung, inmitten dieſer alle 
Zeichen unaufhaltſamen Niederganges 
aufweiſenden Geſellſchaft hat der Aas⸗ 
geier der Homoſexualität ſeinen Horſt 
aufgeſchlagen, von dem aus er ſeine 
Beutezüge unternimmt und ſeinen Tri⸗ 
but an blühenden Knaben und Jüng⸗ 
lingen fordert, wie einſt der Minotau⸗ 
rus auf Kreta mit der atheniſchen Ju⸗ 
gend. 

Der ehemalige Sekretär Hirſchfeld's, 
Eugen Johannes Maecker, ſchreibt in 
ſeiner Harden⸗Hirſchfeld⸗Broſchüre über 
das Wartezimmer: „. . . Wie wirkſam iſt 
es beiſpielsweiſe, wenn „Er“ — der in 
die Rolle des Jochanaan, deſſen Lippen 
man in ſadiſtiſch⸗maſochiſtiſcher Gier 
küſſen will, gedrängt wird, wenn „Er“, 
deſſen mit pikanten und netten Witzchen 
verzierten Vortrag man abends vorher 
gehört hat, ſich nachmittags in hyſte⸗ 
riſchen Schreikrämpfen an der Erde 
windet und über „die böſen Menſchen“ 
jammert. Bei einer ſo weichlich gearte⸗ 
ten Natur läßt es ſich denken, daß 
ſchließlich infolge der mangelnden Selbſt⸗ 
zucht die Schwächen die Oberhand ge⸗ 
winnen und Hirſchfeld von Zeit zu Zeit 
gänzlich außerhalb ſeiner ärztlichen 
Sphäre die Bekanntſchaft junger Leute 
zu machen ſucht. Es iſt nichts Erſtaun⸗ 
liches daran, und man kann lediglich 
den falſchen Schein tadeln, den der⸗ 
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gleichen Handlungen bei Übelwollenden 
erwecken können. Denn Hirſchfeld ver⸗ 
ſchweigt ſeinen abendlichen und nächt⸗ 
lichen Bekanntſchaften, obgleich er ſie 
in ſeine Wohnung einführt, nicht nur 
ſeine ärztliche Eigenſchaft und ſeinen 
Namen, ſondern er leugnet direkt ab. 
Oder wenn er auf einer Badereiſe im 
Ausland die Bekanntſchaft von Solda⸗ 
ten zu machen ſucht, zweifellos, um ſich 
über die dortigen Verhältniſſe bezüglich 
der Homoſexualität zu orientieren, und 
dabei in der freundlichen Behandlung 
der Leute ſo weit geht, daß bei zufällig 
anweſenden Homoſexuellen er in den 
Verdacht gleicher Veranlagung gerät. 


Außer dem Vorwurf der Indiskre⸗ 
tion wird auch verſchiedentlich der Vor⸗ 
wurf einer allzu gefälligen Vermittlung 
erhoben... Ein aus der Provinz nach 
Berlin kommender Homoſexueller, der 
wohl nicht nur Hirſchfeld's Rat ſuchte, 
ſondern auch durch ſeine Hilfe Anſchluß 
an Gleichgeſinnte zu finden hoffte, 
machte dieſen Wunſch verſtändlich. Nach 
längerem Hin und Her bittet Hirſchfeld 
den Betreffenden, noch einige Augen⸗ 
blicke im Wartezimmer zu verweilen, 
mit der ſtereotypen Hinzufügung, daß 
er ihn nach einigen Minuten nochmals 
hineinrufen werde. Weiter machte er 
den Herrn darauf aufmerkſam, daß 
nebenan, d. h. im Wartezimmer, ein 
Proſtituierter warte, mit dem er ſich ja 
unterhalten könne, und der ihm, wenn 
er ihm etwas Geld gäbe, auch Berlin 
zeigen würde. In ähnlicher Weiſe er⸗ 
hielten viele, wenn ſie nur richtig zu 
bitten verſtanden, und es aus irgend⸗ 
einem Grunde erwünſcht ſchien, die 
Adreſſen anderer Homoſexueller und 
homoſexueller Lokale in Berlin, obwohl 
dies laut ausdrücklicher Bekanntgabe in 
den Monatsberichten des Wiſſenſchaft⸗ 
lich⸗Humanitären Komitees offiziell ab⸗ 
gelehnt wurde. 

. . . Jeder Homoſexuelle, der Hirſch⸗ 
feld aufſucht, wird nach kurzer Begrü⸗ 
ßung von ihm in das Bureau geſchickt, 
um dort des weiteren zu warten. Bei 
Hirſchfeld's eigentümlicher Methode, die 
einzelnen Patienten nicht nacheinander, 
ſondern gewiſſermaßen durcheinander 
abzufertigen, wobei jeder zwei⸗ oder 
dreimal, wenn nicht öfter in das Sprech⸗ 
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zimmer gebeten wird, kann es vorkom⸗ 
men, daß dieſes „Warten“, zumal wenn 
noch Korreſpondenzerledigung dazwi⸗ 
ſchen kommt, mehrere Stunden in An⸗ 
ſpruch nimmt. Im Laufe dieſer Zeit 
geſellen ſich naturgemäß zu dem einen 
noch viele Wartende. Da man „unter 
ſich“ iſt, iſt die Anknüpfung eines Ge⸗ 
ſprächs, ſelbſt unter ſonſt Fremden, leicht 
gegeben, und bald iſt man in eifrigſter 
Unterhaltung begriffen. Mitunter ſtieg 
die Lebhaftigkeit ſo weit, daß die Sekre⸗ 
täre genötigt waren, ihren Chef zu bit⸗ 
ten, den Anweſenden Ruhe zu empfehlen 
und ſie aus dem Bureau zu entfernen. 
Manchmal verſprach dann Dr. Hirſch⸗ 
feld, überhaupt niemanden mehr in das 
Bureau zu ſchicken, damit die Sekretäre 
nicht in ihrer Arbeit geſtört würden. 
In der Regel aber wurde dieſes Ver⸗ 
ſprechen nicht länger als zwei bis drei 
Tage gehalten. Dann ſaß wieder das 
ganze Bureau voll lachender und ſchwat⸗ 
zender Leute, zwiſchen denen der gute 
Dr., recht in feinem Elemente, fretil- 
lant, wie einer ſeiner Verehrer ſagte, 
herumfuhr. 

Es blieb nicht immer beim Schwatzen. 
Zu Zeiten wurden auch einzelne recht 
zärtlich zueinander, wenn ſie ſich auch 
allzu draſtiſche Intimitäten für ein 
Alleinſein aufſparten. Einzelne der Be⸗ 
ſucher beklagten ſich auch manchmal bit⸗ 
ter, ſo z. B. ein Züricher, jetzt in Ham⸗ 
burg lebender Literat, daß Hirſchfeld 
immer nur alte Leute in das Bureau 
ſchicke und niemals junge... In einem 
anderen Falle überraſchte Hirſchfeld in 
ſeinem Wartezimmer einen hochgeſtell⸗ 
ten Homoſexuellen und einen jungen, 
ebenfalls homoſexuellen Kaufmann, die 
ſich eben dort kennen gelernt hatten, in 
inniger Umarmung; nachdem ſeine an⸗ 
fängliche Entrüſtung über dieſen Ver⸗ 
ſtoß gegen die guten Sitten verrauſcht 
war, gab er, als das Paar ſich bald dar⸗ 
auf gemeinſam verabſchiedete, dieſem 
Freundſchaftsbunde doch gewiſſermaßen 
ſeine Sanktion. Dieſe Toleranz gegen⸗ 
über dem im Komitee herrſchenden Ton 
kann man nicht anders als einem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtitute durchaus unan⸗ 
gemeſſen bezeichnen. Sie mag wohl 
„humanitär“ ſein, aber nicht „wiſſen⸗ 
ſchaftlich“. — 


Für den galiziſchen Neffen eines 
Berl. Tagebl.⸗Redakteurs, der ſich 
in Berlin für eine höhere Lebenslauf⸗ 
bahn vorbereiten ſollte, wurde die Mild⸗ 
tätigkeit des Raſſegenoſſen Hirſchfeld in 
Anſpruch genommen. Der junge Jude 
aus dem Oſten begab ſich zum Empfang 
der zugebilligten Unterſtützung nach den 
Komiteeräumen, machte aber dort ſo er⸗ 
ſtaunliche Erfahrungen, daß ſelbſt er auf 
den Zuſchuß verzichtete und ſeine Be⸗ 
ſuche einſtellte. Sobald er ſich in den 
Komiteezimmern ſehen ließ, berichtete 
er, ſah er ſich von älteren Herren um⸗ 
ringt, die ihn mit handgreiflichen Be⸗ 
weiſen des Wohlwollens und der Näch⸗ 
ſtenliebe geradezu überhäuften. So 
ſtreichelte ihm einer die Wange, ein 
zweiter die Knie, ein dritter die Bruſt, 
ein vierter küßte ihn, ein fünfter öffnete 
ihm die Weſte, bis es dem Gegenſtand 
dieſer Liebenswürdigkeiten vor ſolchen 
Gönnern graute und er Abſchied nahm, 
um nicht wiederzukehren. Sein Onkel 
hatte ſich Bekannten gegenüber in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe über Hirſchfeld 
und das Komitee ausgeſprochen, fand 
aber nicht den Mut, in dem ausſchließ⸗ 
lich jüdiſchen Intereſſen dienenden 
Moſſeblatt die Wahrheit über den noch 
berühmteren Raſſegenoſſen zu veröffent⸗ 
lichen! 

Daß da ein Ruf nach der Polizei am 
Platze iſt, ſcheint erklärlich, wenn auch 
die Sache wegen der Hirſchfeld zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Stützen ſchwierig iſt. 
Witte zitiert S. 95 einen Bericht von 
Frau Mathilde Lange: „Das ganze 
Neſt ſollte ausgehoben werden, was ent⸗ 
weder vormittags zwiſchen 11 und 12 
oder noch beſſer abends zwiſchen 6 und 
7 geſchehen müſſe, wo der belaſtende 
Verkehr im Komitee herrſcht. Es ſollte 
nicht nur Wartezimmer und Bureau, 
ſondern auch der rückwärts liegende 
Privatraum mit ſeinen ekelhaften Ge⸗ 
heimniſſen durchforſcht werden. Auch 
dann ſind noch ärztliches Berufsgeheim⸗ 
nis und alle möglichen Barrikaden ge⸗ 
nug, um einen klaren Einblick zu ver⸗ 
hindern, ſchließlich müſſen ſie aber doch 
einem entſchiedenen Angriff und Vor⸗ 
gehen weichen. 

Was den Rechtsweg betrifft ſo hat 
Hirſchfeld die gewiegteſten Rechtsan⸗ 
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wälte zur Verfügung, die entweder 
ſelbſt homoſexuell ſind, oder zu ihm ſte⸗ 
hen; auch die Arzte, die ihm ſekundie⸗ 
ren, und viele andere ſind entweder ho⸗ 
moſexuell, oder im andern Falle von 
ihm ebenſo hypnotiſiert und überredet; 
dies gilt insbeſondere von Dr. Iwan 
VhBloch, der vorher fein ausgeſprochener 
Feind und Gegner war, uſw. 

. . . . Ein Wort von meinen Preſſe⸗ 
beſuchen, in denen ich entweder für 
Hirſchfeld ſprechen, oder ſeine Arbeiten 
anbringen mußte. Ich war in den Re⸗ 
daktionen des „Berliner Tage⸗ 
blatts“, des „Lokal⸗ Anzeigers“, des 
„Reichsboten“, der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“, der „Wahrheit“, der „Großen 
Glocke“ uſw. ufw.... Na, oben und un⸗ 
ten, rechts und links, alles pervers und 
gleichgeſchlechtlich, das weiß dieſer Teu⸗ 
fel und damit rechnet er.“ — 

Hirſchfeld drohte in dem berüchtigten 
Artikel „Die Hofaffäre“, veröffentlicht 
in den Monatsberichten des Komitees, 
vom 1/7 1907 dem Kaiſer und den 
Herren vom Hofe mit folgendem, nicht 
mißzuverſtehenden Einſchüchterungsver⸗ 
ſuch: „Mögen die Herren bedenken, in 
welche Unannehmlichkeiten ſie nicht nur 
ſich ſelbſt, ſondern auch den Kaiſer durch 
einen betreffenden Skandal bringen, vor 
dem, wie leider die Fälle Hohenau und 
Krupp gezeigt haben, ſelbſt die dem 
Thron zunächſt ſtehenden nicht geſichert 
ſind.“ Vor den Juden war das Hohen⸗ 
zollerngeſchlecht vogelfrei, gegen das 
von allen Seiten in⸗ und außerhalb 
Deutſchlands gehetzt wurde. Einer der 
Hauptleiter des Feldzugs war Hirſch⸗ 
feld, in deſſen Lager wohl hauptſächlich 
die maſſenhaft im Volk verbreiteten, 
ſchamloſen Beſchuldigungen gegen den 
Kaiſer und ſeine Söhne ausgebrütet 
worden ſind. 

Nach dem Bericht eines ariſtokrati⸗ 
ſchen Gewährsmannes, empfing Hirſch⸗ 
feld einmal den Beſuch des Finanzmi⸗ 
niſters v. Miquel, der ihm unter dem 
Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit ſeine 
Bereitwilligkeit erklärte, ſich für Ab⸗ 
ſchaffung des $ 175 zu verwenden, weil 
einer ſeiner Verwandten homoſexuell 
ſei. Der Wunſch, ſich des Beſuches des 
Herrn Miniſters zu rühmen, verführte 
den Leiter des H. W. C., wie ſchon ſo 
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oft zuvor in ähnlichen Fällen, zur Ver⸗ 
letzung des Berufsgeheimniſſes, und ſo 
kam es, daß die Kunde von der beſon⸗ 
deren Veranlagung eines Verwandten 
ſeiner Exzellenz in Komiteekreiſen und 
darüber hinaus ruchbar wurde. 

Joachim Gehlſen hatte ſchon in 
„Stadtlaterne“ (November 1907) be⸗ 
hauptet: „Von Hirſchfeld ſtammen auch 
die Erzählungen über die Grafen Lim⸗ 
burg⸗Styrum, v. Lynar, den Freiherrn 
v. Saldern, den Hauptmann v. Tſchirſch⸗ 
ky⸗Bögendorff uſw., welche erſt durch die 
Preſſe liefen, als er ſie ans Tageslicht 
gefördert hatte. Hirſchfeld iſt nachweis⸗ 
bar auch der Anſtifter des Skandals in 
der Affäre des Herrn General-Inten⸗ 
danten v. Hülſen, den der Opernſänger 
Willy Frank ſtrafbarer homoſexueller 
Vergehen bezichtigt hat.“ 

Peinliches Aufſehen, und zwar nicht 
nur bei Europäern, ſondern auch bei 
Japanern erregte das Verhalten des 
femininen, kochkünſtlernden kaiſ. deut⸗ 
ſchen Geſandten Dr. v. Gutſchmidt in 
Tokio in Angelegenheiten des Apothe⸗ 
kers Joſef Schedel, der ſich gegen 8 175 
vergangen und Strafverfolgung zu be⸗ 
fürchten hatte, da er in der Weißen⸗ 
Siedelung von Yokohama anſäſſig war 
und der Konſular⸗ Gerichtsbarkeit un⸗ 
terſtand. Auf den Rat des ihm eng be⸗ 
freundeten Geſandten verzichtete er auf 
ſeine deutſche Staatsangehörigkeit und 
erwarb dafür die japaniſche, die es ihm 
erlaubte, ohne ſtändige Furcht vor dem 
Strafgeſetz ſeinen Neigungen nachzuge⸗ 
hen. Schedel kehrte ſpäter nach Deutſch⸗ 
land zurück, ließ ſich als Apotheker in 
München, Hußſtraße 33, nieder und 
wurde als einer der eifrigſten Agenten 
von Hirſchfeld zum Obmann des Komi⸗ 
tees für Bayern ernannt. 

Als Krönung der Reichskanzlerhetze, 
ſagt Witte in ſeinem berühmten Offenen 
Brief an Bethmann⸗Hollweg, erſchien 
auf der erſten Seite der „Berliner Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung“ vom 1/4 10 jenes är- 
gerliche Vollbild, das unter dem Titel 
„Auf Oſterferien in Rom“ den Fürſten 
Bülow, deſſen italieniſchen Privatſekre⸗ 
tär Conte Monti und Bethmann in 
dürftigſtem Badegewand darſtellte: „Es 
ergibt ſich ohne weiteres, was dieſe 
Schauſtellung nackter Männergeſtalten 
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ſagen ſollte, von denen die Bülows in 
ihrer aufgeſchwemmten Fülle an eine 
Haremsvorſteherin erinnerte. Dieſer 
zweideutige, aber nicht beſtrafte, jüdiſche 
„Aprilſcherz“ brachte übrigens den Ull⸗ 
ſteins eine ſchöne Einnahme, denn ge⸗ 
rade von jener Zeitung wurde eine nach 
Hunderttauſenden zählende Auflage auf 
den Straßen gierig gekauft; und Hirſch⸗ 
feld ſowie die fünf jüdiſchen Inhaber 
des Gebrüder Ullſtein Verlages, der den 
früheren Haupt = Berichterftatter des 
„Berliner Tageblattes“, Edward K. My⸗ 
gind, den Wolf Schwertfeger und den an⸗ 
geblichen „Kammergerichtsreferendar“ 
Jacobs zu Mitarbeitern zählte, durf⸗ 
ten ſich über dem „gerechten“ Gewinn 
die Hände reichen.“ 

Eine gewiſſe Preſſe verhängte aus 
guten Gründen das große Schweigen 
über Wittes Veröffentlichungen, beſon⸗ 
ders ſeine „Völkiſchen Weckrufe“, wäh⸗ 
rend weder der angegriffene Hirſchfeld 
noch die zuſtändigen Behörden auch nur 
eine gerichtliche Klarſtellung verſuchten. 
Die deutſche Preſſe tat ihre Schuldig⸗ 
keit, aber der Alarm verhallte ungehört. 
Um ein Einſchreiten der Behörden zu 
erzwingen, verſandte Witte Ende Mai 
14 als Sonderdruck den in der Einlei⸗ 
tung unſeres Buches ausführlich ge⸗ 
nannten „Offenen Brief an den Reichs⸗ 
kanzler. Wider das Juden⸗ und Kynä⸗ 
denregiment“ in geſchloſſenem Umſchlag 
an die Hohenzollern, an Bundesfürſten, 
an Staatsminiſter, hohe Offiziere, Ab⸗ 
geordnete, Univerſitätslehrer, Geiſtliche 
und andere im öffentlichen Leben ſtehen⸗ 
de Perſonen. Über den „Offenen Brief“, 
der ſich unter Nennung vieler Namen 
gegen die moraliſch minderwertigen 
Elemente im Reichs⸗ und Staatsdienſt 
verwahrte, verging wieder geraume 
Zeit, ehe ſich die Staatsanwaltſchaft, 
wie es heißt, auf Befehl des Reichskanz⸗ 
lers, zur Einleitung eines Beleidi⸗ 
gungsverfahrens gegen Witte entſchloß. 
Am Montag, den 27/6 14 erſchienen 2 
Beamte der politiſchen Polizei bei Witte 
und erklärten, eine Durchſuchung der 
Wohnung nach dem „Offenen Briefe“ 
vornehmen zu müſſen, deſſen Beſchlag⸗ 
nahme auf Anordnung des Dr. jur. B. 
von Bülow, Neffen des ehemaligen 
Reichskanzlers, verfügt ſei. Die Beam⸗ 


ten fanden 12 Stück. Am Freitag fand 
unter Polizeiaufgebot eine ergebnisloſe 
Durchſuchung der Geſchäftsräume des 
Druckers Erich Kammer in Zehlendorf 
ſtatt. Am 29/6 ſuchte ein Hilfskreisarzt 
Witte auf, der ſeit Jahren erblindet und 
gelähmt iſt, um ſeine Vernehmungs⸗ 
fähigkeit feſtzuſtellen, und ſchon am 
nächſten Tage ſtellte ſich eine Gerichts⸗ 
kommiſſion vom Landgericht II in Wit⸗ 
tes Wohnung ein, wobei ihm eröffnet 
wurde, daß ſich dem Strafantrage des 
Dr. B. v. Bülow als Nebenkläger der 
Legationsrat Werner von Grünau, der 
gerade zum Marineattaché an der Bot⸗ 
ſchaft zu Paris ernannte Erich Graf v. 
Zeppelin, ſowie der Marineattaché der 
Kaiſerl. Botſchaft in Rom, von Senar⸗ 
elenz⸗Grancy angeſchloſſen hätten. Be⸗ 
reits am 4/7 fand auf dem Landgericht 
II die Vernehmung dreier in Berlin 
weilender Zeugen ſtatt, des Hirſchfeld, 
des 1907 wegen angeblicher Beleidi⸗ 
gung des Fürſten Bülow auf Grund des 
ſogenannten Hirſchfeld⸗Eides zu 1½ 
Jahren Gefängnis verurteilten Schrift⸗ 
ſtellers Adolf Brand und der Frau Ma⸗ 
thilde Lange, geb. von Lüderitz. Einem 
dieſer Zeugen, der über belaſtendes do⸗ 
kumentariſches Beweismaterial verfüg⸗ 
te, wurde aufgegeben, dieſes zu den Ak⸗ 
ten einzuſenden, was auch geſchah. Die 
Verteidigung Wittes hatte RA Walter 
Bahn. Seit Ausbruch des Krieges hat 
dann das Gericht keinen der außerdem 
noch geladenen Zeugen, insbeſondere 
den Grafen G. von der Schulenburg⸗ 
Oefte, die Frau Gräfin Marie von der 
Schulenburg, geb. von Holldorf, und die 
verwitwete Frau Generalin von Bülow, 
geb. v. d. Schulenburg, Stiefmutter des 
Dr. B. v. Bülow, vernehmen laſſen. 
Witte wartete vergeblich, daß vor allem 
Hirſchfeld eine Beleidigungsklage gegen 
ihn anſtrengen würde. In ſeinem erſten 
„Siegfriedsrufe“ hatte Witte zur Be⸗ 
leuchtung der Gemeingefährlichkeit der 
Hirſchfeldſchen Propaganda an den Fall 
des jüdiſchen Oberſten Redl erinnert, 
der eine hohe Stelle im öſterreichiſchen 
Generalſtab bekleidet und ſeit Jahren 
militäriſche Geheimniſſe der Doppelmo⸗ 
narchie gegen Bezahlung an Rußland 
verraten hatte. Witte verzeichnet ferner 
S. 73 den Fall eines jungen Mädchens 
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aus Frankfurt a. M., das durch die Lek⸗ 
türe einer homoſexuellen Schundſchrift 
„Aus eines Mannes Mädchenjahren“ in 
Hirſchfeld's Netze geraten, ſich dem fran⸗ 
zöſiſchen Spionagebureau als Geheim⸗ 
agentin anbot und im Juni 1914 vom 
Reichsgericht zu 2) Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt 
wurde. Der Lokal⸗ Anzeiger brachte eine 
Abhandlung über den Fall und ſtellte 
feſt, daß das Verbrechen auf den Um⸗ 
gang des jungen Mädchens mit anor⸗ 
malen Kreiſen zurückzuführen ſei. In 
ſeinem erſten „Siegfriedsrufe“ hatte 
Witte ferner nachgewieſen, wie unheil⸗ 
voll Hirſchfeld's Propaganda bei Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften unſerer Ar⸗ 
mee und Marine wirkte. 


Aber Hirſchfeld, der regelmäßig als 
Ehrengaſt an den homoſexuellen Zu⸗ 
ſammenkünften des aus Päderaſten, Zu⸗ 
hältern und Erpreſſern beſtehenden 
Athletenklubs „Roland“ teilnahm, ſpielt 
feine gefeierte Rolle in Berlin W wei⸗ 
ter. Im Weltkrieg hat man nicht nur 
im feindlichen Ausland, ſondern auch 
in der ganzen Welt unſern Soldaten 
und ihren Führern die ſchimpflichſten 
Bezeichnungen beigelegt, die ſie aus⸗ 
nahmslos zu Trägern des unnatürlich⸗ 
ſten Laſters ſtempelt. Von dem Umfang, 
den der im Intereſſe Hirſchfeld's in 
Wort und Schrift getriebene Unfug zum 
Nachteil des guten Rufes des deutſchen 
Heeres und Volkes angenommen hat, 
kann man ſich keine Vorſtellung machen. 
In einem neutralen Stimmungsbild 
aus Frankreich, betitelt „Kultur unſe⸗ 
rer Feinde“, veröffentlicht im offiziöſen 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“, Morgen⸗ 
blatt vom 21/11 14, iſt wörtlich zu le⸗ 
fen: „. . . Von der ſchönen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft, deren Frankreich ſich in 
dieſem Kriege bedient, will ich wenig 
ſagen, aber dem Volke wird weisge⸗ 
macht, daß tatſächlich Gurkhas, Monte⸗ 
negriner, Serben und Senegaleſen in 
ihren Kulturbegriffen weit über den 
barbariſchen und degenerierten Deut⸗ 
ſchen ſtänden, und man bedient ſich zu 
dieſer unglaublichen Verdrehung des 
niederträchtigſten Mittels, das man bei⸗ 
nahe kaum ausſprechen, oder nur an⸗ 
deuten kann. In dem Worte „Boche“, 
das ganz allgemein als Bezeichnung des 
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deutſchen Soldaten angewandt wird und 
das völlig unüberſetzbar iſt, liegen die 
Vergehen gegen einen beſtimmten Sit⸗ 
tenparagraphen des deutſchen Strafge⸗ 
ſetzbuches angedeutet. Und in Frank⸗ 
reich iſt tatſächlich die Meinung verbrei⸗ 
tet, das ganze deutſche Heer ſei aus⸗ 
nahmslos dieſem Laſter verfallen. Poſt⸗ 
karten und Abbildungen aller Art wei⸗ 
ſen mit unglaublichem Zynismus und 
in geradezu ſchamloſen Zerrbildern auf 
dieſe Verdächtigung hin. Die wilden 
Inſtinkte von Turkos und Gurkhas. 
werden als Beiſpiele natürlicher Tap⸗ 
ferkeit über die Degeneration des deut⸗ 
ſchen „Boche“ dem franzöſiſchen Volke 
in Wort und Bild zu Gemüte geführt.“ 
— Im gleichen Sinne äußert ſich der 
Verfaſſer eines der „Kölniſch. Zeitung“ 
aus der Schweiz zugegangenen Artikels 
„Reiſeeindrücke aus Frankreich“. Unter 
dem Titel „Ruſſiſche Lügen“ ſchreibt der 
„Lokal⸗Anzeiger“ 16/12 1914: „. .. Al 
len Ernſtes ſtellen ruſſiſche Blätter die 
Behauptung auf, in den letzten Kämpfen 
bei Lodz ſei offiziell konſtatiert worden, 
daß unter den getöteten deutſchen Sol⸗ 
daten ſich zahlreiche Frauen befunden 
hätten!“ — Hiermit vergleiche man 
Hirſchfeld's Oktober⸗Rundſchreiben an 
die Mitglieder ſeines W. H. C.: „Eine 
beſondere Mahnung richten wir an 
transveſtitiſch veranlagte Perſonen. Da 
es in Deutſchland und Oſterreich wieder⸗ 
holt vorgekommen iſt, daß Transveſtiten 
für Spione gehalten und verhaftet wur⸗ 
den — einer iſt ſogar erſchoſſen worden 
und einem andern wäre es beinahe ſo 
ähnlich ergangen —, richten wir hier⸗ 
durch in ihrem eigenſten Intereſſe die 
dringende Bitte an dieſelben, ſich wäh⸗ 
rend der Kriegszeit, um Unangenehmes 
und Schlimmeres zu vermeiden, nicht in 
den Kleidern des anderen Geſchlechtes 
zu zeigen. Die Transveſtiten werden in 
einer Zeit, wo alle an Gut und Blut 
Opfer bringen müſſen, auch ihrerſeits 
dieſes Opfer [!] bringen können, zumal 
es zu ihrer eigenen Sicherheit dient.“ 
Gleichzeitig mit dieſen Zeitungsmeldun⸗ 
gen erſchien Hirſchfeld vor der Offent⸗ 
lichkeit und hielt in den beſuchteſten 
Sälen der Reichshauptſtadt gegen eine 
Mark Vorträge über das Thema: „War⸗ 
um verachten die fremden Völker die 
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Deutſchen?“ Ein Treppenwitz der Welt⸗ 
geſchichte! und vergebens zerbricht man 
ſich den Kopf, warum der Oberſtkom⸗ 
mandierende in den Marken, General⸗ 
oberſt von Keſſel, der doch als einſtiger 
Zeuge im Moltke⸗Harden⸗Prozeß über 
Hirſchfeld genau unterrichtet war, und 
warum Polizeipräſident v. Jagow, der 
noch beſſer als der Oberſtkommandieren⸗ 
de Beſcheid wußte, dem Führer der Ho⸗ 
moſexuellen die Rede⸗ und Aktionsfrei⸗ 
heit vor der Offentlichkeit gewährten. 
Selbſt in den Kriegszeiten blühte der 
Handel: „Kürzlich wurde berichtet, daß 
in einem Orte in Weſtpreußen ein Mäd⸗ 
chen ſich kurze Zeit in einer Uniform in 
eine Rekrutenabteilung eingeſchmuggelt 


haben ſollte, ſchließlich aber als „falſcher 


Soldat“ feſtgeſtellt worden ſei. Jetzt 
wird aus Weißenſee mitgeteilt, daß dort 
eine „zweifelhafte“ Perſönlichkeit zum 
Landſturm ausgehoben ſei; zweifelhaft 
inſofern, als der Ausgehobene durchaus 
weiblicher Natur ſein will. Bisher ſei 
die betreffende Perſönlichkeit in Frauen⸗ 
kleidung einhergegangen und in Wei⸗ 
ßenſee wegen auffallender Kleidung be⸗ 
kannt geweſen. Am Sonnabend aber 
habe die Umtaufe ſtattgefunden. „Fräu⸗ 
lein Z.“ glaubt jedoch, daß es nicht lange 
in der Feldgrauen ſtecken wird. Sie hat 
ſich an Pſychiater Dr. Hirſchfeld ge⸗ 
wandt, damit dieſer ein Gutachten er⸗ 
ſtattet. Es muß nun abgewartet werden, 
wie dieſes Gutachten ausfällt. Geſchieht 
dies nicht im Sinne des Antragſtellers, 
ſo muß Fräulein Z. mit in den Krieg.“ 
Aus einem im Oktober verſandten Rund⸗ 
ſchreiben Hirſchfeld's bedarf ein Satz 
keines Kommentars: „. .. Täglich erhal⸗ 
ten wir von Mitglieder des W.⸗H.⸗Co⸗ 
mitees Zeichen des Gedenkens, Feldpoſt⸗ 
karten mit freundlichen Grüßen aus 
Feindesland. Auch von den wegen Ho⸗ 
moſexualität entlaſſenen Offizieren ſind 
eine ganze Anzahl, ſei es in ihrer frü⸗ 
heren Stellung, ſei es als Kriegsfreiwil⸗ 
lige, wieder eingeſtellt ...“ In demſel⸗ 
ben Rundſchreiben druckt Hirſchfeld den 
Brief eines Komiteemitgliedes: „... In 
den Millionenheeren, die jetzt begeiſtert 
und mit überwältigendem Mut gegen 
die Grenzen ziehen, um das Teuerſte 
auf Erden, das Vaterland, gegen ruch⸗ 
loſe und ſcheinheilige böſe Nachbarn 
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energiſch zu verteidigen, befinden ſich 
Tauſende und abermals Tauſende bra⸗ 
ver und tapferer Männer, die alles ein⸗ 
ſetzen werden, um des Vaterlandes 
Ruhm zu erhöhen und dem deutſchen 


Namen alle Ehre zu machen, denen 


aber, wenn ſie dereinſt ruhmbedeckt 
heimkehren werden, die Freude an dem 
ſo wunderbar Erreichten geſchmälert, 
wenn nicht ganz vernichtet wird, nur 
bei dem Gedanken, daß ihr Vaterland 
ſie verachten wird, wenn es erfährt, daß 
ſie nicht normal veranlagt ſind. Sie 
hatten an der Seite ihrer treuen Kame⸗ 
raden Übermenſchliches geleiſtet und ſol⸗ 
len nun als Lohn vom Vaterlande in 
Schmach und Schande getrieben werden, 
nur weil ein altes, ungerechtes Geſetz“) 
ſie, die Heldenhaften, als verbrecheriſch 
bezeichnet? Nie und nimmermehr! Ich 
halte es für unſere größte Pflicht, jetzt 
den Hebel einzuſetzen und auch der Ge⸗ 
rechtigkeit zum Siege zu verhelfen, und 
ſchlage deshalb vor, eine Kriegs⸗ 
ſpende zu eröffnen, um Mittel zuſam⸗ 
menzubringen, damit das H. W. C. dieſe 
ernſte Zeit überdauert, und das von 
ihm erſtrebte Ziel ſobald als möglich 
nach Friedensſchluß erreicht wird.“ Ne⸗ 
benbei ſchrieb Hirſchfeld eine Broſchüre 
über „Kriegspſychologiſches“. 
Hirſchfeld, deſſen Einfluß an den 
„Alten vom Berge“, den myſtiſchen 
Häuptling einer orientaliſchen Mörder⸗ 
ſekte, erinnert, H., der einem Ungeheuer 
gleich, ſeine Fangarme nach Opfern über 
den Erdball ſtreckt, der erſt 1913 in 
London, wo ſein Laſter, früher mit dem 
Tode beſtraft, heute noch mit Zuchthaus 
und Stockhieben geahndet wird, ein 
Zweigkomitee gründete, und in Wien 
eine die gleichen Ziele verfolgende „Wiſ⸗ 
ſenſchaftlich⸗ Humanitäre Geſellſchaft“ 
— H. W. G. — ins Leben rief, der durch 
ein Heer von Agenten die Bettgeheim⸗ 
niſſe hoher, höchſter und allerhöchſter 
Perſonen ausſpionieren läßt, um ſie, 
wenn es ſein muß, auszunutzen, er wür⸗ 
de nicht 2 Jahrzehnte lang den ſchärf⸗ 
ſten Angriffen haben trotzen können, — 


brecher mit einem Weidenſtrick gehenkt, was immerhin 
als ehrenvoll galt. Als ſchimpfliche, ſelten vorkommende 
Verbrechen galten Untreue, Feigheit vor dem Feind, 
Landesverrat und Homoſexualität. Solchen Verbrechern 
warf man ein dichtes Weidengeflecht über den Kopf 
und verſenkte ſie im Sumpf. 
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wenn er nicht, gleichſam als Geheim⸗ 
agent der Internationale, deren ſchmut⸗ 
zigſte Geſchäfte nach einem einheitlichen, 
großzügig angelegten Plan beſorgte. 
Das Deutſche Reich, das es zu gleicher 
Zeit mit einer Welt von Feinden auf⸗ 
nahm, verſagte ſeinen Juden und Ky⸗ 
näden gegenüber. Auf eine eigenartige 
Verbindung zwiſchen dem Leiter des „H. 
W. C.“ und dem Auswärtigen Amte 
läßt u. a. die Dankſagung ſchließen, die 
Hirſchfeld laut und dem Wiſſenden kaum 
mißverſtändlich an die Geſandten und 
Konſuln des Deutſchen Reiches richtete, 
dafür, daß dieſe ihn in ſeinem „wiſſen⸗ 
ſchaftlich humanitären“ Streben unter⸗ 
ſtützt hätten. Im Vorworte zu ſeinem 
Weihnachten 1913 erſchienenen Buche 
„Homoſexualität des Mannes und des 
Weibes“, eine Art homoſexueller Bae⸗ 
deker, heißt es: „Hier habe ich auch den 
Geſandtſchaften und Konſulatsbehörden 
zu danken, die mir auf meine Anfragen 
freundliche Hinweiſe () und Auskünfte 
erteilten. Es ſind dies die Geſandtſchaf⸗ 
ten für Abeſſinien (Adis Adeba), Per⸗ 
ſien (Teheran) und Siam (Bangkok); die 
Generalkonſulate für Argentinien (Bu⸗ 
enos Aires), Auſtralien (Sydney), Bri⸗ 
tiſch Indien und Ceylon (Simla), Bri⸗ 
tiſch Südafrika (Kapſtadt), Chile (Val⸗ 
paraiſo), Griechenland, Montenegro, 
Norwegen, Zürich mit Glarus, Unter⸗ 
walden und Schwyz; die Miniſter⸗Reſi⸗ 
denturen für Haiti und San Domingo 
(Port au Prince), Kolumbia (Bogota), 
ſowie die Konſulate für Algerien (Al⸗ 
gers), Bern, Bulgarien (Sofia), Franz. 
Cochinchina (Saigon), Belg. Kongo und 
Franz. Aequatorial⸗Afrika, Coſta Rica 
und Nicaragua (San Joſé de Coſta 


Rica), Guatemala, Honduras (Teguci⸗ 


galpa), Hongkong (Hongkong), Kanada 
(Montreal), Madagaskar (Tamatave), 
Natal (Durban), Neuſeeland (Auckland), 
Paraguay (Aſuncion), Rumänien (Bu⸗ 
kareſt), San Salvador, Süd⸗Auſtralien 
(Adelaide), Tunis, Weſt⸗ Auftralien 
(Fremantle).“ Weit über die Grenze des 
Gewohnten ging die Schamloſigkeit, 
deutſche Reichsbeamte in den Dienſt 
eines privatim zu gemeinſten Zwecken 
betriebenen „wiſſenſchaftlichen“ Unter⸗ 
nehmens zu ſtellen. Noch verwerflicher, 
daß dieſe aus Reichsmitteln ſehr gut be⸗ 
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zahlten, allerdings zumeiſt judenblüti⸗ 
gen Geſandten, Konſuln und General: 
konſuln ihre koſtbare Amtsmuße zur 
Wahrnehmung der ſchmutzigen Geſchäfte 
des jüdiſchen Päderaſten und Reichs⸗ 
feindes verwendeten, ja, oft ausgedehnte 
Reiſen unternahmen, für die wir die 
Koſten trugen, während fie häufig für 
Anfragen deutſcher Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibender, für Hilferufe in Not 
geratener Landsleute weder Zeit noch 
Mittel hatten und Bittſteller, wie in 
Paris, polizeilich beſeitigen ließen. Was 
Hirſchfeld im übrigen als Endergebnis 
erhofft, geſteht er ein, indem er einem 
ſeiner berühmten zumeiſt nur in ſeiner 
Phantaſie beſtehenden ariſtokratiſchen 
Gewährsmänner den Spruch in den 
Mund legt: „Wenn die Homoſexualität 
für einen Staat den Niedergang poli⸗ 
tiſcher Macht bedeutet, dann wird 
Deutſchland, und in Deutſchland zuerſt 
Preußen, untergehen!!!!“ Zum Schluſſe 
ſei noch die intereſſante Obmännerliſte 
des Komitees mitgeteilt, die Hirſchfeld 
im Hinblick auf Neuwahlen kurz vor 
Ausbruch des Krieges in naheſtehenden 
Kreiſen verbreitete: 


1. Dr. med. Torſten, A. A. Amundſen; 2. Prof. 
Jelix Asnaurow; 3. Paſtor Ernſt Baars; 4. Verlags: 
buchhändler Carl Bente; 5. Schriftſteller Eduard Bertz; 
6. Gutsbeſitzer Rudolf von Beulwitz; 7. Rechtsanwalt 
S. Chodziesner; 8. Fabrikbeſitzer J. Heinr. Dencker; 
9. Frl. Margarethe Doſt; 10. Schriftſteller Georges Eek⸗ 
houd; 11. A. v. Gennep, Directeur de la Revue dethno⸗ 
graphie et de ſociologie; 12. Dr. med. M. Hirfchfeld; 
13. Privatgelehrter George Ives; 14. Prof. Dr. F. K. 
Jordan; 15. Dr. phil. Ir. E. Krauß; 16. Privatier 
E. Kunicke; 17. Baron Franz von Lexow; 18. Dr. med. 
S. Lilienſtein; 19. Dr. med. P. Lindtner; 20. Dr. med. 
Ge. Merzbach; 21. Kaufmann S. Merzbach; 22. Schrift⸗ 
ſteller Hermann Michaelis; 23. Kaufmann Fritz Mo⸗ 
nath; 24. J. Nicoldoni; 25. Privatier Eduard Oberg; 
26. Schriftſteller Hans Oſtwald; 27. Dr. med. A. Pfann⸗ 
kuchen jun.; 28. Dr. jur. Numa G. Wilhelm Prae⸗ 
torius (Amtsgerichtsrat a. D.); 29. Dr. med. H. Roh⸗ 
leder; 30. Dr. med. L. S. A. M. von Roemer; 31. 
Rechtsanwalt Dr. jur. H. Saſſen; 32. Rechtsanwalt 
Walter Scharf; 33. Apotheker Joſef Schedel; 34. Felix 
Freiherr von Schlichtegroll; 35. Privatier M. Schnitzer; 
36. Dr. jur. Jonkheer J. A. Schorer; 37. Schriftſtelle⸗ 
rin Frl. Toni Schwalbe; 38. Baron Carl von Strempel; 
39. Leopold Strehlow; 40. Dr. med. Max Tiſchler; 41. 
Frl. Gertrud Topf; 42. Kaufmann Fritz Walder; 43. 
Dr. chir. dent. Wichert; 44. Prof. Dr. phil. Caspar 
Wirz; 45. Dr. med. Burchardt; 46. Dipl.⸗Ingenieur 
Eickhoff; 47. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. med. Eulen⸗ 
burg; 48. Dr. jur. Kurt Hiller; 49. Dr. phil. Max 
Neuhaus; 50. Dr. phil. Jules Siber; 51. Verlagsbuch⸗ 
händler Ferd. Spohr; 52. Frau Dr. phil. Helene Stök⸗ 
ker; 53. Schriftſteller M. J. J. Exler; 54. Dr. med. 
M. Joſephſon; 55. Sanitätsrat Dr. med. Koerber; 56. 
Amtsgerichtsrat Dr. L. Loerbroke; 57. Dr. Hans Otto; 
58. Nareiß Serradell; 59. Hans von Zaſtrow. 


1903 verſandte Hirſchfeld ein Rund⸗ 
ſchreiben gegen 8 175, den abzubauen 
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er und Genoſſen unabläſſig beſtrebt 
ſind. Er brachte auch eine Menge von 
Leuten zuſammen, die ihn mit ihrem 
Namen deckten. Davon ſind nun an an⸗ 
dern Stellen unſeres Buches ſoviele als 
Juden oder ⸗Genoſſen und als Liberale 
gekennzeichnet worden, daß der Geiſt, 
aus dem die Bewegung gegen $ 175 
geboren iſt, ohne weiteres verſtändlich 


wird. Es handelte ſich um einen beſon⸗ 


ders energiſchen Verſuch, die Kräfte des 
Deutſchtums und Germanentums mit 
Hilfe der Geſetze zu unterwühlen und 
unſer Volk ebenſo auf das Niveau der 
untereinander und an uns erhitzten, 
ſchändlichen Judenäfflinge herabzudrük⸗ 
ken, wie das in anderen europäiſchen 
Staaten und Städten den iſchariothi⸗ 
ſchen Mächten bereits gelungen iſt. 

Wir laſſen nach der Hirſchfeldſchen 
Aufforderung ſämtliche Unterſchriften 
folgen, die durchzugehen nicht ohne Reiz 
iſt. Den erwähnten Gruppen haben ſich 
leider auch gutgläubige Mitläufer, kurz⸗ 
ſichtige Lehrer, Literaten und Politiker 
angeſchloſſen, die ohne Ahnung von 
Raſſe uſw. ihr Verſehen nur dadurch 
wieder ausgleichen könnten, wenn ſie 
bei künftigen Stößen des Hirſchfeld und 
ſeiner Clique in der Richtung gegen den 
§ 175 durchaus von dem Juden ab⸗ 
rücken, ja ſein Gewerbe mit unſchädlich⸗ 
machen helfen. 

Rundſchreiben und Eingaben. 


„Charlottenburg, Datum des Poſt⸗ 
ſtempels. Hochgeehrter Herr! Wir ge⸗ 
ſtatten uns, Ihnen beifolgende Eingabe 
zu unterbreiten, welche aufs neue den 
geſetzgebenden Körperſchaften vorgelegt 
werden ſoll. Dieſelbe wurde bereits 
dem letzten Reichstage überreicht und 
von dieſem der Regierung als Material 
überwieſen. Die Regierung verſchließt 
ſich, wie wir zuverläſſig mitteilen kön⸗ 
nen, nicht den gewichtigen Gründen, 
welche für die Abſchaffung des 8 175 
RStGB. ſprechen. Einer ihrer maß⸗ 
gebendſten Vertreter hat uns geraten, 
die öffentliche Meinung weiter aufzu⸗ 
klären, damit die Regierung verſtanden 
wird, wenn ſie ſelbſt auf die Wieder⸗ 
aufnahme des verhängnisvollen Para⸗ 
graphen in das Strafgeſetzbuch, deſſen 
Reviſion bevorſteht, verzichtet. Da ſich 
bereits vor Erlaß des jetzigen Deutſchen 
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Reichsſtrafgeſetzbuches das oberſte deut⸗ 
ſche Medizinalkollegium, vor allem Vir⸗ 
chow und Langenbeck energiſch gegen 
die Beſtimmung des 8 175 ausgeſpro⸗ 
chen haben und auch ſpäter ſämtliche 
mediziniſche Sachverſtändige, die ſich 
eingehend mit Homoſexuellen beſchäftigt 
haben (Krafft⸗Ebing; Moll; Hirſchfeld), 
zu der Überzeugung gelangt ſind, daß 
hier eine Konſtitutions⸗Anomalie vor⸗ 
liegt, erlauben wir uns jetzt, mit der 
ergebenſten Bitte heranzutreten, Ihre 
wertgeſchätzten Unterſchriften den Na⸗ 
men der zahlreichen hervorragenden 
Perſönlichkeiten beifügen zu wollen, die 
ſich aus lauterſten Motiven zur Beſei⸗ 
tigung einer unzeitgemäßen Inhumani⸗ 
tät zuſammengefunden haben. Außer⸗ 
dem würden wir Ihnen auch ſehr dank⸗ 
bar ſein für die Mitteilung, ob Sie be⸗ 
reits über dieſe Materie Erfahrungen 
zu ſammeln Gelegenheit hatten, na⸗ 
mentlich für die Mitteilung daher ge⸗ 
höriger Selbſtmordfälle, unglücklicher 
Ehen und dergleichen, überhaupt für 
alle Beiträge, die das wiſſenſchaftliche 


Verſtändnis dieſer Frage fördern und 


vertiefen können. Mit ausgezeichneter 
Hochachtung und kollegialer Wertſchät⸗ 
zung für das wiſſenſchaftlich⸗humanitä⸗ 
re Komitee: Profeſſor Dr. Karſch; Dr. 
med. Hirſchfeld. Antworten bitten wir: 
An das Sekretariat des wiſſenſchaftlich⸗ 
humanitären Komitees, Charlottenburg, 


Berlinerſtraße 104, 2. 

Nachtrag. Weitere Gründe, die na⸗ 
mentlich von juriſtiſcher Seite für die 
Abſchaffung des 58 175 geltend gemacht 
wurden und auch für Bayern [?], Frank⸗ 
reich uſw. bei der Aufhebung mit aus⸗ 
ſchlaggebend waren, ſind: 

J. Der Paragraph ſteht in Widerſpruch mit den 
Grundſätzen des Rechtsſtaates, der nur da ſtrafen ſoll, 
wo Rechte verletzt werden. Wenn zwei Erwachſene, in 
gegenſeitiger Übereinſtimmung, im geheimen geſchlecht⸗ 
liche Akte begehen, werden keines Dritten Rechte verletzt. 
Werden Rechte verletzt, fo beſtehen ſchon anderweitige 
Beſtimmungen. 

II. Die Nachforſchungen veranlaſſen meiſt erſt das 
Argernis, dem man ſteuern will. Chauveau und Fauſtin 
Helie, Theorie du code penal, Tome VI, Seite 110, 
führen als ein Motiv der Beſeitigung des Urnings⸗ 
paragraphen an: „Die Vermeidung der ſchmutzigen und 
ſkandalöſen Unterſuchungen, welche fo häufig das Ye: 
milienleben durchwühlen und erſt recht Argernis geben.“ 

III. Ferner ſind die großen Schwierigkeiten zu be⸗ 
rückſichtigen, die ſich der Vollſtreckung des Paragraphen 
entgegenſtellen. Es iſt von vielen Kapazitäten mit Recht 
hervorgehoben, daß ein Geſetz keinen Wert mehr hat, 
bei dem nur ein ſo verſchwindend geringer Bruchteil 
der vorkommenden Fälle vor den Strafrichter gelangt. 
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IV. Des weiteren iſt in Betracht zu ziehen, daß der 
5 175 fo unklar gefaßt iſt, daß ſelbſt unter den Juriſten 
völlige Meinungsverſchiedenheit beſteht, was unter ihn 
fällt. Nach gerichtlicher Entſcheidung fallen in Deutſch⸗ 
land unter ihn nicht etwa nur immiſſio in corpus, 
ſondern auch bloße Umſchlingungen und Friktionen der 
Körper; gegenſeitige Onanie iſt dagegen nicht Unzucht 
im Sinne des Geſeßes. „Dieſe unglückliche Rechtsübung“, 
ſagt v. Krafft⸗Ebing (Der Konträrſexuelle vor dem 
Strafrichter, Leipzig und Wien, S. 16), „nötigt den 
Richter zu den peinlichſten Feſtſtellungen eines objek⸗ 
tiven Tatbeſtandes, der ſich darauf zuſpitzt, ob Friktio⸗ 
nen ſtattgefunden haben oder nicht, wobei der einzige 
Zeuge der paſſive Teil zu ſein pflegt, oft ein Chanteur, 
eine männliche Hetäre, ein Lump, dem es auf einen 
falſchen Eid umſoweniger ankommt, als er ſonſt wegen 
Verleumdung belangt werden könnte.“ 


V. Vor allem aber iſt darauf hinzuweiſen, daß hier 
ein „error legislatoris“ vorliegt. Der Geſetzgeber war, 
als er die betreffenden Handlungen mit Strafe bedrohte, 
in einem naturwiſſenſchaftlichen Irrtum befangen, wel⸗ 
cher für ihn die weſentlichſte Veranlaſſung zur Straf: 
androhung war. Es iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß er dieſe Strafandrohung nicht aus⸗ 
geſprochen haben würde, wenn er die erſt ſpäter er⸗ 
wieſene Tatſache der angeborenen konträren Sexual⸗ 
empfindung gekannt hätte. Ebenſo beruhte auch das 
„Rechtsbewußtſein im Volke“, welches bei der letzten 
Reviſion des St.⸗G.⸗B. als einziges Motiv für die Bei⸗ 
behaltung des Paragraphen angegeben wurde, auf drei 
falſchen Vorausſetzungen. Einmal war dem Volke die 
Tatſache, daß es Menſchen gibt, die trotz aller gegen⸗ 
teiligen Bemühungen nur für dasſelbe Geſchlecht emp⸗ 
finden können, unbekannt, ferner glaubte es, daß es ſich 


um immiſſio in anum und Verführung unreifer Per⸗ 


ſonen handle, während in Wirklichkeit die Pädikation 
und die Neigung zu unerwachſenen Individuen bei Kon⸗ 
trärſexuellen ebenſo ſelten vorkommt, wie bei Normal⸗ 
ſexuellen. 


VI. Man hat auch nicht mit Unrecht darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Verkehr unter Männern und unter 
Frauen, weil er in der Hauptſache ohne Folgen bleibt, 
für die übrige Menſchheit weit gleichgültiger ſein kann 
als der ſittlich ſchließlich ebenſo verwerfliche, vor dem 
Geſetz nicht ſtrafbare außereheliche Verkehr zwiſchen 
Mann und Weib (man denke z. B. an die Syphilis⸗ 
gefahr, die unehelichen Geburten, das Dirnenweſen uſw.). 
Berführern gegenüber kann der junge Mann ſich eben fo 
gut allein ſeiner Haut wehren, wie das junge Mädchen. 
Volenti non fit iniuria. 


VII. Der 8 175 treibt Hunderte in Länder, wo der 
Urningsparagraph nicht mehr beſteht, raubt dieſen das 
Vaterland und dem Vaterlande viele geiſtige und ma⸗ 
terielle Mittel. Der Gedanke, von der Natur ſelbſt, 
ohne die geringſte Eigenſchuld, zum Verbrecher geſtem⸗ 
pelt zu ſein, macht die meiſten Homoſexualen bodenlos 
elend und jagt viele von ihnen, die nie etwas die 
Menſchheit Schädigendes getan, nicht einmal im Sinne 
des 8 175 gefehlt haben, in den freiwilligen Tod. (Sehr 
viele Selbſtmorde „aus unbekannten Gründen“.) 

VIII. Endlich muß betont werden, daß der Para⸗ 
graph außerordentlich die Bekämpfung der Homoſexuali⸗ 
tät und die Behandlung der mit ihr Behafteten er⸗ 
ſchwert, da dieſelben eine nur zu begreifliche Scheu 
hegen, ſelbſt dem Arzte gegenüber einen Zuſtand ein⸗ 
zugeſtehen, der ſie mit dem Strafgeſetzbuch in Kon⸗ 
flikt bringt. 

Wer ſich über die Materie näher informieren will, 
wird gebeten, ſich an das wiſſenſchaftlich⸗ humanitäre Ko⸗ 
mitee zu wenden oder in die von demſelben heraus⸗ 
gegebenen „Jahrbücher für ſexuelle Zwiſchenſtufen“ Ein⸗ 
blick zu nehmen, von denen bisher fünf Bände im Ver⸗ 
lag von Max Spohr in Leipzig erſchienen ſind. Eine 
vom Komitee herausgegebene allgemein⸗verſtändliche 
Volksſchrift: „Was ſoll das Volk vom dritten Geſchlecht 
wiſſen?“ ſteht auf Wunſch gern koſtenlos zur Verfü⸗ 
gung.“ 
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„Es erſcheint der $ 175 als eine Inkonſe⸗ 
quenz, deren Beſeitigung mit Recht gefor⸗ 
dert werden kann.“ 


Biſchof Dr. Paul Leopold Haffner 
von Mainz. 


„An die geſetzgebenden Körperſchaften 
des Deutſchen Reiches! In Anbetracht, 
daß bereits im Jahre 1869 ſowohl die 
öſterreichiſche wie die deutſche oberſte 
Sanitätsbehörde, welcher Männer wie 
Langenbeck und Virchow angehören, ihr 
eingefordertes Gutachten dahin abga⸗ 
ben, daß die Strafandrohungen des 
gleichgeſchlechtlichen Verkehrs aufzuhe⸗ 
ben ſeien, mit der Begründung, die in 
Rede ſtehenden Handlungen unterſchie⸗ 
den ſich nicht von anderen, bisher nir⸗ 
gends mit Strafe bedrohten Handlun⸗ 
gen, die am eigenen Körper oder von 
Frauen untereinander oder zwiſchen 
Männern und Frauen vorgenommen 
würden. | 

In Erwägung, daß die Aufhebung 
ähnlicher Strafbeſtimmungen in Frank⸗ 
reich, Italien, Holland und zahlreichen 
anderen Ländern durchaus keine entſitt⸗ 
lichenden oder ſonſt ungünſtigen Folgen 
gezeigt hat. 

Im Hinblick darauf, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung, die ſich namentlich 
auf deutſchem, engliſchem und franzöſi⸗ 
ſchem Sprachgebiet innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre ſehr eingehend mit der 
Frage der Homoſexualität (ſinnlichen 
Liebe zu Perſonen desſelben Geſchlechts) 
beſchäftigte, ausnahmslos das beſtätigt 
hat, was bereits die erſten Gelehrten, 
welche dem Gegenſtand ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandten, ausſprachen, daß es 
ſich bei dieſer örtlich und zeitlich allge⸗ 
mein ausgebreiteten Erſcheinung ihrem 
Weſen nach um den Ausfluß einer tief 
innerlich konſtitutionellen Anlage han⸗ 
deln müſſe. 

Unter Betonung, daß es gegenwär⸗ 
tig als nahezu erwieſen anzuſehen iſt, 
daß die Urſachen dieſer auf den erſten 
Blick ſo rätſelhaften Erſcheinung in Ent⸗ 
wickelungsverhältniſſen gelegen ſind, 
welche mit der biſexuellen (zwittrigen) 
Uranlage des Menſchen zuſammenhän⸗ 
gen, woraus folgt, daß niemandem eine 
ſittliche Schuld an einer ſolchen Ge⸗ 
fühlsanlage beizumeſſen iſt. 

Mit Rückſicht darauf, daß dieſe gleich⸗ 
geſchlechtliche Anlage meiſt in eben ſo 
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hohem, oft in noch höherem Maße zur 
Betätigung drängt, als die normale. 

In Anbetracht, daß nach den Anga⸗ 
ben ſämtlicher Sachverſtändigen der Co⸗ 
itus analis und oralis im konträrſexu⸗ 
ellen Verkehr verhältnismäßig ſelten, 
jedenfalls nicht verbreiteter iſt, als im 
normalgeſchlechtlichen. 

In Erwägung, daß unter denjeni⸗ 
gen, die von derartigen Gefühlen erfüllt 
waren, erwieſenermaßen nicht nur im 
klaſſiſchen Altertum, ſondern bis in un⸗ 
ſere Zeiten Männer und Frauen von 
höchſter geiſtiger Bedeutung geweſen 
ſind. 

Im Hinblick darauf, daß das beſte⸗ 
hende Geſetz noch keinen Konträrſexuel⸗ 
len von ſeinem Triebe befreit, wohl aber 
ſehr viele, brave, nützliche Menſchen, die 
von der Natur mehr als genug benach⸗ 
teiligt ſind, ungerecht in Schande, Ver⸗ 
zweiflung, ja Irrſinn und Tod gejagt 
hat, ſelbſt wenn nur ein Tag Gefängnis 
— im Deutſchen Reich das niedrigſte 
Strafmaß für dieſe Handlung — feſtge⸗ 
ſetzt oder ſelbſt wenn nur eine Vorun⸗ 
terſuchung eingeleitet wurde. 

Unter Berückſichtigung, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen einem ausgedehnten Er⸗ 
preſſertum (der Chantage) und einer 
höchſt verwerflichen männlichen Proſti⸗ 
tution größten Vorſchub geleiſtet haben, 
erklären untenſtehende Männer, deren 
Namen für den Ernſt und die Lauterkeit 
ihrer Abſichten bürgen, beſeelt von dem 
Streben für Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit, die jetzige Faſſung des 
§ 175 des RStGB. für unvereinbar mit 
der fortgeſchrittenen wiſſenſchaftlichen 
Erkenntnis und fordern daher die 
Geſetzgebung auf, dieſen Paragraphen 
möglichſt bald dahin abzuändern, daß, 
wie in den obengenannten Ländern, ſe⸗ 
xuelle Akte zwiſchen Perſonen desſelben 
Geſchlechts, ebenſo wie ſolche zwiſchen 
Perſonen verſchiedenen Geſchlechts (ho⸗ 
moſexuelle wie heteroſexuelle), nur 
dann zu beſtrafen ſind, wenn ſie unter 
Anwendung von Gewalt, wenn ſie an 
Perſonen unter 16 Jahren, oder wenn 
ſie in einer „öffentliches Argernis“ er⸗ 
regenden Weiſe vollzogen werden (d. h. 
verſtoßend gegen die 88 1761, 182 und 
183 des RStGB. unter entſprechender 
Erweiterung derſelben).“ 


Aander⸗Heyden, Dr., Archivrat, Birſtein; Abegg. 
Dr., GMR, Danzig; Abt, Hans, DL, Wiesbaden; Adam, 
Dr., OL, Berlin; Adam, Reinhold, Realſchul⸗L., Görlitz: 
Adickes, Dr., SR und Kreisphyſikus, Hannover; Adler, 
Friedrich, Dr. jur., Prag; Aehnelt, H., Dr., RA, Ber⸗ 
lin; Albers, Paul, RA, Schriftler, Ratibor; Alberti, 
Oberſtleutn. a. D., Berlin; Alberti, Conrad, Schriftler, 
Berlin; Albrecht, Emil, Präparanden⸗L, Politz i. Pom.; 
Albrecht, H., Pfarrer und Schriftler, Lahr; Aletrino, 
A., Dr. med., Ud (kriminelle Anthropologie), Amſter⸗ 
dam; Alexander, John, RA, Hamburg; Allfeld, Dr., 
Up (Strafrecht), Erlangen; Allwardt, Realgymnaſial⸗ 
OL., Malchin Meckl.; Altmann, Max, Dr., SR, Berlin; 
Amſter, M., Kammerrat, 9: „Der Zirkel“; Anacker, Dr., 
MR, Diedenhofen; Anacker, F., Dr., DL, Kaſſel; An⸗ 
ders, N. J., Schriftler, Berlin; Anger, Richard, Thea⸗ 
terdirektor, Berlin; Ankel, O., Dr. phil., OL, Hanau; 
Anwander, Joſef, RA, Mindelheim; Arminius, Wil⸗ 
helm, Schriftler, Weimar; Arndt, Carl, Gymnaſial-⸗L., 
Bremen; Arndt, Paul, Dr., Archäologe, München; Ar⸗ 
nold, Gymnaſial⸗L., Kirchheimbolanden; Arnold, Ober⸗ 
bürgermeiſter, Zeitz: Arnold, Rob. Fr., Beamter, Hof⸗ 
bibliothek, Wien; Arnold, Viktor, Komponiſt, Berlin; 
Arnoldt, H., Dr., OL, Parel O.; Wrong, Leo, Dr. phil., 
Ud, Berlin; Ascanaſy, S., Dr. med., Ud, Königsberg: 
Auerbach, Alexander, Dr., Arzt, Berlin; Auerbach, 
Eugen Berthold, Dr., RA, Notar, Berlin; Augſtein, 
Dr., SR, Bromberg; Ausfeld, K., Schriftler, Mühl⸗ 
hauſen; Avenarius, Ferd., Redakteur, Dresden⸗Blaſe⸗ 
witz; Axmacher, K., RA, Rheydt. 

Baade, Kgl. Seminardir., Elſterwerda; 
Oberamtsrichter, Straubing i. Bay.; 
GSR, Oberarzt, Plötzenſee, Berlin; Bahr, Herm., 9: 
„Zeit“, Wien; Baitinger, Oberpräzeptor, Langenburg; 
Balke, G., Dr., Gymnaſial⸗OL., Poſen; Balzer, DE zu 
St. Eliſabeth, Breslau; Bandmann, Eugen, RA, Bres⸗ 
lau; Barckhauſen, H., OL, Lüneburg; Barfuß, Eginhard 
von, Premierleutnant a. D., Schriftler, München; Bar⸗ 
nay, Lu., Hofrat, Wiesbaden; Barſchall, M., Dr., GSR, 
Berlin; Barth, Prof. Dr. med., Provinzial⸗Kranken⸗ 
kaſſe, Danzig; Barth, Dr. med., Prof., Leipzig; Barth, 
P., Lehrer, Stuttgart; Barthe, A., Dr., OL, Harburg 
a. d. E.; Barthelmai, DL, Herbzadern; Baſedow, Hans 
von, Deſſau; Bathor, Baron, Würzburg; Bauer, RA, 
Berlin; Bauer, Max, Dr. jur., Rittergutsbeſitzer, H: 
„Rotes Kreuz“, Berlin; Bauer Wilhelm, Gymnaſial⸗L., 
Minden; Bauhof, Herm., Regensburg; Baumann, Dr., 
SR, Schlangenbad; Baumert, G., Dr. phil., Up Halle 
a. d. S.; Baur, Aug., Dr., Prof., Darmſtadt; Bayer, 
E. A., Dr. phil., Steglitz; Beber, O., Dr. phil., OL, 
Linden; Bechhold, Dr. phil., H: „Umſchau“, Frankfurt 
a. M.; Beck, Bezirksnotar, Altenſteig; Beck, P., Dr., 
Realgymnaſial⸗L., Leipzig; Becker, Bürgermſtr., Aſchers⸗ 
leben; Becker, Karl, Dr. jur., Elberfeld; Becker, Stan⸗ 
desbeamter, Rüdesheim; Behn, Hermann, Dr. jur., 
Hamburg; Behr, Heinrich, Maler, ſtädt. Zeichen⸗L., 
Kreuznach; Behrens, F., L., Saarbrücken; Beier, H., 
OL, Dresden⸗N; Benda, Dr. med. (Nerven), Berlin; 
Bender, Oskar, Hoftheaterdir., Coburg; Bender, Herm., 
Schriftler, München; Benecke, H. A., Uhrmacher, Haus⸗ 
berge; Benende, Paul, L. d. Landwirtſchaftsſchule, Brieg; 
Beneſch, Auguſt, Dr., Advokat, Kremſier; Berent, Dr., 
RA, Königsberg; Berg, Leo, Schriftler, Berlin; Ber⸗ 
gemann, Paul, Dr. phil., Anthropologe, Jena; Berger, 
Dr. med., Kreisphyſikus, Neuſtadt, Hann.; Berges, Phi⸗ 
lipp, R: Fremdenblatt, Hamburg; Bergfeld, Karl, L., 
Eiſenach; Berghoeffer, Ch., Bibliothekar (C. v. Roth⸗ 
ſchildſche öffentl. Bibliothek), Frankfurt a. M.; Berg⸗ 
mann, Dr., GRR, UP (Philoſ.), Marburg; Bergmann, 
OL, Neues Gymnaſium, Braunſchweig; Bergmann, Fr., 
Beigeordneter, Cochſtedt; Bernhardt, Julius, O, &o- 
lingen; Bernſtein, Eduard, M. d. R., H: Dokumente 
des Sozialismus, Berlin; Bertheau⸗Voelkel, Dr., Schrift⸗ 
ler, Halle a. d. S.; Berthold, Dr. med., Up (Ohren), 
Königsberg; Bertram, Dr. med., GSR, Berlin; Bertz, 
Eduard, Schriftler, Potsdam; Beſchnidt, Dr. Prof., OL 
(Realſchule), Breslau; Belle, Wilhelm, Oberrealſchul⸗L., 
Barmen; Bethe, Eduard, Dr. med., SR, Stettin; Bet⸗ 
telheim, Anton, Dr. jur., Schriftler, Wien; Betz, Karl, 
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Gymnaſialprof., Eichſtätt; Beumer, Dr. med., IB (ge- 
richtl. Medizin), Greifswald; Beumer, H., Dr., M. d. 
Preuß. Abg.⸗H., Düſſeldorf; Beutel, Frz. Alfred, Real⸗ 
L., Mosbach; Beutler, Stadtſekretär, Papenburg; Beyer, 
Dr. med., GSR, Kreisphyſikus, Lübben i. L.; Beyer, 
Otto W., Dr., Leipzig; Bichlmeyer, Frz., Studien⸗L., 
Winnweiler (Pfz.); Biebach, A., Dr., OL, Poſen; Bie⸗ 
dermann, v., Frhr. Woldemar, Dr., GR, Dresden; Bie⸗ 
dermann, W., Dr., Up (Phyſiol.), Jena; Bielefeld, 
Dr., GR, Amtsrichter, Kehl a. Rh.; Biereye, Prof. im 
adettenkorps, Plön; Bierbaum, Otto, Julius, Schrift⸗ 
ler, Schloß Englar, in Eppan; Bierbaum, O., Dr., 
Prof., Brünn; Bilfinger, Eugen, Dr. med., SR, Über: 
lingen; Billeb, Dr. jur., RA, Dannenberg; Biltz, Dr., 
DR, Berlin; Binder, Johannes, Dr., OL, Roſtock i. M.; 
Bing, Dr., RA, Köln a. Rh.; Biſchoff, M., OL, Königs⸗ 
berg; Bittorf, W., Seminar⸗L., Hildburghauſen; Black⸗ 
Swinton, GIR, Erſter Staatsanwalt a. D., Breslau; 
Blackert, RA, Minden; Blanchard, G., OL, Roſtock; 
Blankenſtein, Dr. med., SR, Dortmund; Blaſchke, Dr., 
Prof., OL, Berlin; Bleſſin, L., Marienſtiftsgymnaſium, 
Stettin; Blitz, Dr. jur., RA, Hamburg; Block, Paul, 
R: BT; Bloeck, R., Dr., DL, Eldena i. Pom.; Bloku⸗ 
ſewſki, Dr. med., Kreisphyſikus, Daun b. Trier; Blume, 
Dr., Arzt, Alfelb; Blumenſaat, Dr., Arzt, Linnich, 
Rhld.; Blumenthal, Dr. med., GSR, Berlin; Blumen⸗ 
thal, Dr. med., Kreisphyſikus z. D., Breslau; Blunck, 
Wilhelm, DR, Flensburg; Bobrik, F., Arzt, Saalfeldt 
1. Oſtpr.; Bock, Alfred, Schriftler, Gießen; Bockwoldt, 
Dr., Prof., Neuſtadt i. Weſtpr.; Böhler, J., Gymnaſial⸗ 
L., Solingen; Böhm, Martin, R: „Neue Welt“, Berlin; 
Böhm, Ph., L., Real⸗L., Hornberg i. Baden; 
Eugen, Bürgermeiſter, Masmünſter i. Elſ.; Boehme, 
Max, DR, Saarburg i. Lothr.; Boehmer, Gymnaſial⸗L., 
Hamm; Böhr, Dr. med., SR, Lübben; Bölitz, Martin, 
H: „Stimmen der Gegenwart“, z. Z. in London; Boenig, 
H., OL, Kulm a. d. W.; Böninger, Dr. jur., RA, Düſſel⸗ 
dorf; Börkel, Alfred, Hofrat, Bibliothekar, Mainz; 
Boerner, Dr., Gymnaſial⸗Dir., Elberfeld; Boeſch, Eduard, 
Gymnaſial⸗Prof., Raſtatt; Boeſe, Franz, Mtittelſchul⸗ 
rektor, Stadtverordneter, Danzig; Böttcher, Dr., Arzt, 
Strasburg i. M.; Boettcher, Wilhelm, Oe, Berlin; 
Boettger, O., Dr., Prof., H: „Zool. Garten“, Frank⸗ 
furt a. M.; Böwering, DL, Mädchenſchule, Düren i. 
Rhld.; Bohn, Hermann, Dr. med., UP (Augen), Bres⸗ 
lau; Bohr, Felix, Dr. phil., Schriftler, Dresden; Boiſſe⸗ 
lier, Carl Theodor, Dr. jur., RA, Bremen; Bold, H., 
Gutsbeſitzer, Strasburg i. M.; Boldt, Fabritkbeſitzer, 
Rhein i. Oſtpr.; Bolle, Carl, Dr., Bürger⸗Deputierter, 
Berlin; Boller, Wilhelm, Dr., OL, Frankfurt a. M.; 
Bollow, Vorſchul⸗L., Marienſtiftggymnaſium, Stettin; 
Boltze, Julius, Verlagsbuchhändler, Gebweiler; Bon⸗ 
hoeffer, Oberreal⸗L., Ludwigsburg i. Württb.; Borch⸗ 
mann, Karl, Volizeitierarzt, Berlin; Bormann, E., 
Dr., OL, Gandersheim; Borrmann, Dr. med., SR, Ber⸗ 
lin; Bortkewitſch, L. von, ud (Nationalökonomie), Straß⸗ 
burg i. E.; Boß, Dr., OL, Duisburg; Bothe, H., Prä⸗ 
paranden⸗L., Schönlanke; Bottler, Ludwig, Realſchul⸗ 
OL., Münſter i. E.; Bracht, von, Zahnarzt, München: 
Brahm, Otto, Dr., Dir. d. Dtſchen Theaters, Berlin; 
Bramann, von, Dr. med., Prof. u. Dir. d. Chir. Klinik, 


Halle a. d. S.; Brand, Adolf, Schriftler, Neurahnsdorf; 


Brandes, E., Dr., Gymnaſial⸗OL., Strasburg i. Weſtpr.; 
Brandt, Paul, Dr. phil., Leipzig; Brauer, RA, Rats⸗ 
herr, Coſel i. O.⸗Schl.; Braumann, Ernſt, O2, Kreuz⸗ 
nach; Braun, Karl, Vorſitzer d. dtſchen Bundes d. Ver. 
f. naturgem. Lebens⸗ und Heilweiſe, Berlin; Braun, 
Heinrich, Dr., H: Archiv f. ſoziale Geſetzgebung und 
Statiſtik, Berlin; Brauneck, Dr. med., GSR, Wiesbaden; 
Brauſer, Dr., Hofrat, Regensburg; Brementhal, Notar, 
Köln a. Rh.; Bremer, Emil, Dr. med., Kreisphyſikus, 
Stabsarzt d. L.; Berent; Brendel, Hans, Kriegsge⸗ 
richtsrat, Mainz; Brenning, E., Dr., Prof., Bremen; 
Bretſchneider, Wilhelm, Dr., Prof., Stuttgart; Brett⸗ 
mann, Kgl. Eiſenbahndir., Jena; Brettſchneider, H., 
Prof., OL, Inſterburg; Brettſchneider, Realſchul⸗L., Sal⸗ 
zungen; Breuer, Bürgermeiſter, Montjoie; Britger, 
Oberrealſchul⸗L., Kattowitz; Brocken, H. v., Dr. jur., 
RA, Lübeck; Brockmüller, H., Real⸗L., Lübeck; Brode, 
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Max, Prof., Königsberg; Broede, F., GR, Kammer⸗ 
gerichtsrat, Berlin; Brohmer, Seminar⸗L., Franken⸗ 
berg (Heſſen⸗Naſſau); Broßmann, Schulrat, Seminar⸗ 
Dir., Schleiz; Bruck, Fel. Ir., Dr. jur., UP (f. Straf⸗ 
recht), Breslau; Brunswick, Dr. jur., RA, Notar, Neu⸗ 
ſtrelitz; Brunswig, RA u. Notar, Neuſtrelitz; Bruns⸗ 
wig, Dr. jur., Referendar, Neuſtrelit; Buch, Eugen, 
Prof., Sinsheim i. E.; Buchegger, Hermann, Dr., Prof., 
Mannheim; Buchholz, Robert, Gymnaſial⸗Dir., Beu⸗ 
then; Buchwald, F., Dr. phil., Gymnaſial⸗Prof., Gör⸗ 
litz; Budenbender, J., Lehrer u. Organiſt, Speyer; Bütt⸗ 
ner, Dr. jur., RU, Gera; Bulle, Wilhelm, Senator, 
Otterndorf a. d. Unterelbe; Bulthaupt, Heinr., Prof., 
Dr., Stadtbibliothekar, Bremen; Buntchart, ord. L. a. d. 
höh. Mädchenſchule, Vorſitzer d. V. f. Geſundheitspflege, 
Marienwerder; Burchard, Dr., SR, Heilsberg i. Oſtpr.; 
Burchard, Ernſt, Dr. med., Arzt, Charlottenburg; Bur⸗ 
chardi, Amtsrichter, Halle a. d. S.; Burckhardt, v., Dr. 
med., OMR, Stuttgart; Burckhardt, Max, Dr., Hofrat, 
Dir. Hofburg, Mal. d. oberſten Verwaltungsgerichtshofes 
f.. Oſterreich, Wien; Burg, Ernſt, RA, Colmar; Bud): 
rucker, Oberſtleutnant a. D., Zoppot; Buſchan, Georg, 
Dr. med. eit phil., H: Centralblatt f. Anthropologie, 
Ethnologie u. Urgeſchichte, Stettin; Buſche, K., Dr., 
Gymnaſial⸗OLs, Leer; Buſche, von dem, Lud., Freiherr, 
Rittergutsbeſitzer, München; Buſcherbruck, K., Dr., O, 
Bonn; Buſſe, Max, Realſchul⸗Os., Leipzig; Butten⸗ 
ſtedt, Karl, Schriftler, Rüdersdorf. 

Caro, Dr. med., GSR, Breslau; Casper, RA, Dan⸗ 
zig; Casper, Leo, Dr. med., Ud, Berlin; Chemnitz, 
Bürgermeiſter, Stadtremda i. S.⸗Weimar; Citroy, RA, 
Danzig; Claudius, Matthias, Schauſpieler, Berlin; 
Clausmann, Dr., Gerichtsrat, Köln; Cleve, Bürger⸗ 
meiſter, Mixſtadt i. Poſ.; Cloſſet, Dr. med., SR, Lan⸗ 
genburg; Coellen, Ludwig, Dr., OL, Köln; Cohen, Dr., 
RA, Hannover; Cohn, Dr. med., Kreisphyſikus, Heide: 
krug; Cohn, Dr. jur., Landtagsabgeordneter, Deſſau: 
Cohn, Leopold, RA und Notar, Beuthen; Colla, J. E., 
Dr. med., Leiter der Nervenheilanſtalt, Buchheide bei 
Finkenwalde i. Pomm.; Conrad, M. G., Dr., Schriftler, 
München; Conrady, M. J., Dr. med., GS, Leibarzt 
J. Kgl. Hoheit d. Frau Prinzeß Luiſe v. Preußen, Wies⸗ 
baden; Conring, von, Friedrich, Franz, Schriftler, Ber⸗ 
lin; Corſenn, Oberrealſchul⸗O?s, Köln; Cramer, Dr. 
med., UP (Hygiene), Heidelberg; Grede, Dr. med., Hof: 
arzt, Oberarzt am Carolahauſe und Generalarzt, Dres⸗ 
den; Cuno, Erſter Bürgermeiſter, Hagen i. Weſtf.; 
Cunze, Fr., OL, Braunſchweig; Czygan, Paul, DR, 
Königsberg. 

Tahlem, W., DL, Straßburg i. E.; Dalitzſch, Max. 
Dr., Prof., Weinheim; Dammer, Otto, Dr. phil., Che⸗ 
miker, Fachredakteur, Meyers Konverſationslexikon, Frie⸗ 
denau; Dammer, Udo, Dr., Kuſtos d. Kgl. Botan. Gar⸗ 
tens, Lichterfelde; Darreye, Dr., Gymnaſial⸗L, Mül⸗ 
hauſen i. E.; David, Fritz, Dr. jur., RA, M.⸗Gladbach: 
Davidſon, Curt, Dr., Landrichter, Beuthen; Davidſohn, 
Jul., Dr. med., SR u. Kreisphyſikus, Spremberg; De⸗ 
betaz, Dr., Prof., Fürth i. Bayern; Decker, Joſef, Dom⸗ 
kapellmeiſter u. kgl. Gymnaſialmuſiklehrer, Augsburg; 
Deegen, E., RA u. Notar, Saalfeld; Dehio, Dr. med., 
Staatsrat, Up (Pathologie), Dorpat; Dehmel, Richard, 
Dr., Schriftler, Pankow; Dembſki, Bürgermeiſter, Dir⸗ 
ſchau; Deſtouches, von, Ernſt, Kgl. bayr. Archivrat, 
Ehronift der Stadt München, Vorſt. d. hiſtor. Stadt⸗ 
mufeums, der Maillinger Sammlungen uſw., München; 
Deye, Dr., Salzungen; Dicknetter, Franz, Gymnaſial⸗ 
Prof., München; Diefenbach, Th., RA, Stuttgart; Diehl, 
Dr., OL, Wiesbaden; Diehl, Heinrich, Gymnaſial⸗Os, 
Worms a. Rh.; Dielitz, Dr., Prof. u. Dir. Sophiengym⸗ 
naſium, Berlin; Dienwiebel, Bürgermeiſter, Sarne; 
Dierſche, Mar, Dr. phil., Gautſch b. Leipzig; Dietrich, 
Nichard, CHR, Chemnitz; Diez, Rudolf, Oberrealſchul⸗ 
rektor, Schw.⸗Hall; Dillmann, Zeichen⸗L Realſchule u. 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Delmenhorſt; Dinckelberg, 
Hofrat, Leutnant a. D., Militärſchriftler; Dippel, Rein⸗ 
hard, Dr. phil., OL, Mainz; Diſtel, Theodor, Dr. jur., 
kgl. ſächſ. Staatsarchivar, Dresden; Dittmar, Dr. med., 
SR, Dir. d. Lothring. Bezirksirrenanſtalt, Saargemünd; 
Dittmar, Dr., OL, Auguſtenburg; Dittrich, Max, d: 
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„Gottes Wort im Haufe“ uſw., Dresden; Dobe, NA, 
Danzig; Döhn, Bürgermeiſter, Heppenheim; Döring, 
Karl, Prof., Konſtanz; Doepkemeyer, Otto, Real-L., 
Herford; Doepler, Karl Emil, d. A., Prof., Maler, 
Berlin; Doepler, Emil, d. J., Prof., Hiſtorienmaler, 
Berlin; Dörge, Dr., Arzt, Cochſtedt; Döſer, J., Prof., 
Rottweil N.; Dons, Bürgermeiſter, Schönseck i. Weſtpr.; 
Dormitzer, Rechtspraktikant, Fürth i. B.; Dornblüth, 
Otto, Dr. med., Nervenarzt, Roſtock; Dornheim, Otto, 
Prof., Realgymnaſium, Mannheim; Doſt, Gotthard, 
Realſchul⸗OL, Aue i. Sa.; Doutrelepont, J., Dr. med., 
GMR, UP (Haut), Bonn: Dozler, Ernſt, Lehrer, Bad 
Kiſſingen; Dreengel, Hans, Realſchul⸗L, Berlin; Drege, 
G. H. W., Gymnaſial⸗L, Lübeck; Dreger, A., Geh. Rech⸗ 
nungsrat, Potsdam; Dreger, O., Dr. med., Beſitzer d. 
Kuranſtalt f. Nervenkranke, Bad Harzburg; Dreher, 
Ferd., Prof., OL, Offenbach a. M.; Dreßler, Anton, 
Lehrer Akademie d. Tonkunſt, München; Dringenberg, 
F., Schriftler, Hannover; Droeder, Heinrich, Gymnaſial⸗ 
OL, Barmen; Duboc, Charles Eduard, Romanſchriftler, 
Dresden; Düning, Dr., Prof., Quedlinburg; Düning, 
Adalbert, Dr. theol., Prof., Quedlinburg; Dürr, Dr. 
med., SR, Mgl. d. württb. ärztl. Landesausſchuſſes, 
Schw.⸗Hall; Dütſchke, Albert, Dr. med. (Augen), Char⸗ 
lottenburg; Duſchenes, Friedrich, Dr. jur., R: Oſterr. 
Rechts⸗Lexikon, Prag. 

Eberlein, Dr. phil. et med., Dozent tierärztl. Hoch⸗ 
ſchule, Berlin; Ebner, Julius, Dr. phil., Kirchheim / Teck 
i. Württb.; Eckert, Amtsrichter, Bialla; Eckert, Dr., 
Prof. a. d. Oberrealſchule, Pforzheim; Eckert, Max, 
Dr., Kiel; Eckhardt, RA u. Notar, Witzenhauſen; Edin⸗ 
ger, Dr. med., Prof., Spezialarzt f. Nervenleiden, Frank⸗ 
furt a. M.; Egg, Wilhelm, Gymnaſial⸗L, Zweibrücken, 
Pfalz; Eggers, K., Dr. jur., Senator a. D., Roſtock; 
Eggert, Bürgermeiſter, Chriſtburg; Ehrenberg, Regie⸗ 
rungs- u. Kreisrat, Kiel; Ehrhardt, O., Dr., Realſchul⸗ 
direktor, Karlsruhe; Ehrlich, Arwed, Dr. phil., Dres⸗ 
den; Ehrlich, Benno, Dr., Prof. u. OL am Gymnaſium, 
Bonn; Ehrlich, Heinrich, Prof., Berlin; Eichert, Lehrer 
am Marienſtiftsgymnaſium, Stettin; Eichſtaedt, Alfred, 
Gymnaſial⸗L., Graudenz; Eickenbuſch, K., Dr. med., 
leit. Arzt d. ſtädt. Krankenh., Hamm i. W.; Eickhoff, 
Carl, Aſſiſtenzarzt a. Landeshoſpital, Paderborn; Eick⸗ 
hoff, Egon, Ingenieur, Leipzig; Eid, H., Präparanden⸗ 
L., Speyer; Eiländer, Dr., IR u. RA, Köln; Eimer, 
Dr., Prof. u. Dir. d. zool. Inſtituts, Tübingen; Eittel, 
Referendar, Schwetzingen; Ellenbeck I, Dr., Hilden; 
Ellenbeck II, Dr., Hilden; Elſas, Fr., DR, Elber⸗ 
feld; Eltze, A., OL, Rufach Ober⸗E.; Elſter, J., Dr., 
Prof., Wolfenbüttel; Emanuel, RA, Berlin; Emecke, 
Dr., OL, Düſſeldorf; Emilius, J., k. Seminar⸗Muſik⸗ 
L, Delitzſch; Engel, Dr., Prof., Magdeburg; Engel⸗ 
hardt, Karl, OL u. Schriftler, Vegeſack / Bremen; En⸗ 
gelten, H., Dr. med., dirig. Arzt d. Heil⸗ u. Pflege⸗ 
anſtalt f. Nerven⸗ u. Geiſteskranle, Rockwinkel b. Bremen; 
Englmann, Pharm., Schwetzingen; Ekert, Alexander, 
Charlottenburg; Eller, RA, Straubing; Erbkam, Dr. 
med., Kreisphyſikus, Grünberg, Schleſien; Erdmann, 
M., Dr., Gymnaſialprof., Straßburg i. E.; Erler, Otto, 
Dr., OL am Annen⸗Realgymnaſium, Dresden⸗Altſtadt; 
Ernſt, Paul, Dr., Schriftler, Charlottenburg; Eſchen⸗ 
bach, RA am Kammergericht, Berlin; Eſcher, H., OL, 
Wiesbaden; Eſchle, Dr. med., leit. Arzt d. Kreispflege⸗ 
anſtalt, Hub i. Baden; Ettlinger, Joſef, Dr. phil., R: 
Frankfurter General⸗Anz., Berlin; Eulenburg, Albert, 
Dr., OMR, Up (Nerven), Berlin; Evers, Franz, Schrift⸗ 
ler, Berlin; Ewers, Hanns Heinz, Dr. jur., Schriftler, 
Berlin⸗Düſſeldorf; Evers, R. W., Dr., OL, Braun⸗ 
ſchweig; Ewer, L., Dr. med., Leiter d. Inſtituts f. 
Heilgymnaſtik, Berlin; Ewig, W., Dr., OL, Hannover, 
Ey, Hans, DL, Sophienſchule, Hannover; Eylau, H., RA 
u. Notar, Nordhauſen. 

Jabian, RA, Danzig; Falkenheim, Dr. med., Prof., 
Königsberg; Falk⸗Schupp, Dr. med., Zahnarzt, Mün⸗ 
chen; Fehr, Karl, Magiſtratsſekretär, Marktſteft, M.; 
Feidler, Georg, Dir. d. Bürger⸗FJortbildungs⸗ u. Web⸗ 
ſchule, Lengefeld, Erzgeb.; Feig, Otto, RA, Berlin; 
Feilhauer, G., Lehrer, Görlitz; Feill, Antoine, Dr. jur., 
RA, Hamburg; Feiſſer, Joſef, Real⸗L und Schriftler, 


Hamburg; Feldegg, Ferdinand v., Ritter, Prof. d. 
Staatsgewerbeſchule, Wien; Feldmann, Kreisſekretär, 
Börken, W.; Fellerer, Dr. med., MR u. Kgl. Bezirks⸗ 
arzt, Weilheim i. Bayern; Feſt, J., Real⸗L, Salzungen; 
Fichtmann, A., kaiſerl. ruſſ. Hofſchauſpieler, Berlin; 
Fickert, C., Bürgermeiſter, Cochſtedt; Fielitz, Dr. med., 
SR u. Kreisphyſikus, Halle a. d. S.; Fielitz, Alexander 
von, Tonkünſtler, Rom; Finkenſtein, Graf, Herzogs⸗ 
wald b. Sommeraus; Fiſcher, IR u. Notar, München; 
Fiſcher, Dr., Prof., OL, Eiſenberg i. S.⸗A.; Fiſcher, 
Bernhard, Dr., Prof. u. Dir. d. hygieniſch. Inſtituts, 
Kiel; Fiſcher, Carl, Großbottwar, Württb.; Fiſcher, 
Erwin, Schweinitz a. Norderney; Fiſcher, Georg, RA, 
Weißwaſſer i. O.⸗L.; Fiſcher, Georg, Lehrer a. Gym⸗ 
naſium, Noſtock; Flatow, L., Dr. med., GSR, Berlin; 
Fleiſcher, Artur, Dr. jur., RA, Wiesbaden; Fleiſcher, 
E., Dr., Pruoſ., Döbeln; Floerke, Dr. phil., Prof., Kunſt⸗ 
hiſtoriker, Roſtock; Focken, R., Dr., prakt. Arzt, Haus 
Nockenau b. Eberbach; Foerſter, Bürgermeiſter, Tiegen⸗ 
hof; Foerſter, Dr. med., GMR, UP (Augen), Breslau; 
Förſter, Oswald, Seminar⸗L., Löbau i. Sa.; Foller, von, 
Dr. med., GSR u. Kreisphyſikus, Berlin; Forſtner, C., 
Auguſt, Superintendent u. em. Pfarrer, Wien; Fort⸗ 
huber, Max, k. Notar, Speyer; Fraenkl, Viktor, RA, 
Berlin; Franck, Heinrich, Dr., Prof. u. Gymnaſial⸗OL, 
Dortmund; Frank, H., RA u. Notar, Dt.⸗Eylau; Franke, 
Dr. phil., kal. Gymnaſialdir., Neuſtadt i. O.⸗S.; Franz, 
Karl, Dr. phil., OL, Berlin; Freſe, F., Notar, Roſtock; 
Freſenius, Auguſt, Schriftler, München; Freund, Wilh. 
Alexander, Dr. med., UP (Frauen), Straßburg 1. Elf.; 
Freudenthal. B., Lehrer, Grünſtadt, Rheinpfalz; Freu⸗ 
ling, P., OL, Straßburg; Freybube, Reinhold, Bürger⸗ 
meiſter, Ober⸗Glogau; Freymuth, Dr. med., SR u. Ober⸗ 
arzt a. ſtädt. Lazarett, Danzig; Freytag, B., Dr. jur., 
NA, Leipzig; Freytag, O., Dr. jur., RA, Leipzig; Fried, 
Alfred H., Berlin; Friedemann, Bürgermeiſter, Dreng⸗ 
furt i. O.⸗P.; Friedlaender, Benedikt, Dr., Berlin; 
Friedlaender, d., Dr. med., SR u. Kreisphyſikus, Lub⸗ 
linitz; Friedmann, JR., RA u. Notar, Glogau; Frieſe, 
Bürgermeiſter, Jarotſchin; Frieſe, Richard, Prof, Ber⸗ 
lin; Frieſe, Eugen, Hauptmann a. D., Schriftler, Dres⸗ 
den; Fritzſche, AGR, Zwickau; Frobenius, Hermann, 
Oberſtleutnant a. D., Schriftler, Charlottenburg; Fro⸗ 
boeſe, J., Dr., Prof., Sangerhauſen; Froeling, J., Gym⸗ 
naſialprof., Homburg v. d. Höhe; Fromm, B., Dr. med., 
GSR, Badearzt, Heringsdorf; Fromme, A., Dr. med., 
dirig. Arzt d. Heilanſtalt f. Nervenleiden, Stellingen 
b. Hamburg; Frommer, Dr. jur., IR, Berlin; Fuchs, 
Dr. med., UP (Nerven), Bonn; Fuchs, Dr. med., SR, 
Oppeln; Fuchs, Alfred, Dr. med., Aſſiſtent d. Klinik 
d. Hofrats FIrhrn. v. Krafft⸗Ebing, Wien; Fuchs, Gg., 
kgl. Seminarlehrer, Freiſing; Fugger, Franz, kgl. Real: 
lehrer, Bayreuth; Fuld, Dr., IR, RA, Frankfurt a. M.; 
Fuld, Lu., Dr. jur., RA, Mainz; Funk, Karl, Verf. che⸗ 
miſcher Werke, Charlottenburg. 

Gadow, Ernſt, Prof., Potsdam; Gaebler, Curt, 
Mittelſchul⸗L, Bunzlau; Gaedertz, Theodor, Dr. jur., 
erſter Oberbeamter des Stadt⸗ u. Landamts, Lübeck; 
Gaertner, A., Dr. med., Prof. u. Dir. d. hygieniſchen 
Inſtituts d. Univ. Jena; Gall, IR, Danzig; Garbs, 
Rektor, Ottoſchule, Stettin; Garre, Dr. med., 18 
(Chirurg), Roſtock; Gartelmann, Henri, L u. Schrift⸗ 
ſteller, Bremen; Gaul, Dr. jur., IR, RA, Köln; Gaulke, 
Johannes, Schriftler, Berlin; Gebhardt, Clemens, DE 
a. D., Dresden; Gebhardt, RA, Notar, Frankfurt a. d. O.; 
Gedan, Paul, Dr. phil., OL, Leipzig; Gehrmann, Steuer⸗ 
rat, Kaſſel; Geiger, Max, Dr. jur., RA, Frankfurt a. M.; 
Geilsdoerfer, A. H., Prof. a. Gymnaſium, Karlsruhe; 
Geintz, E., Dr. phil., UP, Roſtock; Geipel, Georg, Dr., 
Gymnaſial⸗OLs, Breslau; Geismar, A., L, Konſtanz: 
Geiſt, Auguſt, Gymnaſialprof., Bayreuth; Gelhorn, Dr. 
phil., Prof. a. Realgymnaſ., Zwickau; Georg, Richard, 
Schauſpieler, Berlin; Gerdeſſen, Guſtav, OL, Jüterbog: 
Gerlach, Hugo, R: Saale⸗Ztg., Halle a. d. S.; Gerling, 
Reinhold, Schriftler u. R, Berlin; Gerner, Bürger⸗ 
meiſter, Adelsheim; Gersdorf, Ernſt, RA, Notar, Gu⸗ 
ben; Gerſtein, Amtsrichter, Hattingen, R; Gerſter, Dr. 
med. et phil., SR, fürſtl. Solms'ſcher Leibarzt, H: Hy⸗ 
gienia; Geucke, Kurt, E., Schriftſteller, Berlin; Geyer, 
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RA, Altenburg; Gierlich, Bürgermeiſter, Dillenburg; 
Gieſebrecht, Franz, Schriftler, Berlin; Gieſeler, Ru⸗ 
dolf, appr. Arzt, Zittau; Giffenich, H., Dr. jur., JR, 
LER a. D., Roſtock; Gillwald, Albert, Lehrer u. Schrift⸗ 
ſteller, Oſterrode; Ginsberg, J., Dr. phil., Stadtverord⸗ 
neter, Berlin; Giſchel, Hans, kgl. Prof., Roſenheim 
i. Bayern; Gladenbeck, Hofbildgießer, Friedrichshagen 
b. Berlin; Glaevecke, Dr., Up (Frauen), Kiel; Glaſer, 
Dr., MR, Oberarzt 1. Kl., Bad Kiſſingen; Glaſer, Adolf, 
Dr., R: Weſtermanns Monatshefte, Berlin; Glaſer, 
Friedrich, Lehramtsaſſeſſor, Butzbach; Glaß, Johannes, 
Dr., prakt. Arzt, Weißer Hirſch b. Dresden; Glatzel, 
Dr. med., GSR, Kreisphyſikus a. D., Charlottenburg; 


Glehn, Nikolai von, Burg Hohenhaupt; Glinzer, Ernſt, 


Dr. phil., ordl. Lehrer d. Gewerbeſchule, Hamburg; 
Gloger, kgl. Kommiſſarius a. D., Oſtrowo; Gloger, Ju⸗ 
lius, kgl. Seminar⸗L, Ober⸗Glogau; Godron, Rechts⸗ 
praktikant, Fürth i. B.; Göring, Theodor, Dr. phil., 
München; Görland, A., Dr. phil., Ordinarius a. ſtaatl. 
Technik., Hamburg; Görres, Franz, Dr. phil., Kirchen⸗ 
hiſtoriker, Bonn; Goetz, R., Realſchul⸗L, Regensburg; 
Goetzen, Bolko, Graf, Berlin; Goldberg, Albert, Ober⸗ 
regiſſeur a. Stadttheater, Leipzig; Goldmann, C., RA, 
Nürnberg; Goldſchmidt, Arthur, Schriftler, Berlin; 
Goldſtein, Hermann, R., M. d. R., Zwickau; Goldſtein, 
Wilhelm, Dir. d. Aktienbauvereins „Paſſage“, Berlin; 
Golte, Fr., Ingenieur, Dortmund; Gopcevie, Spiridion, 
Schriftler, Trieſt; Goslich, Amtsrichter, Hamburg; Got⸗ 
hein, Bergrat, Syndikus d. Handelskammer, Landtags⸗ 
abgeordneter, Breslau⸗Weinburg; Gottſchalk, Dr. med. 
(Frauen), Berlin; Gottſchalk, Julius, Dr., RA, Aachen; 
Gottſchall, Rudolf von, Dr., GHR, Schriftler, Leipzig; 
Gradowſki, Dr., NA, Allenſtein; Gräfe, Dr. med., G MR 
und Prof., Weimar; Graeger, Alexander, Chemiker, 
Mühlhauſen i. Thür.; Graetzer, Rudolf, Dr., Schriftler, 
Berlin; Graepner, Dr. med., SR, Ratibor; Graf, 
Karl, Apotheker, Boxberg i. Baden; Granier, Dr. med., 
SR u. Bezirksphyſikus, Berlin; Graß, RA, Allenſtein: 
Grein, Prof., OL, Friedberg i. H.; Greiner, Dr., Prof., 
Schwäb.⸗Gmünd; Greſſer, Eugen, Schriftler, München; 
Greveler, Dr. med. u. dirig. Arzt d. Kuranſt. f. Nerven⸗ 
kranke, Wilhelmshöhe; Griebel, Baurat, Dir. d. allg. 
ditſchen Kleinbahngeſ., Berlin; Grobe, Hermann, Lehrer, 
Hamburg; Grobler, F. W., OL, Meiderich; Grönne, 
Dr. med., SR, Vlotho i. Weſtf.; Groll, Jacques, Schriftler, 
u. R. Berlin; Gronau, K. Th. E., Prof., Hagen; Große, 
Paul, RA, Leipzig; Grotjahn, A., Dr. med., Arzt, 
Berlin; Grotz, K. H., Dr. phil., Prof. a. Karlsgymna⸗ 
ſium, Stuttgart; Grüder, Stadtbaurat, Poſen; Grün⸗ 
berg, Ernſt, Dr. med., Arzt, Magdeburg; Grünberger, 
Hugo, RA, Breslau; Gründorf, Karl, Hauptredakteur, 
Wien; Grünewald, Bürgermeiſter, Biedenkopf; Grün⸗ 
hagen, A., Dr. med., GMR, Prof., Königsberg; Gru⸗ 
ner, C., Real⸗L, Pforzheim; Grunſky, Karl, Dr., R, 
Stuttgart; Grunwald, H., Journaliſt, Königsberg; Grzy⸗ 
bowſki, Paul Theophil, R: Berl. Lokalanzeiger, Steglitz: 
Guckel, Kanzleirut, Leobſchütz; Günther, Dr. jur., UP 
(Strafrecht), Gießen; Günther, Arnold von, RA, Frei⸗ 
fing; Günther, C., Dr. med., ud (Hygiene), Berlin; 
Günther, Friedrich, DL, Schweidnitz; Guggenheim, Dr., 
RU, Offenbach; Guggenheim, D., Dr. med., prakt. Arzt, 
Konſtunz: Gugler, Wilhelm, Real⸗L f. Chemie u. bes 
ſchreib. Naturwiſſenſchaften, Neuburg a. D.; Gumpertz, 
Karl, Dr. med., Arzt f. Nervenkrankheiten, Berlin; 
Gumprecht, Dr. med., Ud, Jena; Gunz, Dr. med., 
Frankfurt a. M.; Gurlitt, Ludwig, Dr., OL, Steglitz; 
Gußmann, E., Dr. med., OMR, Stuttgart; Gutmann, 
G., Dr., Augenarzt, Berlin; Gutsmuths, Dr. med., SR. 
Kreisphyſikus, Genthin; Guttmann, Dr. jur., RA, Wies⸗ 
baden, Gußling, Robert, RA, Königsberg. 

Haar, Zabrikdir., Zittau i. Sa.; Haas, Dr., IR u. 
Notar, München; Haas, Konrad, Lehrer, Ansbach; 
Haaſe, Dr., RA, Poſen; Haaſe, L., Realgymnaſia“!⸗L, 
Gera; Haaſemann, W., Bürgermeiſter, Otterndorf; Ka⸗ 
berling, G., Dr., RA, Mainz; Habermann, Dr., Arzt, 
Saalfeld i. O.⸗Pr.; Haborda, M., Dr. med., Prof. u. 
Landgerichtsarzt, Wien; Hachez, Karl, Dr., Prof. a. 
Gymnaſ., Eutin; Hufe, Dr. jur., IR, RA b. Reichs⸗ 
gericht, Leipzig; Hackenberg, H., Prof., Barmen; Hacker, 
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„Montagsrevue“, Wien; 


Agnes, Dr. med., Berlin; Hacks, Franz, Oe, Kattowitz: 
Hähnel, Franciscus (Georg von Borry), Vorſ. d. Allg. 
dtſch. Lit.⸗Geſ., Bremen; Haenel, Erich, Dr. phil., Kunſt⸗ 
hiſtoriker, Dresden; Haenel, Guſtav, Maler, Dresden; 
Häusner, Joſ., kgl. bayr. Notar, Aſchaffenburg; Hafner, 
Joſef, Schriftler, Wien; Hagen, Adolf, kgl. Kapellmeiſter, 
Dresden; Hagen, W., Ingenieur, Berlin; Halbe, Max. 
Dr., Schriftler, München; Halbfaß, W., Dr., Gymnaſial⸗ 
OL, Marburg: Halpert, Dr. jur., RA, Berlin; Halm, 
W., Dr. med. (Augen), Crailsheim; Hamburger, LER, 
Berlin; Handwerk, H., Dr. phil., Gymnaſial⸗OLs, Mars 
burg; Hanneſen, Prof. u. OL, Dülken; Hanſen, Prof. u. 
Dir. d. kgl. höh. Maſchinenbauſchule, Aachen; Hanſen, 
Ernft, OL, Flensburg; Hann, Frz. G., Dr. phil., Dir. 
Geſchichtsverein f. Kärnten, Klagenfurt; Hanſen, J., 
Dr., Proſ., Archivar d. Stadt Köln a. Rh.; Hanſtein, 
Adalbert von, Dozent a. d. Techn. Hochſchule, Hannover; 
Hanſtein, R. v., Dr. OL, Gr.⸗Lichterfelde; Harlan, Wal⸗ 
ter, Dr. jur., Vorſ. d. literar. Geſ., Leipzig; Harnack, 
E., Dr., Prof. u. Dir. des Pharmakol. Inſtituts, Halle; 
Hart, Heinrich, H: „Diſche Bühne“, Charlottenburg: 
Hartleben, Otto Erich, Schriftler, Berlin; Hartzfeld, Dr. 
jur., RA, Köln; Hasberg, Ludwig. Dr. phil., Os, Bar⸗ 


men; Haſche, Dr. jur., RA, Radebeul; Haſeloff, G., 
Amtsrichter, Melſungen; Huffenftein, RA u. Notar, 
Ortelsburg; Haſſenſtein, W., Dr. med., kgl. Kreis⸗ 


phyſikus, Greiſenberg; Haßlinger, Otto, Prof., Karls⸗ 
ruhe; Hattemer, C., RA, Regen; Hauber, k. Notar, 
Kuſel; Hauck, Carl, Dr., Privatgelehrter, München; 
Häußler, Gotthold, Gymnaſial⸗Os, Schwerte; Haupt, 
J., Dr. med., Leiter d. Nervenheilanſtalt, Tharand; 
Hauptmann, Gerh., Schriftler, Schreiberhau; Haushofer, 
Max, Dr. jur., Up (Nationalökonomie), München; Hauß⸗ 
ner, Bürgermeiſter, Grebenſtein; Havemeiſter, Guſtav, 
Zeichen⸗L, Nordhauſen; Hayn, Georg, Dr. jur., RA, 
Breslau; Hayner, Dr., Jena; Hecht, O., Dr., Prof., 
Würzburg; Heck, Dr., Prof., Berlin; Hecke, Guſtav, 
Seminar⸗L, Braunſchweig; Helmann, Dr., RA, Wein⸗ 
heim; Heep, Joh., Lehrer, Offenbach; Heermann, Rus 
dolf, Dr., Prof., Kaſſel; Heeſe, Conrad, Ru, Königs⸗ 
winter; Heetſch, B., Lehrer, Mühlhauſen i. Th.; Hegel⸗ 
meier, Oberbürgermeiſter, Heilbronn; Heggen, Friedr., 
Gymnaſial⸗ Os, Linz a. Rh.; Heiberg, Hermann, Schrift⸗ 
ler, Schleswig; Heil, B., Ur., Gyinnaſial⸗OLs, Wiese 
baden; Heilmann, A., Mittelſchul⸗L, Zeitz; Heine, Worf⸗ 
gang, RA, Berlin; Heinecke, W., Dr., Up (Chirurgie), 
Erlangen; Heinrich, Traugott, Geſang⸗L. Berlin; Hel⸗ 
big, Carl Ernſt, Dr. med., Oberſtabsarzt e. D., Serto- 
witz; Held, H., Prof., Nürnberg; Hellmann, DE u. 
Dipl.-Ing, Aachen; Hellmers, Gerh., Dr., O, Gym⸗ 
naſium, Bremen; Helmolt, Hans F, Dr., R. bibliopr. 
Inſtitut, Leipzig; Henkel, Fr., Dr. phil., OL, Worms; 
Henkell, Karl, Schriftler, Zürich; Henneke, Prof., Br.- 
Friedland; Hennemehec, Dr, SR u. Kreisphyſikus, Or⸗ 
telsburg; Hennicke, Karl, Dr. med., R: „Ornithol. Mo⸗ 
natsſchrift“, Gera; Hentze, Dietrich, Gemeinde vorſte her 
u. Amtsanwalt, Achim / Hannover; Henz, H., kgl. Gym⸗ 
naſialprof., Landshut i. Bayern; Henzen, Wilhelm, Dr., 
Schriftſteller, Leipzig; Herfurth, Fr. Rudolf, Seminar: 
DR, emer., Zſchopau; Hermann, Hans, Mgl. d. kgl. Aka⸗ 
demie der Künſte, Berlin; Hermann, Johanies, RA, 
Sulzbach i. B.; Hertlein, F., Dr. phil., Oberpräceptor, 
Crailsheim; Hertz, Eduard, Dr. jur., Hamburg; Hertzſch, 
R. H., Direktor, Halle a. d. S.; Herzberg, Ph., Dr. med., 
SR, Berlin; Herzberg, Dr., RA, Spandau; Herzberg, 
S., Dr. med., Frauenarzt, Berlin; Herzberg⸗Fränkel, 
Leo, Schriftler, Teplitz; Herzig, Eugen, Architekt, Mün⸗ 
chen; Herzog, Auguſt, Dr., Prof., Mannheim; Herzog, 
F., Ratsherr, Goldberg i. Schl; Herzog, Jacob, &: 
Herya, Dr. med., Kreisphyſi⸗ 
kus, Ottendorf; Heß, W., Tr., Os, Duisburg; Heſſe, 
Fritz, RA. Staßſurt; Heßler, NR a. Stadtverordneter, 
Dresden; Heu, IR, Danzig: Keufer, Dr., DR, Kaſſri; 
Heuffenftamm, Carl, gen. Lauſſer, Kgl. bayr. Hofſcheu⸗ 
ſpieler, Münden; Hey, C., Nektor, Halberſtadt; Hey, 
Oskar, Dr., Gyainaſialprof., Anden; Heyder, C., Dir. 
d. Dandelsakad., Wismer; Heyren, Eugen, Amtsrichter, 
Rahrort: Feymacher, Dr. med., SR, Kleisphyſikus, 
@raudenz; Heymann, Adolf, RA, Berlin: Hielſcher, 
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RR a. D., Heidelberg; Hielſcher, Dr., Prof., OL, 
Schwelm; Hildebrandt, Dr., OL, Stettin; Hilgert, An⸗ 
ton, Schriftler; Hiller, A., Dr. med., Ud, Breslau; 
Hiller, Paul, Kunſtkritiker u. R, Köln a. Rh.; Hiller, 
Robert, Ebersbach i. Sa.; Himmelbauer, Franz, Schrift⸗ 
ler, Wien; Himmelſtoß, M., Gymnaſial⸗L, Dillingen; 
v. Hinderſin, Friedrich, Amtsrichter, Pfirt, E.; Hink, 
Heinrich, ChR: „Fremdenblatt“, Berlin; Hinsberg, A., 
Dr., RA, Barmen; Hintzelmann, Otto, Konzert⸗ und 
Oratorienſänger, Wilmersdorf ⸗ Berlin; Hintzpeter, Dr. 
med., Arzt, Altona; Hippe, Johannes, Dr., RA, Dres⸗ 
den⸗Blaſewitz; Hippeli, Karl, IR, RA u. kgl. Advokat, 
Neuſtadt i. B.; Hippeli, L., Dr., IR, Advokat u. NA, 
Schweinfurt; Hirſchfeld, Georg, Schriftler, Berlin; Hirſch⸗ 
feld, Hermann, Schriftler, Neu⸗Iſenburg; Hirſchfeld, 
Jacob, Dr. med., Arzt u. Schriftler, Danzig; Hirſch⸗ 
feld, Magnus, Dr. med., Arzt, Charlottenburg; Hirſch⸗ 
feld, Max, Dr. phil., Schriftler, Berlin; Hirſchfeld, 
Paul, Schriftler, Berlin; Hirſchmann, E., kgl. Seminar⸗ 
L, Altdorf b. Nürnberg; Hirt, L., Dr. med., UP (Ner⸗ 
ven), Breslau; Hirzel, Dr., Gymaſialdirektor, Ulm; 
Hitſchmann, Hugo H., H: „Landwirtſchaftl. Z.“, Wien; 
Hoefft, C. Th., Dr. phil., Vorſteher am wiſſenſchaftl. 
Inſtitut, Hamburg; Hoefer, Dr. phil., Prof., Stettin; 
Höfer, A., Dr., RA, Altenburg i. S.⸗A.; Hoene, P., 
Prof., DR, Forſt⸗Lauſitz; Höppner, Hugo (Fidus), Künſt⸗ 
ler, B.⸗Wilmersdorf; Hörner, Stadtſchultheiß, Münſin⸗ 
gen i. Württemberg; Hoffacker, K., Prof., Architekt, 
Charlottenburg; Hoffmann, kgl. Kreisſekretär, Neumark 
i. W.⸗P.; Hoffmann, J. C. V., Prof., H: Zeitſchr. für 
mathem. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht, Wien; Hoff⸗ 
mann, Otto, Dr. phil., Lyceal⸗Os, Archäologe, Longe⸗ 
ville b. Metz; Hoffmann, Heinr., Dir. d. Heidelb. Stra⸗ 
ßenbahn⸗ u. Bergbaugeſ., Heidelberg; Hofmann, Rudolf, 
Verlagsbuchhändler, Berlin; Hofmeiſter, Franz, Dr., 
UB (Phyſiologie), Straßburg; v. Hohenhauſen, Wilhelm, 
Regierungsaſſeſſor, Hildesheim; Holdheim, Paul, Dr., 
IR, RA u. Notar, Frankfurt a. M.; Holländer, Felix, 
Dr., Schriftler, Berlin; Hollmann, Arthur, Dr. med., 
Ud, Polizeiarzt, Leipzig; Holtheuer, Dr., Prof., Aſchers⸗ 
leben; Holtz, J. F., Dr. med., KR, Berlin⸗Eiſenach; 
Holtzmann, Oscar, Dr., Prof., Gießen; Holzapfel, Lu., 
Dr. phil., Privatgelehrter, Gießen; Holzhauſen, Ferdi⸗ 
nand, Dr. phil., UP, Gotenburg; Holzmann, M., OL, 
Hamburg; Hoppe, Heinrich, Dr. phil., OL, Bielefeld; 
Hoppe, Theodor, Schriftler, Charlottenburg; Horn, Dr., 
Prof., Heppenheim i. B.; Horn, Friedrich, Töchterſchul⸗L, 
Eſſen a. d. R.; Hornickel, A., OL, Stendal; Hornig, Dr., 
Dranienburg; Horſtmeyer, Wilhelm, Zeichen⸗L, Berlin; 
Horwitz, Richard, RA, Berlin; Hottenrott, Dr., Bür⸗ 
germeiſter, Alfeld; v. Hoxar, Wilhelm Freiherr, Hof⸗ 
ſchauſpieler u. Regiſſeur, Stuttgart; Hube, prakt. Arzt, 
Alfeld; Huber, Dr., Arzt, Weißer Hirſch b. Dresden; 
Huch, Amtsrichter, Lutter a. B.; Huch, Dr., RA u. No⸗ 
tar, Braunſchweig; Hübbe⸗ Schleiden, Dr. jur., H: 
„Sphinx“, München; Hüllmann, Dr. med., GSR, Halle 
a. d. S.; Hueneberg, Dr. jur., RA, Hamm i. W.; Hür⸗ 
ten, Karl, Gymnaſial⸗Os, Münſtereifel; Hürthle, K., 
Dr., Prof., Breslau; Hüſing, Realſchul⸗L a. D., Liegnitz; 
Hüter, Ludwig, Prof., DL, Gießen; Hummel, Amts⸗ 
richter, Reichenbach; Hundrieſer, E., Prof., Bildhauer, 
Charlottenburg; Huſter, Lehrer, Eisleben; Hutter, Dr., 
Arzt, Regensburg: Huxhohl, Seminar⸗L, Herdecke a. d. R. 

Ibach, Gymnaſial⸗Os, Saargemünd; Ihne, W., Dr. 
phil., Prof., Heidelberg; Immelmann, Dr. phil., Prof., 
Berlin; Imme, Dr., Prof. u. Gymnaſial⸗Os, Eſſen; 
Iſenbeck, J., kgl. Real⸗L, Hof i. B.; Iſenbeck, Julius, 
CHR: Allg. Reichskorreſpondenz, Steglitz; Iſolani, 
Eugen, Schriftler, Dresden; Israel, James, Dr. med., 
Prof., Berlin; Israel, S., Dr. jur., RA, Hamburg; 
Jacobowſki, Lu., Dr., d: „Geſellſchaft“, Berlin; Ja⸗ 
coby, Karl, Dr., Profeſſor, Hamburg; Jacoby, Wil⸗ 
helm, Schriftler und Verlagsbuchhändler, Wiesbaden; 
Jaeck, H., Buchhändler, Stuttgart; Jäger, Guſtav, Dr. 
med., Prof. d. Zool.⸗Phyſiol. u. Anthropologie, Stutt⸗ 
gart; Jäger, Hermann, Oberrealſchuldirektor, Offenbach; 
Jahn, Hermann Eduard, Schriftler, Berlin; Jahnke, E., 
Dr., Ud, Berlin; Janiſch, Wilhelm, DL, Erfurt; Ja⸗ 
nuſkiewicz⸗Reinfels, Hans v., Vorſ. d. Gef. dtſcher Dra⸗ 


Gelſenkirchen; 


matiker, Berlin; Jaſtrow, J., Dr. jur., ud (Staats⸗ 
wiſſenſchaft), Berlin; Jaſtrow, Hermann, AR, Ber: 
lin; Jenſch, F., GIR, Landgerichtsdir., Bromberg; 
Jerſchke, Oskar, RA, Straßburg; Jeſch, Richard, Ren⸗ 
dant a. d. kgl. Päd., Putbus, R.; ZYödel, Otto, NA, 
Friedberg; Jöckel, IR, RA u. Notar, Friedberg; Jo⸗ 
hanns, Dr., RA, Delmenhorſt; Johannſen, Albert, 
Schriftler, Huſum; Jonas, Paul, RA u. Notar, Berlin; 
Jonge, de Chriſtoph Morris, Schriftler, Schöneberg; 
Jordan, Dr. med., UB (Chirurgie), Heidelberg; Jordan, 
R. J., Dr. phil., Berlin; Joſt, Prof. u. Realſchul⸗L, 
Emmendingen; Jourdan, Theodor, Dr. jur., RA, Mainz; 
Jadasſohn, Albert, Dir., Verlagsbuchh. u. R, Berlin; 
Jadasſohn, S., Dr., Prof., Muſikdir., Leipzig; Jürgen⸗ 
ſen, v., Dr. med., Dir. d. Univ.⸗Poliklinik, Tübingen; 
Jürs, Heinrich, Zahnarzt u. Schriftler, Hamburg; Ju⸗ 
liusburger, O., Dr. med., Arzt d. Heilanſtalt „Fichten⸗ 
hof“ in Schlachtenſee; Juracz, A., Dr. med., Prof. d. 
Laryngologie, Heidelberg; Juriſch, Konrad W., Dr., 
Dozent a. d. kgl. techn. Hochſchule, Berlin. 

Kähne, Ratmann, Pritzerbe; v. Kaffka, Bürger⸗ 
meiſter, Birnbaum; Kahlbaum, Dr. med., SR u. Ner⸗ 
venheilanſtaltsdir., Görlitz; Kaindl, J. Raimund, Dr. 
phil., Prof., Czernowitz; Kaiſer, Dr., RA, Köln; Kalide, 
G., Dr., OL, Eſſen; Kampfmeyer, Paul, Schriftler, 
Berlin; Kamiſch, Prof., Breslau; v. Kamptz, Wilhelm, 
Prof., Aachen; Kannengießer, A., Dr., Gymnaſialprof., 
Kanowſki, Bürgermeiſter, Simmern; v. 
Kapff, Otto, Kunſtkriiiker, Wien; Kapler, W., Gym⸗ 
naſial⸗Vorſchul⸗ u. Turnlehrer; Karraß, Dr., Prof. a. 
kal. Gymnaſium, Kiel; Karſch, F., Dr. phil., Cuſtos 
a. Muſeum f. Naturk., Privatdoz. f. Zool. u. kgl. pr. 
Tit.⸗Prof., Berlin; Karſtedt, Max, Realſchul⸗L, Kott⸗ 
bus; Kaßlick, H., Real⸗L u. Stadtverordneter, Darm⸗ 
ſtadt; SKattiofffty, Fr., kgl. Seminar⸗L, Frankenberg; 
Katſchke, Bruno, RA, Berlin; Kauffmann, J., Gym⸗ 
naſiallehrer a. D., Wickerſchweier b. Colmar i. Ob.⸗Elſ.; 
Kaufmann, Konrad, Dir. u. Eigentümer des Stadt⸗ 
theaters, Stralſund; Kaufmann, Joſef, Dr., Rom; Kauf⸗ 
mann, Max, Schriftler, Zürich; Kaulbach, Hermann, 
Prof. u. Maler, München; Kautzky, Karl, R: „Neue 
Zeit“, Stuttgart; Kautter, Albert, Prof. a. Realpro⸗ 
gymnaſium, Nürtingen i. Württb.; Kay, Lehrer a. Ma⸗ 
rienſtiftsggymnaſium, Stettin; Kayſer, RA u. Beigeord⸗ 
neter, Dinslaken; Kayſer, Guſtav, Dr., Bürgermeiſter, 
Bad Nauheim; Keferſtein, A., Kunſtmaler, Berlin; 
Kegel, Max, R, München; Keibel, Martin, Dr. phil., 
Eiſenach; Keil, J., Dr., Prof., Worms; Kellerer, Joſef, 
Schriftler, München; Kellner, H. C., Dr., Gymnaſial⸗ 
DL, Zwickau; Kemmer, Adolf, OL, Darmſtadt; Kempe, 
Karl, Fabrikdir. u. Werkdir., Nürnberg; Kerkhoff, No⸗ 
tar, Diedenhofen; Kerling, Joſef, Otto, kgl. Oberamts⸗ 
richter, Seßlach i. Oberfranken; Kern, J. H. O., Gym⸗ 
naſial⸗L, Roſtock; Kienitz, O., Dr., Prof., Karlsruhe; 
Kienitz⸗Gerloff, Dr., Prof. d. Landwirtſchaftsſchule, Weil⸗ 
burg; Kieſchnick, Osw., Dr. phil., Realſchul⸗L, Dresden; 
Kieſer, Dr., Gymnaſialdir., Bensheim; Kippenberg, O., 
OL, Danzig; Kippenberg, Theodor, Prof. Eldena 1. 
Pommern; Kircher, Otto, herzogl. Hofbuchdrucker u. 
Verleger, Blankenburg a. H.; Kirchhoff, Hugo E., Dr., 
RA, Hamburg; Kirſtein, Paul A., Dramaturg, Berlin; 
Kirſten, Paul, Schriftſteller, Blaſewitz⸗Dresden; Kiſch, 
E. Heinrich, Dr. med., MR u. UP, Marienbad; Kiſſrow, 
G., Gymnaſial⸗OL, Königsberg i. d. Neumark; Kittler, 
Wilh., Vorſitzer d. Stadtverordnetenkollegiums, Liegnitz; 
Klaatſch, Hermann, Dr. med., Prof. d. Anatomie, Hei⸗ 
delberg; Klatt, Georg, Dr. phil., Hamburg; Klaus⸗ 
mann, A. Oscar, Schriftler, Charlottenburg; Klein, Dr., 
Prof., Hohenzollerngymnaſium, Schwedt; Klein, Adolf, 
Dr., ChR: dtſches Frauenblatt, Lichterfelde; Klein, Cle⸗ 
mens, Dr. phil., Dozent a. d. Humboldtakademie, Ber⸗ 
lin; Kleinecke, Georg, Schriftler, Hannover; Kleinſeller, 
G., Dr. jur., Up (Strafrecht), Kiel; Kleiſt, Hugo, Dr. 
med., Oberſtabsarzt 1. Kl. a. D., Berlin; Klemich, L. 
O., Handelsſchuldirektor, Dresden; Klemich, O., Schul⸗ 
direktor a. D. u. Schriftler, Dresden; Klempner⸗Hoch⸗ 
ſtädt, Max B., Lichterfelde; Klette, Landwirt, Birn⸗ 
baum; Klinker, Dr., kgl. Notar, Barmen; Klitſcher, 
Guſtav, Dr. phil., Schriftler, Berlin; Klöpfel, Max, 
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Oberrealſchul⸗L, M.⸗Gladbach; Kloß, Dr., Amtsrichter, 
Johanngeorgenſtadt; Klouth, RA, Danzig; Klüpfel, R., 
Dr. med., Nervenarzt, Urach i. Württb.; Knaack, Georg, 
Dr., Gymnaſialprof., Stettin; Knackfuß, H., Prof. u. 
Maler, Staffel; Knake, R., Dr., Prof. u. Gymnaſial⸗L, 
Nordhauſen; Knappe, M., Gymnaſial⸗Ogs, Kattowitz; 
Kneiſe, Rudolf, Schriftler, Pankow⸗Berlin; Kniebe, R., 
Dr., OL, Hagen i. W.; Knieſe, Johannes, kgl. Seminar: 
Muſik⸗L, Mörs: Knips⸗Haſſe, V., Dr. med., Spezialarzt 
f. Phyſiatrie, Berlin; Knoblauch, Emil, Dr., DL, Wit⸗ 
ten; Knöpfel, G., kgl. Seminar⸗L, Frankenberg; Knoll, 
W., Lehrer am Realgymnaſium, Langenberg; Knorr, 
Rudolf, RA, Culm; Kny, E., Dr. med., Nervenarzt, 
dirig. Arzt d. Heilanſtalt Godesberg; Koch, Bürger⸗ 
meiſter, Delmenhorſt; Koch, Prof. u. Gymnaſial⸗Os, 
Glückſtadt; Koch, Dr., Prof. u. OL, Stolp i. Pommern; 
Koch, AG N. Straßburg; Koch, A., Prof., Stettin; Koch, 
Lothar, Dr. phil., Gymnaſial⸗OLs; Koch, O., Bürger⸗ 
meiſter, Dyhernfurth; Koch, Viktor, RA und Notar, 
Beuthen; Koch, W., Dr., OL, Dortmund; Koch r. Ber⸗ 
neck, Dr., München; Köchling, Hermann, Maler, Berlin; 
Köhler, Bürgermeiſter, Jöhſtadt; Köhler⸗Hauſſen, E., 
CHR: Leipziger Hochſchulztg., Leipzig; Köhn, Karl, Dr. 
phil., OL Forſt i. E.; Köhn, W., Gutsbeſitzer, Strasburg 
i. M.; König, Arthur, Dr., Prof., H: Ztſchr. f. Pſycho⸗ 
logie u. Phyſiologie d. Sinnesorgane, Berlin; König⸗ 
ſtein, L., Dr., Ud, Wien; Köppel, Auguſt, Dr., kgl. 
Real⸗L f. Chemie u. Naturwiſſenſch., Lindau i. B.; 
Koeppen, Dr. med., Up (Nerven), Berlin; Körte, F., 
Dr. med., GSR, Berlin; Kösling, Bürgermeiſter, Sol- 
dau; Köſter, Albert, Dr. phil., Prof., Marburg; Köſtler, 
Fritz, OL, Eſſen; Kohlrauſch, Robert, Schriftler, Mün⸗ 
chen; Kohut, Adolf, Dr. phil., Schriftler, Berlin; Koll⸗ 
witz, K., Dr., Arzt, Berlin; Kolſen, RA u. Notar, Ber⸗ 
lin; Konrad, Adolf, Töchterſchule, Gumbinnen; Kopp, 
O. P., Gymnaſial⸗L, Köln; Koppenheel, W., Zeichen⸗ 
u. Turn⸗L, Arnſtadt i. Th.; Korn, Amandus, Schrift⸗ 
ler, Ludwigshafen a. R.; Kornfeld, Heinrich, Verlags⸗ 
buchh. (Fiſchers med. Buchh.), Berlin; Kornmann, kaiſ. 
Amtsrichter, Thann, E.; Koslowſki⸗Koſel, Freih. v., 
München; Krack, Otto, Dr. phil., Schriftler, Berlin; 
Krämer, Hans, H: „Reden d. Fürſten Bismarck“, Ber⸗ 
lin; Krafft⸗Ebing, Richard, Freih. v., Dr. med., UP, 
Wien; Kraft, Fr., RA u. Notar, Büdingen; Kraft, 
Fr., OO, Worms; Krakau, Bürgermeiſter, Kamitſch; 
Kramer⸗Bangert, Edgar, preuß. Hofmuſikalienh. u. fürſtl. 


Hofkonzertdir., Kaſſel; Krancher, O., Dr., Dir., Leipzig; 


Kraus, Ernſt, Schriftler, Heilbronn; Krauſe, E., Kon⸗ 
ſervator, Muſeum f. Völkerkunde, Berlin; Krauſe, Emil, 
R: Hartungſche Ztg., Königsberg; Krauſe H., Dr. med., 
up (Hals), Berlin; Krauſe⸗Görner, H., R: „Kl. Jour⸗ 
nal“, Wilmersdorf; Krauß, Felix, RA, Charlottenburg, 
Krauß, Friedrich, Dr., Ethnologe, Wien; Krauß, Guſtav 
Johannes, Schriftler, Lichterfelde; Krauß, Karl Auguſt, 


Lehrer d. Muſik a. Gymnaſium, Speyer; Krauß, Maris. 


milian, R: N. Nachr., München; Krauß, Rudolf, Dr. 
phil., kgl. Archivaſſeſſor, Stuttgart; Krekel, J., Lehrer 
a. Gymnaſium, Hadamar; Kremſer, Bürgermeiſter, Coſel 
i. O.⸗Schl.; Kretſchmar, Dr. med. et phil., Schriftler, 
Kolberg; Krickeberg, K., OL, Roſtock; Krieg, Dr., Hofrat, 
Stuttgart; Krieger, Herm., Prof. u. OL, Wehlau; Krö⸗ 
ger, Timm, RA, IR u. Notar, Kiel; Kroell, Karl, 
Geh. Hofrat, Lahr i. Baden; Kroll, Wilh., ord. Lehrer, 
Spandau; Kron, H., Dr. med., Nervenarzt, Berlin; 
Kroner, Dr. med., Ud, Breslau; Kruckenberg, H., Dr. 
med., Up (Geburtshilfe), Bonn; Krudy, v., Eugen, 
Dr. med., em. Gouvernementsarzt v. Niederl.⸗Indien, 
z. Zt. Berlin; Krüger, J., Dr., Lehrer a. d. kgl. Ver. 
Maſchinenbauſch., Dortmund; Krüllmann, H., Dr., Arzt, 
Düſſeldorf; Krug, A., Realgymnaſialprof., Stuttgart; 
Kruſe, Dr., prakt. Arzt, Weißer Hirſch b. Dresden; 
Kude, Bürgermeiſter, Loebau; Kühn, Dr., Prof., Wies⸗ 
baden; Kühn, K., Dr., Profeſſor, Wiesbaden; Kühne, 
H., Dr., OL, Dortmund; Kühne, Otto, IR, RA 
und Notar, Glatz; Kühner, F., Dr., DE, Gera⸗R.; 
Küntzel, Friedr., Dr. phil., Apothekenbeſitzer u. Nah⸗ 
rungsmittelchemiker, Halberſtadt; Küppers, Dr. phil., 
O, G.⸗Lichterfelde; Kürbs, Dr., Stadtrat, Eiſenach; 
Kürſchner, Joſef, Geh. Hofrat u. Prof., Hohenhainſte in 
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ob Eiſenach; Küſter, Ernſt, Dr. med., EMR, up (Cbi⸗ 
rurgie), Marburg; Küſter, Konrad, Dr. med., SR, Ber: 
lin; Kugler, Dr., Up (Geſch.), Tübingen; Kuhn, RA 
u. Notar, Lüben i. Schl.; Kuhn, Bürgermeifter, Rhein 
. Oſtpr.; Kuhn, G., Dr. phil., Real⸗L, Nürnberg; Kuhne, 
Richard, Gymnaſial⸗L, Domchordir., Magdeburg; Kuhnke, 
Dr., OL, Allenſtein; Kulemann, W., LEN, Braun⸗ 
ſchweig; Kunert, Auguſt, Schriftler, Berlin; Kunge, Dr. 
jur., RA, Eddelak; Kuniſch, Herm., OL, Altena; Kuntze, 
Bürgermeiſter, Pritzerbe; Kuntzemüller, Dr. phil., R: 
Courier, Hannover; Kunze, P., Salzungen; Kunze, R., 
Lehrer, Eisleben; Kupffer, H. v., CHR: Lokalanz., Ber⸗ 
lin; Kurella, Hans, Dr. med., R: Centralbl. f. Nerven⸗ 
heilk. u. Pſychiatrie, Breslau; Kurnicki, RA, Berlin; 
Kurz, Franz Xaver, Redakteur, Wiesbaden; Kuttner, 
Dr., Proſ. u. DL, Frankfurt a. M. 

Laacke, Karl, Lehrer, R: Preuß. Lehrerztg., Span⸗ 
dau; Ladewig, P., Dr. phil., Bibliothekar, Eſſen a. d. R.; 
Lahmann, Dr. med., Leiter u. Beſitzer des Sanatoriums 
„Weißer Hirſch“ b. Dresden; Lambert, Dr. med., SR 
u. Kreisphyſikus, Melſungen; Lamberts, RA, München⸗ 
Gladbach; Landau, L., Dr. med., UB (Frauen), Berlin; 
Landauer, Eugen, LER, Stuttgart; Landmann, K., Dr. 
phil., Prof., Darmſtadt; Lang, J., Dr. phil., OL, Köln; 
Lange, Karl, Dr. med., Arzt, Berlin; Langen, Martin, 
Dr. jur., Schriftl., Berlin; Langenſcheidt, Paul, Dr. 
phil., Lichterfelde; Langer, Alfons, Dr. phil., Chemiker 
und Schriftler, Berlin; Langer, Manfred, Organiſt, Gar⸗ 
niſonkirche, Spandau; Langguth, Adolf, Dr. phil., Ar⸗ 
chivar d. Akad. d. Wiſſ., Charlottenburg; Lapp, B., 
RA, Königsberg; Lautenbach, Fritz, Rentner u. Stadt⸗ 
rat a. D., Halberſtadt; Laux, Herm., Lehrer, Grünſtadt; 
Lazarus, Max, IR u. RU, Berlin; Leber, Friedr., 
Schriftler, Nürnberg; Lederer, Wendelin, R: „Bote a. 
d. Egerthal“, Falkenau; Lee⸗Landsberger, Heinr., Schrift⸗ 
ler, Berlin; Legowſki, Joſ., Dr., Prof., Os, Won⸗ 
growitz; Lehfeld, Dr., RA, Berlin; Lehmann, Dr. jur., 
NA, Berlin; Lehmann, Ernſt, Lehrer, Wenigenjena; 
Lehmann, F., Dr., Verleger d. Breslauer Z., Berlin; 
Lehmann, Karl, Rektor d. Marienſchule, Breslau; Leh⸗ 
mann, Wilhelm, OL, Berlin; Lehmann ⸗ Hohenberg, 
Prof. u. Herausgeber d. Volksanwalt, Kiel; Lehnhardt, 
Paul K., Schriftler, Berlin; Leiber, Dr., IR u. RA, 
Straßburg; Leiſt, Inigo, Dr. med., Arzt, Berlin; Lei⸗ 
ſtikow, Walter, Maler, Berlin; Lekſe, Gerichtsnotar, 
Ulm; Lembke, Dr. med., Kreisphyſikus, Hankensbüttel; 
Lemcke, Paul, Oberbürgermſtr., Zeulenroda, Reuß &. L.; 
Lemmer, Dr., MR, Alfeld; Lemmermeyer, Fritz, Schrift⸗ 
ler, Wien; Lenzberg, Georg, Dr., RA, Hannover; Lepp⸗ 
mann, Dr. med., kgl. Kreisphyſikus u. ärztlicher Leiter 
d. Beobachtungsanſt. f. geiſteskranke Gefangene, Moabit⸗ 
Berlin; Lehrmann, Wilh., Dr., kgl. Gymnaſial⸗OL, 
München; Leſer, Dr. med., UP (Chirurg.), Halle; Leu⸗ 
buſcher, Dr. med., Up (gerichtl. Med.), Jena; Lever⸗ 
kühn, Aug., Dr. jur., Amtsrichter, Lübeck; Levi, Herm., 
Gen.⸗Muſikdir., München; Levinger, RA, Köln; Lewald, 
Dr. med., dirig. Arzt d. Heil⸗ u. Pflegeanſt. f. Nerven⸗ 
u. Gemütskranke, Obernigk b. Breslau; Lewinſki, Dr., 
IR, RA u. Notar, Stadtverordn.⸗Vorſt., Poſen; Des 
winſki, Dr. phil., OL, Charlottenburg; Lewinſki, Max, 
Dr., Beſ. d. bakteriolog.⸗chemiſch. Inſt., Berlin; Lewin⸗ 
ſey, Joſef, Hofſchauſp. u. Regiſſeur, Wien; Libberts, 
Dr. med., SR, Frankfurt a. M.; Licho, Adolf Edgar, 
Schauſp., Berlin; Lichtenauer, Hugo, Prof. u. Gymn.⸗ 
OL, Dresden; Lichtenſtein, Edm., R, Berlin; Lieb, Dr. 
med., Oberamtsarzt u. Mgl. d. württb. 1. Landesaus⸗ 
ſchuſſes, Freudenſtadt; Liebermann, Max, Maler, Ber⸗ 
lin; Liebhardt, M., Lehrer a. kgl. Realgymn., Perle⸗ 
berg; Liebig, G., Freih. v., Dr., Hofrat u. Prof., 
München; Liebiſch, Rudolf, R: Anhalt. Staatsanz., 
Deſſau; Liebling, Karl, Dr., RA, Berlin; Liebold, Karl, 
Realſchul⸗OL, Meerane; Liedke, Adolf, Bürgermeiſter, 
Neumark i. Weſtpr.; Lier, Herm. Arthur, Dr. phil., 
Bibliothekar, Dresden; Lietz, Herm., Dr. phil., Lie. 
d. Theol., Berlin; Lietzow, Paul, R, Charlottenburg; 
Lilie, Moritz, R: Dorfztg., Hildburghauſen; Liliencron, 
Detlev Freih. v., Schriftler, Altona; Lilienthal, Wilh., 
Schriftler, Berlin; Limprecht, Karl, R, Elberfeld; Linde, 
H. A., Dippoldiswalde; Lindau, Karl, Schriftler, Wien; 
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Linde, Richard, OL, Hamburg; Lindemann, Herm., Dr., 
OL, Handelsſchule, Köln; Lindemann, Hugo, Dr. phil., 
M. d. R.; Linden, v. d. A., Schriftler, Leipzig; Lindner, 
Oscar, Dr. med., Stabsarzt a. D., Frankfurt a. M.; 
Lindt, A., RA u. Stadtverordn., Darmſtadt; Lindtner, 
Dr. med., Sanatorium Finkenwalde b. Stettin; Linke, 
Oscar, Dr., Schriftler, Berlin; Linſemann, Paul, Schrift⸗ 
ler, Berlin; Lintzel, OL; Lipp, Franz, Dr. jur., R, 
Heilbronn; Lippert, Woldemar, Dr. phil., Staatsarchivar, 
Hauptarchiv, Dresden; Lippmann, F., Dr., GR, Dir. 
d. kgl. Muſeums, Berlin; Liſſard, Dr. med., SR, Fran⸗ 
kenberg; Liſzt, Franz v., Dr., GI R u. o. P. d. Straf: 
rechtswiſſ., Berlin; Litzmann, Berth., Dr., UP, Bonn; 
Loeffler, Herm. A., Präparanden⸗L, Ottweiler; Loeff⸗ 
ler, Lu., Verlagsbuchh., Berlin; Loeper, Dr. jur., Ban⸗ 
tier, Berlin; Löſchhorn, Dr., Dir. höh. Knabenſchule, 
Wollſtein; Löwe, Hans, CHR, Berlin; Löwen, Eugen, 
Schriftler, Charlottenburg; Löwenfeld, R., Dr., Dir. 
d. Schillertheat., Berlin; Löwenfeld, Dr. med. (Nerven), 
München; Löwenthal, Eduard, Schriftler, Dr., Berlin; 
Löwenthal, Dr. med., Stabsarzt a. D. u. Schriftler, 
Berlin; Löwner, Heinr., Dr., Gymnaſialprof., Aarnau; 
Lohrmann, Dr. phil., OL, Dresden; Lohſe, Bürgermſtr., 
Raftenberg; Lohwag, Ernſt, Schriftler, Wien; Longardt, 
Amtsrichter, Saarbrücken; Lonke, A., OL, Bremen; 
Lorenz, Adolf, Dr. med., RR, UP (Chirurg.), Wien; 
Litmar, Ph., Dr. jur., Prof., Bern; Lottich, Dr., Prof., 
Hamburg: Lotz, In, RA, Wiesbaden; Lubarſch, Dr. 
med., Prof. d. path. Anatomie, Roſtock; Lucas, Dr., 
Amtsrichter, Langenſelbold; Lürig, Dr., SR, Alfeld; 
Lützeler, Ivo, Dr., RA u. Bankdir., Weimar; Luks, 
IR, RA u. Notar, Waldenburg; Lullies, H., Dr., Gymn. ⸗ 
Prof., Königsberg; Lulves, Jean, Dr., Rom; Luppe, 
Rudolf, Real⸗L, Kronach; Lurtz, Leo, Seminar⸗ OL, 
Schneeberg; Luther, Dr. med., SR, Luckenwalde; Lutz, 
Oscar, Lehrer a. Leibnitz⸗Gymn., Berlin; Lutze, F., Dr., 
Apothekenbeſitzer u. kgl. Hoflieferant, Berlin; Lux, H., 
Dr., Ingenieur, H: „Mutter Erde“, Wilmersdorf. 
Maack, Ferd., Dr. med., H: Ztſchr. f. wiſſenſchaftl. 
Okkultismus, Hamburg; Maack, Martin, Schriftler, Lü⸗ 
bed; Maag, G., Präzeptor a. Karlsgymn., Stuttgart; 
Maas, Eugen, Prof., Lahr i. Baden; Maas, Karl, Dr. 
med., Oberſtabsarzt a. D., Berlin; Maas, W., Dr. med., 
Up (Nerven), Freiburg; Maatz, A., Dr. phil., OL, Bre⸗ 
men; Machold, Louis, Bürgerſchul⸗L, Saalfeld; Mackay, 
John Henry, Schriftler, Zürich; Madjera, Dr. jur., 
Schriftler, Wien; Mager, Eduard, Bürgermſtr., Eich⸗ 
ftaett i. Bayern; Mager, Herm., Gymn.⸗L, Roſenheim; 
Magiſtrat der Stadt Hörde (korporativ); Magiſtrat der 
Kreisſtadt Namslau; Magiſtrat der Stadt Otterndorf: 
Magnus, Dr. med., UP (Augen), Breslau; Mahlinger, 
Dr., OL, Wiesbaden; Maier, Max, Pfarrer in Scheuf⸗ 
ling b. Deggendorf; Mainzer, Lu., Prof., Karlsruhe; 
Malmsheimer, Stadtſchultheiß, Sulz; Mamroth, Ernſt, 
Dr. jur., RA, Breslau; Mandus, Max, R, Verlags⸗ 
buchh., Hamburg; Mankiewicz, Bruno, RA, Frankfurt 
a. M.; Mann, Eugen, Dr. rer. nat., Oberreal⸗L, Stutt⸗ 
gart; Mann, Rich., Dr., RA, Frankenthal; Mannheim, 
Dr., RA, Köln; Mannſtädt, Wilh., Schriftler, Berlins 
Steglitz; Manz, Rich., Schauſpieler, München; Marbach, 
RA u. Notar, Ratzeburg; Marc, Dr. med., SR u. 
Kreisphyſikus, Bad Wildungen; Marcuſe, M., Dr. med., 
GSR, Berlin; Marcufe, O., Dr., RA, Breslau; Ma⸗ 
rechal, Th., Prof., Dr., Realſchuldir., Bremen; Marold, 
K., Dr. phil., Prof., Königsberg; Marquardt, Dr. med., 
SR und Oberſtabsarzt a. D., Berlin; Marſſon, Dr., 
OLGR, Frankfurt a. M.; Martens, P. M., Lehrer d. 
Handelswiſſenſch., Hamburg; Martens, Rolf Wolfgang, 
Schriftſt., Berlin; Martens, Kurt, Schriftler, München; 
Martin, C. Aug., Präparanden⸗L, Ottweiler; Martin, 
E., IR, RA, Nürnberg; Martini, Curt, Dr. med. et 
phil., SR u. Frauenarzt, Breslau; Martini, Willi, 
Schauſp., Berlin; Martiny, OL, Einbeck; Martius, Dr. 
med., Up (Frauen), Roſtock; Maſchke, Ernſt, Muſikdir., 
Neubrandenburg; Mathei, R., Bürgermeiſter, Hamm; 
Mattern, Dr., Prof. u. Oberrealſchul⸗L, Gleiwitz; Mat⸗ 
terdorf, Franz, RA, Berlin; Matthaei, R., 1. Bürger⸗ 
mſtr., Hamm; Matthaeſius, DL, Charlottenburg; Mat⸗ 
thes, Franz, 2. Vorſ. d. dtſchen Lehrerbundes; May, 


RA, Dortmund; May, Fritz, Dr., RA, München; May, 
Max, Schriftler, Heidelberg; Mayer, A., RA, Ulm; 
Mayer, Fritz, RA, Straßburg; Mayer, J., Dr., RA, 
Ellwangen; Mayer, R., Dr. med., großherzogl. Dir. 
d. Landeshoſp., Hofheim; Mayſer, P., Dr. med., MR, 
Dir. d. herzogl. Heil⸗ u. Pflegeanſt., Hildburghauſen; 
Mechling, RA, Straßburg; Mehner, Otto, DL, 1. Neal: 
ſchule, Dresden; Mehnert, Dr. phil., OL, Pirna; Meh⸗ 
nert, Karl, RA, Altenburg; Mehr, k. Notar, Erben⸗ 
dorf; Mehring, Sigmar, Schriftler, Berlin; Meier, Kon⸗ 
rad, Dr., OL, Dresden; Meigen, Fritz, Dr., DL, Dres⸗ 
den; Meiſter, Ratsherr, Goldberg; Meißner, Franz 
Hermann, Kunſtſchriftler, Berlin; Melchior, Dr., Stadt⸗ 
beigeordneter, Diedenhofen; Mendel, Dr. med., up 
(Nerven), Berlin; Mendelſohn, Dr. med., Ud, R: Ztſchr. 
f. Krankenpfl., Berlin; Mendelsſohn, Arnold, Prof., 
Darmſtadt; Mendheim, Max, Dr. med., Leipzig; Men⸗ 
ſinga, Dr. med., Arzt u. Schriftler, Flensburg; Men⸗ 
Bel, H., 1. Bürgermſtr., Gleiwitz; Merck, Notar u. RA, 
Meidenheim; Merk, Bürgermſtr., Strasburg i. M.; 
Merl, Th., Dr. phil., Leipzig; Mertz, Ju., Prof., Frank⸗ 
furt a. M.; Merzbach, Dr. med., Arzt u. R, Berlin; 
Meſſer, C., Realſchul⸗L, Bremen; Meth, Dr. Prof., 
Charlottenburg; Metſchnabl, A., Realſchulrektor, Bad 
Kiſſingen; Metternich, v., GRR, Landrat a. D., Hoexter; 
Metzger, Dr., RA, Freiburg; Meurer, Karl, Dr., Prof. 
u. Gymn.⸗Os, Köln; Meurers, v., SR u. kgl. Kreis⸗ 
phyſikus, Wilhelmshaven; Meuſer, W., OL, Bad Ems; 
Meyer, Alfred, RA, Straßburg; Meyer, Friedr., Dr., 
Hofrat u. UP, Kollegiumsrat, Heidelberg; Meyer, Gu⸗ 
ſtav, Dr., OL, Siegen; Meyer, J., Bürgermſtr., Ha⸗ 
meln; Meyer, RA u. Notar, Wanzleben; Meyer, J., 
Leopold, RA, Berlin; Meyer, Max, Dr., NA, Berlin; 
Mayer, Oscar, akad. Maler u. Schriftler, Danzig; Meyer, 
Oscar, Dr., Prof., Bibliothekar, Landesbibl., Straßburg; 
Meyner, Ernſt A., Dr. med., Chemnitz; Michaelis, Dr. 
med., SR, Cottbus; Michaelis, A., DL, Wilhelmshaven; 
Michelis, A., Prof. a. ſtädt. Realgymn., Königsberg; 
Michels, Guſtav, Maler u. Schriftler, München; Michel⸗ 
fen, Dr. med., GMR u. RR a. D., Berlin; Michelſen, 
G., Dr. jur., Konſul d. Republik Columbia, Hamburg; 
Michler, Karl, Schriftler, Frankfurt; Miedel, Ju., Dr., 
kgl. Gymnaſial⸗L, Memmingen; Milrad, Otto, R, Ber⸗ 
lin; Mikuliez, Dr. med., UP (Chirurg.), Breslau; Mit⸗ 
termaier, Wolfg., Dr. jur., Ud, Heidelberg; Möbius, M., 
Dr. phil., Doz. a. Senckenberg'ſchen Inſt., Frankfurt; 
Möbius, Dr. med., kgl. Strafanſt.⸗Oberarzt, Waldheim; 
Möller, Max, Schriftler, Leipzig; Mönckeberg, Carl, 
Schriftler, Straßburg; Möſer, Dr. med., R: „Geſunde 
Kinder“, Karlsruhe; Moll, Alb., Dr. med. (Nerven), 
Berlin; Moniac, M., Fabrikbeſ., Berlin; Mohrmann, 
Friedr. Wilh., Bürgermſtr. u. Amtsvorſt., Kieferſtädtel; 
Mook, K., Dr. med., Arzt u. Schriftler, Laufach i. Bay.; 
Moos, Ed., Verleger, Erfurt; Moos II, RA, Ulm; 
Moos, Ed., Verlagsbuchh., Bonn; Morgenſtern, Bür⸗ 
germſtr., Wildenfels; Moritz, Dr. med., UP, München; 
Mosbacher, Lu., Prof., Nürnberg; Moſer, O., Dr. phil., 
Oberreal⸗L, Tuttlingen; Moßdorf, Henry, RA u. Notar, 
Erfurt; Motteler, Ju., Kfm. u. M. d. R., Leipzig⸗R.; 
Moxter, Dr., Arzt, Wiesbaden; Mühlhäuſer, OL, Ulm; 
Mühſam, Erich, Schriftler, Charlottenburg; Müller, 
Bürgermſtr., Haynau; Müller, Dr. med., Kreisphyſikus, 
Herzberg; Müller, G., Prof., Eßlingen; Müller, J., 
Inh. d. Ja. Gebr. Müller, Dürkheim; Müller, Johan⸗ 
nes, Dr., kgl. Prof. a. d. Kreisrealſchule, Augsburg; 
Müller, Johannes, Dr., H: Bl. z. Pflege perſönl. Le⸗ 
bens, Mainberg; Müller, R., Gewerbeinſpektor, Han⸗ 
nover; Müller, Wilh., R, Dresden; Münchhauſen, M., 
Freih. v., RNittergutsbeſitzer, z. Zt. Berlin; Münſter⸗ 
berg, Oscar, Dr. phil., Reiſeſchriftler, Berlin; Münz, 
Bernh., Dr., Schriftler, Berlin; Münz, L., Prof., Nörd⸗ 
lingen; Mues, Dr. phil., OL, Bad Königsborn; Mützel, 
Hans, Maler, Berlin; Mulert, Dr., Darmſtadt; Munk, 
Leo, Dr., Hof⸗ u. Gerichtsadvokat, Wien; Muſchik, Emil, 
Schriftler, Frankfurt a. M.; Muß, Dr., Landgerichtsrat, 
Mainz; Muth, Seminarlehrer, Friedberg; Mutzbauer, 
Prof., Neuwied; Mylius, Adolf, Mgl. d. Stadttheaters, 
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Näde, Dr. med., MR, Oberarzt an der Irrenanſtalt 
zu Hubertusburg, Leipzig; Nadrowſki, R., Prof., OL, 
Marienburg; Nagel, Andreas, Lehrer am Realgymna⸗ 
ftum zu Altena, W.; Nagel, G., Dr. med., Arzt, Breslau; 
Nagel, W., Dr. med., UP, Berlin; Nagel, Willibald, 
Dr. ſeient. math. et med., ud (Phyſiologie), Freiburg 
i. B.; Namczynowſki, Rektor, Angerburg i. Oſtpr.; Naſ⸗ 
fen, Joſ., OL u. Schriftler, Jülich i. Rheinl.; Natorp, 
Paul, Dr. phil., Up (Philoſophie), Marburg; Nauck, 
Dr. med., Kreisphyſikus, Hattingen a. d. R.; Naue, Ju⸗ 
lius, Dr. phil., H: Prähiſtoriſche Blätter, München; 
Naumann, Dr. jur., RA, Celle; Naumann, Victor, 
Schriftler, München; Neefe, M., Dr., Direktor ſtatiſt. 
Amt der Stadt Breslau; Neißer, Dr. med., GMR (Ge- 
ſchlechtskrankh.), Breslau; Neißer, R., Dr. med., Nerven⸗ 
arzt, Berlin; Neißer, Juſtin, wiſſenſchaftl. Hilfslehrer, 
Tharlottenburg; Neuert, Hans, Hofſchauſpieler u. Ober⸗ 
regiſſeur, München; Neugebauer, Ratsherr, Goldberg 
i. Schl.; Neukum, F., RA, Durlach; Neumann, Angelo, 
Direktor des kgl. deutſchen Landestheaters in Prag; 
Neumann, Carl E. O., Dr. phil., Schriftler, Dresden: 
Neumann, B., OL, Wongrowitz; Neumeiſter, J., Son⸗ 
neberg i. Sachſ.⸗Mein.; Neunzig, Rudolf, DL, Berlin; 
Nicolai, J., Dr., Prof., Eiſenach; zur Nieden, K., O, 
Elberfeld; Niemeyer, IR, RA u. Notar, Eſſen a. d. R.; 
Nienburg, Kgl. Baurat, Hannover; Niſſen, Theodor, 
Gymn.⸗OL, Kiel; Nitz, Paul, Schriftler, Stettin; Noak, 
G., Dr., Weißer Hirſch b. Dresden; Nobiling, Franz, 
Dr., OL, Schöneberg; Noeſt, Dr., RA, Solingen; No⸗ 
haſcheck, C., Schriftler, Mainz; Nordau, Max, Dr. med., 
Schriftler, Paris; Nörrenberg, C., Dr., Bibliothekar 
der kgl. Univerſitätsbibliothek, Kiel; Noske, R., Prof., 
Königsberg i. Pr.; Nowatka, Otto F., DL, Barr i. E.; 
Numeiſter, Dr., jur., RA, Chemnitz. 

Oberdörffer, Dr. med., dirig. Arzt und Beſitzer des 
Sanatoriums Godesberg a. Rh.; Oberfohren, Lehrer an 
der ſtädt. Realanſtalt, Mettmann; Oberſteiner, Heinr., 
Dr. med. et chir., UP, Wien; Obſt, Arthur, Dr. phil., 
NR: „Fremdenblatt“, Hamburg; Odenwald, Wilhelm, 
Gymnaſial⸗OLs, Saargemünd; Oebbecke, Dr., Stadtarzt, 
Breslau; v. Oechelhäuſer, A., Dr., Prof. a. d. THSH 
u. Kunſtakademie, Karlsruhe; Oehler, Dr., OL, Sprem⸗ 
berg i. N.⸗L.; ODehlke, A., Dr., ChR: Breslauer Zeitung, 
Breslau; Offner, Max, Dr., Gymn.⸗ Prof., Ingolſtadt 
a. d. D.; DIE, Franz, Prof. und OL, Königsberg i. Pr.; 
v. Oldershauſen, RA, Hamburg; 
und Stadtverordneter, Breslau; Oliven, A., Dr. med. 
(Nerven), dirig. Arzt der Heilanſtalt Berolinum, B.⸗ 
Steglitz; Opitz, Adalbert, Gymnaſial⸗Vorſchul⸗L, Bres⸗ 
lau; Opitz, Paul, kgl. Gymn.⸗OLs, Berlin; Oppel, Karl, 
Dr. phil., Schriftler, Frankfurt a. M.; Oppenheim, H., 
Dr. med., UP (Nerven), Berlin; v. Oppenheim, Albert, 
Freiherr, Kgl. Sächſ. Generalkonſul, Köln; Oppermann, 
Regierungs- und Gewerberat, Arnsberg; Oppermann, 
Rudolf, Dr. jur., RA, Dresden⸗N.; Oppler, L GR, Metz; 
Ortlofſ, H., Dr. jur., UP, Weimar; Ortmann, Rein⸗ 
hold, Romanſchriftſteller, Berlin; Osmar, Otto, herzogl. 
Regiſſeur, Meiningen; Oſtermeyer, Max, IR, Tilſit; 
Oſtrowicz, Dr. med., SR, Bad Landeck; Ottenen, Bür⸗ 
germeiſter, Wronke; Ottens, Prof. und DL, Kiel; Ott⸗ 
mann, Victor, Schriftler, München; Otto, Lehrer und 
R: Lehrerzeitung, Poſen; Otto, Rob., Dr. med., Prof., 
Geh. Hofrat und GM, Braunſchweig. 

Papſt, Wilh., Dr., phil., OO am Gymnaſium Er⸗ 
neſtinum und Kuſtos der naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lung des Muſeums, Gotha; Paetow, Walter, Dr. phil., 
R: Deutſche Rundſchau, Berlin; Pagel, J., Dr. med., 
Arzt und Schriftler, Berlin; Pagenſtecher, Karl, DL, 
Wiesbaden; Pafeken, Friedrich, Schriftler, Hamburg; 
v. Pannwitz, Dr., RA, München; Palleske, R., Gym⸗ 
naſial⸗Os, Landeshut i. Schl.; Pape, J., Prof. und 
Maler, Dresden; Pappenheim, Karl, Dr., OL an der 
Oberrealſchule, B.⸗Lichterfelde; Parow, Dr. med., Arzt, 
Berlin; Paſig, Julius, Dr. phil., R, Berlin; Pauer, 
F., KR, Regensburg; Paul, Karl, Oberleutnant a. D. 
und Kanzleirat, Fallingboſtel; Pauli, Carl, Schriftler 
und Schauſpieler, Berlin; Paulus, Franz, Dr. med., 
Arzt, Cannſtatt; Pawolleck, Dr. med., Kaiſ. SR und 
Kreisarzt, Bolchen i. Loth.; Pelizaeus, Dr. med., SR, 
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Suderode a. H.; Penka, K., Prof. für ariſche Sprachen 
und Altertumskunde, Wien; Pelmann, Dr., Prof., 
MR, Bonn a. Rh.; Penzig, Rudolf, Dr., Dozent 
Humboldtakademie, Berlin; Perl, Alfred, RA, Berlin; 
Perls, Arnold, R, Mgl. des Stadtverordnetenkollegiums, 
Berlin; Peſſerl, Franz, Dr. jur., Graz; Peltz, F., 
Maler und Zeichen⸗L, Breslau; Peter, Dr., Arnold, 
Leipzig; Peters, OR, Mülhauſen i. E.; Peters, Georg 
Wilhelm, Dr. med., Arzt, z. Zt. Heringsdorf; Peter⸗ 
mann, Dr. jur., RA, Düſſeldorf; Petzall, Dr., RA, 
Berlin; Petzoldt, Dr. jur., OO am Kgl. Gymnaſium, 
Spandau; Petzendorfer, Ludwig, Bibliothekar, Stutt⸗ 
gart; Pfannenſtiel, Dr., IR, RA, Colmar i. E.; Pfef⸗ 
fer, Peter, Dr. phil., Prof., Oberrealſchule, Karlsruhe 
i. B.; Pfeiffer, Dr. med., prakt. Arzt, Strasburg i. M.; 
v. Pfiſter⸗Schweighuſen, Hermann, Schriftler, Darmſtadt; 
Pfitzner, Paul, Dr., Gymnaſial⸗OL an der Kreuzſchule, 
Dresden; Pfleiderer, A., Dr. med., Ulm a. d. D.; Pflug, 
Dr. med. vet., o. UP und Direktor der Veterinär⸗ 
anſtalt, Gießen; Pflug, E., Dr. med., Prof., Gießen; 
Philipp, DL, Dortmund; Philo vom Walde, Schriftler, 
Neiße; Pichler, Dr. med., Badearzt, Karlsbad; Picht, 
Dr. med., SR, Kreisphyſikus, Nienburg a. d. W.; Pieper, 
Bürgermeiſter, Raſtenburg: Pierſon, John, Dr., DR, 
Schöneberg; Pierstorff, Jul., Dr. jur. et phil., up 
(Staatswiſſenſchaften), Jena; Pietſch, Bürgermeiſter, 
Goldberg i. Schl.; Pietzker, Prof., Nordhauſen; Pietzſch, 
Gymnaſial⸗L, Grünſtadt i. d. Pfalz; Pille, H., Mädchen⸗ 
ſchul⸗L, Eisleben; Piltz, Georg, Bürgermeiſter, Ober⸗ 
wieſenthal i. S.; Piza, Dr. med., Mgl. des Medizinal⸗ 
kollegiums, Hamburg; Placzek, Dr. med. (Nerven), Ber» 
lin; Planck, Dr. phil., UP, Berlin; Planert, H., Real⸗ 
ſchul⸗L, Blankeneſe; von Platen, Karl, Forſchungsrei⸗ 
ſender, z. Zt. Berlin; Platen, Max, Schriftler, Leipzig: 
Platz, Friedr., Gymnaſialprof. a. D., Offenbach a. M.; 
Plaumann, O., Gymnaſial⸗Zeichen⸗L, Wittenberg; Plehn, 
K., Realſchul⸗L, Bitterfeld; Pleßner, F., Dr. med. 
(Nerven), Wiesbaden; Pletzer, Dr. med., Ud, Bonn 
a. Rh.; Ploetz, Alfred, Dr. med., Arzt und Schriftler, 
Berlin; Vlötz, Bürgermeiſter, Reppen; Pniower, Otto, 
Dr., Schriftler, Berlin; Pohl, Max, Dr., Schauſpieler, 
Vizepräſident der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger, Berlin; Pollek, Emil, Prof., München; Pollini, 
B., weiland Hofrat und Direktor des Stadttheaters, 
Hamburg; Ponerz, B., Dr. med., Arzt, z. Zt. Trau⸗ 
tenau; Poppenberg, Felix, Dr. phil., Schriftler, Char⸗ 
lottenburg; Poppert, Dr. med., Prof., Gießen; Po⸗ 
ritztg, J. E., Dr., Romanſchriftſteller, Berlin; Bott, 
Emil, Dr., Prof., München; Praetorius, Dr. med., 
SR, Inhaber einer Heilanſtalt für Nervenkranke, Katzen⸗ 
elnbogen i. Naſſau; Poſtler, Lehrer, Breslau; Posner, 
RA, Berlin; Prager, Jul., Dr. jur., RA, Fürth i. B.; 
Prager, RA, Straubing; Praſch, Alois, Hoftheater⸗ 
Intendant a. D., Berlin; Prausnitz, W., Dr. med., Prof. 
d. Hygiene, Graz; Preiß, Bürgermeiſter, Bleicherode 
a. H.; Prenzler, Rudolf, Muſikdirektor und Organiſt, 
Osnabrück; v. Preſſentin, Botho, Schriftler, B.⸗Steglitz; 
Probſt, Joh., Kgl. Gymnaſial⸗Prof., Aſchaffenburg; v. 
Prochazka, Rudolf, Freiherr, Prag; Prpchownik, Ber⸗ 
thold, Dr. jur., Berlin; Prybill, Rektor, Freudenſtadt: 
Pudor, Heinrich, Dr., Schriftler, Berlin; Pullmann, 
Auguſt, Bielefeld; v. Puſch, Lucian, Prof., Breslau; 
Püſchel, Rudolf, Zeichen⸗L, Tylograph und Radierer. 
Schöneberg; Pyokoſch, Dr., OL, Breslau. 

Quendel, RR, Köln; Querner, Emil, Lehrer a. d. 
Dorotheenſchule, Berlin. 

Nabba, Chriſtian, OL, Bremen; Rabe, H., Guts⸗ 
beſitzer, Strasburg i. M.; Raché, Paul, Dr., R: Frem⸗ 
denblatt, Hamburg; Radwaſky, Guſtav, Dr., Arzt, Neu⸗ 
Ulm; Ramberg, Gerhard, Generalkonſul, Wien; Ram: 
ſtein, Fritz, Notar, Lörrach; Ranke, O, Goslar; Raſchle, 
Joſef, Rentier, Wien; Rath, Amandus, Schuldirektor, 
Stade; Rauſch, Amtsrichter, Ulrichſtein; Rauſchke, Karl, 
Dr., Prof., Konrektor am Realgymnaſium in Zwickau; 
Rave, P., Dr., Münſter i. W.; Rawicz, M., Dr., Offen⸗ 
burg i. B.; Rebeſchle, J., Vorſteher d. Rgl. Präpa⸗ 
randenanſtalt, Thorn; Rebmann, R., Oberſchulrat, 
Karlsruhe i. Baden; Redlich, Dr. jur., Schriftler, Wien; 
Need, A., Dr., Re algymnaſialprofeſſor, Bamberg; Reff, 
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L., Kgl. Real⸗L, Aſchaffenburg; Regel, Paul, Dr. phil., 
Gymnaſial⸗OL, Gotha; Rehfeld, Dr., IR, Frankfurt 
a. d. O.; Nehme, Paul, Dr., Ud (Rechte), Kiel; Reichel, 
Eugen, Schriftler, Berlin; v. Reichenau, W., Leutnant 
a. D., Konſervator des naturhiſtoriſchen Muſeums, 
Mainz; Reichenheim, Ferdinand, Rentier, Berlin; Reich⸗ 
mann, RA, Beuthen i. Schl.; Reimann, W., Dr., DE 
am ymnaſium, Gneſen; Reinhold, Rudolf, Gymnaſial⸗ 
8, Chemnitz; Reinicke, Dr., Amtsrichter, Eſens, Oſt⸗ 
friesland; Reiniger, Eberhard, Prof., Schwäb.⸗ Hall; 
Reinitz, Ernſt, DR, Ratibor; Reinmuth, Leopold, OL, 
Mannheim; Neismüller, Johann, Oberamtsrichter, Pfaf⸗ 
fenhofen; v. Reisner⸗Cepinſki, Viktor, Freiherr, Schrift⸗ 
ler, Charlottenburg; Reiſinger, K., Gymnaſial⸗L, Mün⸗ 
chen; Reitler, Marzellin Adalbert, Eiſenbahndirektor, 
Baden⸗Wien; Remack, E., Dr. med., Prof., Nerven⸗ 
arzt, Berlin; Remer, Paul, Dr. phil., Novelliſt, Ber⸗ 
lin; Renz, W., Gymnaſial⸗L, Aſchaffenburg; Reſa, 
Ewald, Breckerfeld; Reſemann, Leon, Direktor, Eigen⸗ 
tümer des Bellevuetheaters, Stettin; Reubke, Emil, 
Hofſchauſpieler, Deſſau; Reuſcher, Dr., RA, Cottbus; 
Reuß, Theodor, Schriftler, Berlin; Reußer, Adolf, Dr. 
phil., OL, Leipzig; Reuther, Ph., Kgl. Seminar⸗L, Kai⸗ 
ſerslautern; Reuter, Dr., prakt. Arzt, Weißer Hirſch 
b. Dresden; Revel, Hugo, Alphonſe, ChR: „High life“, 
Berlin; Rey, Eugene, Dr. phil., R, Leipzig; Reye, Ed., 
Senator u. Apoth., Otterndorf; Rhetwiſch, Ernſt, Dr., 
Schriftler, Berlin; Richard, Bürgermſtr., Wehlau; Rich⸗ 
ter, E., Dr. med., MR, Deſſau; Richtmann, Eugen, Kfm. 
und Schriftler, Köln; Rickelt, Guſtav, Schriftler und 
Regiſſeur, Berlin; Niegel, Dr. med., Landgerichtsarzt, 
Kempten; Riegel, Fr., Dr., GMR, UP (innere Medizin), 
Gießen; Riegner, Bürgermeiſter, Goldberg i. Schl.; 
Riehl, Anton, Dr. jur., Advokat, Wiener Neujtadt; Nies 
fter, Guſtav, stgl. Gymnaſial⸗L, Edenkoben i. d. Pfalz; 
Rietſch, M., Dr., UP (Chirurgie), Freiburg i. B.; Riff, 
Dr., prakt. Arzt, Straßburg i. E.; Rilke, Rainer Maria, 
Schriftler, Schmargendorf⸗Berlin; Ritter, Herm., Prof., 
Würzburg; Riotte, Herm., Rezitator und Schriftler, 
3. Zt. Bamberg; Römer, Alwin, Schriftler, Magdeburg; 
v. Römer, L. S. A. M., Med. docts., Arzt, Amſterdam; 
Römmele, M., Real⸗L., Durlach i. B.; Rönnberg, W., 
Dr., LEN, Roſtock; Roeſe, Ferd., Gymnaſialprof., Wei⸗ 
mar; Roeſel, Ludwig, Dr. phil., Dresden⸗Loſchwitz; Rött⸗ 
gen, RA, Berlin; Röſemeyer, Hermann, Dr. phil., Ber⸗ 
Un; Roeſeler, Dr. jur., Berlin; Röttger, Dr., prakt. 
Arzt, Gardelegen, Altmark; Röver, Fr., Dr., Prof., 
Hildesheim; v. Rockinger, Ludwig, Ritter, Dr., Geh. 
Hofrat, Profeſſor, München; Rohmeder, Wilhelm, Dr., 
Stadtſchulrat, München; Rohardt, Dr., prakt. Arzt, 
Pankow b. Berlin; Roller, Karl, OL, Darmſtadt; v. 
Rohrſcheidt, Curt, AR, Danzig⸗Langfuhr; Roſe, Wal: 
ter, Schriſtler und R, Berlin; Roſenbach, Ottomar, Dr. 
med., Prof., Berlin; Roſenbaum, Georg, Dr. med. 
(Nerven), Berlin; Roſenbaum, Rich., Dr. phil., k. k. 
Hofburgtheaterſekretär, Wien; Roſenberg, Albert, Dr. 
med., Arzt, Berlin; Roſenberg, Dr. jur., RA, Eſſen 
a. d. R.; Roſenberger, F., RA, Zweibrücken; Roſenbohm, 
Paul, Dr. jur., RA, Notar, Berlin; Roſenerantz, H., 
AU, Notar, Mewe; Roſenthal, Walter, RA, Berlin; 
Rofenfeld, Dr. ſur., Gerichtsaſſeſſor, Ud, Halle a. d. S.; 
Roſenhagen, Hans, H: „Atelier“, Berlin; Roſenke, Bür⸗ 
germeiſter, Kruſchwitzz; Rooſen, Max, Dr., RA, Ham⸗ 
burg; Roſenbuſch, Hugo, Dr. phil., DE a. D., Humboldt⸗ 
ſchule, Linden⸗ Hannover; Roßhirt, Gymnaſialprof., Ha⸗ 
genau i. Elſaß; Roßmann, Philipp, Dr. phil., OL, 
Wiesbaden; Roſinſki, Dr., Kgl. SR, Wronke; Rosner, 
Karl, Schriftler, München; Rothe, Dr. med., General⸗ 
arzt a. D., Frankfurt a. d. O.; Rothenberg, RA, Danzig; 
Rothenbücher, Kaufmann, Birnbaum; Rothe, Dr., Ober⸗ 
ſtabsarzt 1. Kl., Roſtock; Rothkegel, Franz, OL, Prof., 
Neiße; Rothſchild, Paul, Landgerichts⸗Direktor, Köln 
a. Rh.; Roux, Wilh., Dr., UP, Direktor des anatomi- 
ſchen Inſtituts der Univerſität Halle a. d. S.; Rubinſte in, 
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Kreisphyſikus, Templin; Söldner, K., Lehrer, Augs⸗ 
burg; Sommer, Rektor, Burg b. Magdeburg; Sommer, 
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Braunſchweig; Vigelius, Dr., Bürgermeiſter, Gollnow 
i. P.; Villers, Alex, Dr. med., Dresden; Virck, Hans, 
Dr., Prof. am Gymnaſium, Weimar; Vogel, Phil., 
Rechtspraktilant, München; Vogel, G., OL, Königsberg 
i. Pr.; Vogt, A., OL und kgl. Muſikdirektor, Pirna; 
Vogt, Lehrer an der Vorſchule und der Oberrealſchule, 
Worms; Vogt, Friedrich, OL, Elberfeld; Vogtherr, E., 
Mgl. des Reichstags, Berlin; Vohſen, Dr., IR, RA, 
Saargemünd; Vollmar, Bürgermeiſter, Pfullendorf 1. 
Baden; Volkmar, Lothar, IR, Berlin; Volz, Hermann, 
Prof., Bildhauer, Karlsruhe; Voß, Richard, Schriftler, 
Berchtesgaden⸗Frascati; Voß, Bernh., RA und Notar, 
Schwerin i. M.; E. O. de Vries, Lehrer am Real⸗ 
gymnaſium, Iſerlohn. 

Wachenhauſen, Hans, Hofrat, Wiesbaden; v. Wach⸗ 
ter, Oskar, Kgl. Landgerichtsdirektor, Kempten i. All⸗ 


gäu; Waeber, R., Seminardirektor, Brieg; Waeferftein, 
Bürgermeifter, Vetſchau; Wagner, Dr., OL, B.⸗Lichter⸗ 
felde; Wagner, E., Dr., OL, Kiel; Wagner, Ed., Prä⸗ 
paranden⸗L, Delitzſch; Walcker, Karl, Bürgermeiſter, 
Stockach i. B.; Waldſchmidt, Dr. med., dirig. Arzt d. 
Anſtalt für Gemütskranke, Weſtend b. Berlin; Wall⸗ 
ner, Franz, Schauſpieldirektor, Dresden; Walſemann, 
Dr. phil., Seminar⸗L, Potsdam; Walter, R., Dr. med, 
dirig. Arzt der Nervenheilanſtalt, Deutſch⸗Liſſa; Walter, 
Carl, wiſſenſch. Lehrer, Lengerich i. W.; Walther, Chri⸗ 
ſtian, Marktinſpektor und Geſundheitspolizeibeamter der 
Stadt Augsburg; Walther, Joh., Dr. phil., UB (Geo⸗ 
logie), Jena; Walther, Dr. med., MR, Landgerichts⸗ 
arzt, Hof i. B.; Walz, Friedr., Großh. Bad. Notar, 
Pforzheim i. B.; Walz, R., OL, Friedberg i. Helfen; 
Warncke, Ad., Real⸗L, Friedberg i. H.; Waſſermann, 
Martin, Dr., RA, Hamburg; Waſſermeyer, J., IR, 
RA, Bonn a. Nh.; Wattenderg, Dr. med., dirig. Arzt 
d. Staatsirrenanſt., Lübeck; Weber, J., Vorſchul⸗L, Eſſen 
a. d. N.; Wed, wiſſenſchaftl. Hilfslehrer, Gebweiler i. E.; 
Wedekind, Frank, Schriftler, München; Wedemann, Dr., 
Prof., Magdeburg: Wehle, Alwin, OL, Berlin; Weh⸗ 
meyer, Ludwig, OL am kgl. Realgymnaſium, Biedenkopf 
a. d. Lahn; Wehner, H., Realſchuldirektor, Salzungen; 
Weidenbach, P., Dr., Prof., Dresden; Weiffenbach, Dr., 
Gr. Heſſ. Notar, Bingen a. Rh.; Weigl, Ludwig, Dr., 
Gymnaſialaſſiſtent, Münnerſtadt; Weill, Dr. phil., wiſ⸗ 
ſenſchaftl. Hilfslehrer, Gebweiler i. E.; Weingartner, 
Felix, Hof⸗Kapellmeiſter, München; Weinköppel, Hans 
Richard, Kapellmeiſter, München; Weiſer, Karl, Hof⸗ 
ſchauſpieler, Weimar; Weiß, AGR, Greiffenberg i. Schl.; 
Welcker, Heinrich, Dr., RA, Leipzig; Wellenberg, Peter, 
Dr. med., gerichtl. Pſychiater, Amſterdam; Wenck, Wilh., 
OL, Düſſeldorf; Wendt, G., Dr., Prof., Hamburg; Wen⸗ 
zel, Guido, Dr. phil., Prof., Magdeburg; Wepner, W., 
Os an der höheren Mädchenſchule, Rathenow; Werges, 
H., RA, Weimar; Werne, IR, Recklinghauſen; Werner, 
Paul, Lehrer am Progymnaſium Tremeſſen; Wernicke, 
Alex, Dr., Direktor der ſtädt. Oberrealſchule und Prof. 
a. d. herzogl. techn. Hochſchule, Mal. d. Abtlg. f. kaufm. 
Unterrichtsweſen uſw., Braunſchweig; Werthen, Dr., SR, 
Schleuſingen; Wettmann, kgl. Eiſenbahndirektor, Jena; 
Wetzel, Bürgermeiſter, Müncheberg i. d. Mark; Weyl, 
H., Dr. med., Arzt, Berlin; Weyl, Th., Dr. med., Ud, 
H: Handbuch der Hygiene, Berlin; Widmer, Karl, Prof., 
Karlsruhe; Wieck, H., Dr., Gymnaſial⸗Os, Eſſen a. d. R.; 
Wiedemann, D., SR, Kreisphyſikus, Neu⸗Ruppin; Wied⸗ 
ner, Dr., SR, Kreisphyſikus und Strafanſtaltsarzt in 
Kottbus, Wiener, Dr., AGR a. D., Poſen; Wikernie⸗ 
wicz, B., Dr., Prof., SR, Up (Augen), Krakau; Wil⸗ 
brandt, Adolf, Dr., Schriftler, Roſtock; von Wildenbruch, 
Ernſt, Dr. jur., Geh. Legationsrat, Berlin; Wilderſinn, 
Dr., prakt. Arzt, Schwetzingen; Wilhelm, Oberreal⸗L und 
Vorſtand der Realſchule, Feuerbach⸗Stuttgart; Wilhelm, 
Eugen, Dr., Amtsrichter, Straßburg i. E.; Wilhelmi, 
Dr. med., SR, Kreisphyſikus, Schwerin i. M.; Will, 
L., Dr., UP (Zoologie), Roſtock; Wille, Bruno, Dr., 
Schriftler, Friedrichshagen b. Berlin; Willmann, Bür⸗ 
germeiſter, Quakenbrüg; von Winkel, F., Ritter, GMR, 
Dr., UP (Geburtshilfe), München; Winckler, Dr. med., 
GSR, Luckau; Winkler, Heinrich, Dr. phil., Breslau; 
Winnacker, E., OL, Barmen; Winterfeld, Heinrich, IR, 
Berlin; Winzer, Dr., OL, Harburg; Wiſchnack, H., kgl. 
Seminar⸗L, Pr.⸗ Friedland; Wirth, Otto, Dr. jur., Bür⸗ 
germeiſter, Zoſſen; Wislicenus, Konrad, Dr., OS am 
Realgymnaſium, Elberfeld; Wißkott, Eduard, Rektor, 
Sommerfeld a. d. O.; Wißmann, Dr., Prof. und OL, 
Mainz; Witte, Dr. med., Oberſtabsarzt d. L., Frauen⸗ 
arzt, Berlin; Wittekind, H., Dr., OL am Wolfgang⸗ 
Ernſt⸗Gymnaſium, Büdingen; Wittig, Mar, Gymnaſial⸗ 
direktor, Schneeberg i. Sa.; Wittmoſer, Polizeiſergeant, 
Rüdesheim; Wittrien, Realgymnaſialdirektor Königs⸗ 
berg i. Preußen; Wittzack, Lehrer, Eisleben; Wolf, 
Julius, Dr. med., SR, Berlin; Woelke, Prof. und 
Realſchul⸗OL, Mittweida i. Sa.; Wolff, Erſter Bürger⸗ 
bürgermeiſter von Schneidemühl; Wolfskehl, Karl, Dr., 
München; Wolkenhauer, W., Dr., Prof., Bremen; Wolle⸗ 
mann, A., Dr. phil., OL, Paläontologe, Braunſchweig; 
Wolter, Ratsherr, Strasburg i. M.; v. Woltersdorff, 


1199 


Hirſchfeld, Magnus 


Dr., OMR, Sondershauſen; v. Wolzogen, Ernſt Frei⸗ 
herr, Schriftler, Berlin; Wreſchner, Ludwig, RA, Notar, 
Berlin; Wulf, H., kgl. Seminarlehrer, Auguſtenburg; 
Wulff, Albert, Dr., RA, Hamburg; Wüllner, Ludw., 
Dr., Konzertſänger, Leipzig; Würzburger, A., Dr. med., 
Arzt für Nerven⸗ und Geiſtes krankheiten, Bayreuth. 


Zaberer, Otto, Prof., Stuttgart; Zadariae, Eduard, 
k. Notar, Weißenhorn; Zacher, Gymnaſial⸗Os, Gneſen; 
Zander, Mühlenbeſitzer, Bialla; Zander, R., Dr. med., 
up (Anatomie), Königsberg; Zibale, G. A., Prof., 
Nauen; Zieger, Bruno, OL a. d. öffentlichen Handels⸗ 
lehranſtalt; Ziegelrot, Dr. med., dirig. Arzt des Sana⸗ 
toriums Birkenwerder b. Berlin; Ziegenſpeck, Dr. med., 
ud (Gynäkologie), München; Ziegler, Ernſt, Dr., Geh. 
Hofrat, UP, Freiburg i. B.; Ziegler, Dr., Theobald, 
UP (Philoſophie), Straßburg i. E.; Zilcher, Oskar, RA, 
Nürnberg; Ziliahn, Lehrer an der Realſchule, Königs⸗ 
berg i. Pr.; Zimmermann, R., Dr., OL, Lübeck; Zinſſer, 
G., Prof. und OL, Straßburg i. E.; Zoellner, KR, Re⸗ 
gensburg; Zöllner, Friedr., Dr., Gymn.⸗OL, Leipzig⸗ 
Schleußig; Zolling, Theophil, Dr., H: „Gegenwart“, 
Berlin; Zoeſinger, Dr., Prof., Ruhrort; Zuckermann, 
RA und Notar, Forſt i. d. Lauſitz; Zuelchner, Dr. med., 
SR, Stabsarzt a. D., Berlin. — 


Gegen dieſe Propaganda wandten ſich 
die DſBl ſchon 10/11 98: „Die Petition 
will angeblich aus „wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
geſtellten Tatſachen“ die „praktiſchen 
Konſequenzen“ ziehen und die Fortdauer 
einer „verhängnisvollen Inhumanität“ 
verhüten, indem $ 175 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches geſchlechtlichen Umgang zwi⸗ 
ſchen männlichen Individuen mit Ge⸗ 
fängnisſtrafe bedroht! Dieſer Para⸗ 
graph ſoll dahin abgeändert werden, 
daß nur dann Strafe einzutreten habe, 
wenn die Handlung unter Anwendung 
von Gewalt, wenn fie an Perſonen un⸗ 
ter ſechzehn Jahren, oder wenn ſie in 
einer „öffentliches Argernis“ erregenden 
Weiſe ausgeübt worden iſt. Dieſe Ein⸗ 
gabe iſt tatſächlich ſchon von einer ſehr 
großen Anzahl von Männern unter⸗ 
zeichnet, deren Namen in Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Literatur einen vorzüglichen 
Klang haben. Es wäre frivol, wollte 
man ihnen allen eigennützige Abſichten 
unterſchieben. Zu denken gibt die große 
Anzahl orientaliſcher und orientaliſch 
klingender Namen, unter denen ſich na⸗ 
türlich auch ſolche „berühmter“ Sozial⸗ 
demokraten befinden. Dieſe ſind viel⸗ 
leicht die eigentlichen „Entrepreneure“ 
der „humanitären“ Eingabe, da ſie ja 
auch ſonſt immer die ſchrankenloſe indi⸗ 
viduelle Freiheit predigen. Wir räumen 
dem einzelnen Individuum nur ſo viel 
Freiheit ein, als ſie der Allgemeinheit 
keinen Schaden bringt und deshalb hal⸗ 
ten wir die Petition für einen neuen 
Ausfluß jener Hyperhumanität, die 
nicht davor zurückſchreckt, das ganze Ge⸗ 
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meinweſen, das ganze Staatsgefüge ins 
Wanken und Schwanken zu bringen, 
um einer Bevölkerungsminderheit An⸗ 
nehmlichkeiten zu verſchaffen oder Un⸗ 
annehmlichkeiten zu erſparen auf Koſten 
des Geſamtwohls. In dem „Anhange“ 
der Eingabe wird behauptet, daß 
vom Reichstagsabgeordneten Schall im 
Reichstag 19/1 1898 als einziger Ein⸗ 
wand geltend gemacht ſei, ſie ſtehe mit 
dem Chriſtentum im Widerſpruch. Die 
Petenten bezeichnen dies als unrichtig, 
obwohl im erſten Römerbriefe mit Ab⸗ 
ſcheu von Männern geſprochen wird, die 
„aneinander erhitzet ſind in ihren Lü⸗ 
ſten und haben Mann mit Mann Schan⸗ 
de gewirket“. Außerdem beruhen die 
Anſchauungen der chriſtlichen Kirche auf 
den altteſtamentariſchen Beſtimmungen, 
und die Geſetzgebung des Moſes ver⸗ 
bietet ſcharf und klar Päderaſtie wie 
Sodomie, und es iſt Blasphemie, wenn 
die „Wiſſenſchaftlich⸗Humanitären“ ihre 
Forderung auf den Bibelſpruch: „Liebe 
deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ zu ſtüt⸗ 
zen verſuchen. Angenommen, es läge 
eine bloße Leidenſchaft, eine bloße 
Krankheit, eine heilbare Krankheit vor. 
Wie viele Leidenſchaften müſſen nicht 
unterdrückt werden, wenn ihre Betäti⸗ 
gung Dritten oder der ganzen Allge⸗ 
meinheit ſchadet! Wie viele Kranke wer⸗ 
den nicht, wenn ihr Leiden anſteckend 
iſt, bis zu ihrer Heilung unſchädlich ge⸗ 
macht! Wenn nun der konträrſexuelle 
Trieb eine heilbare Krankheit iſt, ſo 
wird der vernünftige Arzt dem Kranken 
nicht noch extra recht viel Gelegenheit 
bieten, ſeine Krankheit einwurzeln zu 
laſſen. Man wird ihn behandeln müſſen 
wie den Trunkſüchtigen, dem man den 
Alkohol entzieht, und da hier ärztliche 
Ratſchläge allein einen nennenswerten 
Erfolg nicht aufzuweiſen haben wür⸗ 
den, die Betätigung der Krankheit aber 
Unheil auf die Volksgemeinſchaft her⸗ 
aufbeſchwört, ſo ſind Regierung und 
Volksvertretung verpflichtet, durch Ge⸗ 
ſetzgebung hindernd oder wenigſtens ab⸗ 
ſchreckend einzugreifen. Daß die vom 
8 175 mit Strafe Bedrohten Erpreſ⸗ 
ſungsverſuchen ausgeſetzt ſind, iſt keine 
Ausnahme. Solchen „Gefahren“ ſetzen 
ſich alle aus, die ſich einer ſtrafbaren 
Handlung ſchuldig machen. Im „Nach⸗ 
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trag“ der Petition heißt es, juriſtiſcher⸗ 
ſeits werde geltend gemacht, $ 175 „ſtehe 
im Widerſpruch mit den Grundſätzen des 
Rechtsſtaates, der nur da ſtrafen ſolle, 
wo Rechte verletzt werden. Wenn zwei 
Erwachſene in gegenſeitiger Überein⸗ 
ſtimmung im Geheimen geſchlechtliche 
Akte begehen, würden keines Dritten 
Rechte verletzt.“ — Wäre dieſer Grund⸗ 
ſatz abſolut maßgebend für eine Geſetz⸗ 
gebung, warum wird dann das Duell 
mit Strafe bedroht? Auch hier kommen 
zwei Erwachſene überein, einen Streit⸗ 
fall in einer Art zu erledigen, daß außer 
ihnen beiden kein anderer geſchädigt 
wird! Und nach den Namen der Mehr⸗ 
zahl der Unterzeichner der Eingabe zu 
urteilen, dürften gerade die Herren 
„Humanitären“ die Freunde einer ſehr 
ſrrengen Beſtrafung der Zweikampf⸗ 
übeltäter fein. Auch andere Paragra— 
phen des Strafgeſetzbuches ſtimmen nicht 
dazu. So bedroht $ 331 einen Beamten 
mit Strafe, der ein Geſchenk für eine 
amtliche Handlung annimmt, ſelbſt 
wenn dieſe Handlung eine pflichtgemäße 
iſt, obwohl doch hier auch niemand Scha⸗ 
den erleidet. Warum wird eine Polizei⸗ 
ſtunde für Wirtſchaften verordnet, ob⸗ 
wohl außer dem Wirt und dem Gaſt kein 
Dritter dadurch in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wird? Die Geſetzgebung hat nicht 
nur die Pflicht, das einzelne Indivi⸗ 
duum vor Schaden zu ſchützen, ſondern 
auch die Geſamtheit vor phyſiſcher wie 
moraliſcher Verſeuchung. Daß ſolche 
Durchſeuchung oder ſonſt üble Folgen 
in anderen Ländern, wie Frankreich, 
Italien, Holland, wo keine Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen Sodomiter vorhanden 
ſind, nicht ſtattgefunden haben, wie die 
Petition behauptet, — den Beweis ſind 
die „Wiſſenſchaftlich⸗Humanitären“ noch 
ſchuldig. Gerade Italien und Frankreich 
mit ihrer ſittlichen Verkommenheit 
müßten nach dieſer Richtung abſchrecken. 
Im griechiſchen und römiſchen Alter⸗ 
tume war die Zeit des Blühens der Pä⸗ 
deraſtie ebenfalls die Zeit des allgemei⸗ 
nen ſittlichen Verfalls, der auch den 
politiſchen Verfall gezeitigt hat. Ein 
aufſtrebendes Volk muß alles aufbieten, 
um den glücklicherweiſe in der Haupt⸗ 
ſache noch geſunden Kern geſund zu er⸗ 
halten. Welche Folge würde die Abän⸗ 
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derung des $ 175 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches haben? Sie würde mit einem 
Schlage das, was bisher als große 
Schande betrachtet wurde, als „natür⸗ 
liche“ Liebhaberei hinſtellen, deren ſich 


der anſtändigſte Menſch nicht zu ſchämen 


braucht. Daß dieſer „natürliche Liebes⸗ 
drang“ dann in allen Volksſchichten 
„populär“ würde, dafür würden unſere 
„modernen“ Dichter und Schriftſteller 
ſorgen, ja es würden ſich vielleicht un⸗ 
geahnt viele Catulle und Martiale fin⸗ 
den. Auch an Zeitſchriften für konträr⸗ 
ſexuelle Lyrik dürfte es kaum fehlen. 
Wir denken an das „Narrenſchiff“ und 
Blätter ähnlichen Kalibers. So würde 
das Gift ſchnell in weiteſte Kreiſe ge⸗ 
tragen werden, und im Gegenſatz zu der 
Behauptung der „Humanitären“ ſind 
wir überzeugt, daß die männliche Pro⸗ 
ſtitution ins Ungeheure wachſen wird, 
zumal keine natürlichen Folgen zu be⸗ 
fürchten wären, die der weiblichen 
Proſtituierung immerhin eine gewiſſe 
Schranke auferlegen. Ohne dieſe Fol⸗ 
gen wäre der ſexuelle Verkehr ſchon 
längſt „Geſellſchaftsſpiel“ geworden. 
Eine ähnliche Schranke würde mit der 
Anderung des 8 175 fortfallen, für die 
„Cinedi“ wie für die „Patici“, wie fi 
die Herren Aktiven und Paſſiven in 
Italien nennen. Jetzt können ſich erſtere 
letzteren nur mit der allergrößten Vor⸗ 
ſicht nahen, denn da ſich „gleichgeſtimmte 
Seelen“ ſelten zuſammenfinden, ſo ſind 
die Herren Cinedi auf Mietlinge ange⸗ 
wieſen, auf deren Verſchwiegenheit ſie 
nicht feſt bauen können. Hernach würde 
das anders ſein, wenn nach dem Fallen⸗ 
laſſen der Strafbeſtimmung jener kon⸗ 
ſtitutionellen Leidenſchaft“ keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg gelegt werden. Da 
wird das Gewerbe der „Patiei“ einen 
netten und leichten Nebenverdienſt bil⸗ 
den, und beſonders würden dann auch 
die Kaſernen unſeres Heeres in ganz be⸗ 
ſonders hervorragendem Maße gleichen 
„humanitären Zwecken“ dienen. Warum 
gehen die „Wiſſenſchaftlich⸗Humanitä⸗ 
ren“ nicht gleich noch weiter? Wenn 


ihre Behauptung wahr iſt, daß bei kon⸗ 


trärſexuellen Individuen der ſexuelle 
Umgang mit dem Weibe „nicht natür⸗ 
lich, ſondern naturwidrig“ iſt, warum 
beantragen ſie nicht gleich die geſetzliche 
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Einführung der ſtandesanitlichen Ehe⸗ 
ſchließung zwiſchen Männern? Denn 
ohne dieſen geſetzgeberiſchen Schritt 
wären die Cinedi wie die Patici eben 
auch nur auf die Proſtitution angewie⸗ 
ſen, und die Proſtitution muß man doch 
nach Kräften einzuſchränken ſuchen, mag 
ſie ſich auf Weibliches oder Männliches 
erſtrecken. Vielleicht aber ſind die Pe⸗ 
tenten mit einer feſten Ehe überhaupt 
nicht einverſtanden, vielleicht huldigen 
ſie der freien Karnickelliebe? Wenn die 
Volksvertretung dem Ausfluß einer fal⸗ 
ſchen Humanität nachgeben wollte, wür⸗ 
de das für die ganze deutſche Nation 
ſehr verhängnisvoll werden.“ — — 

Wer die Juden wirklich kennt, weiß 
immer vorher, was ſie tun werden. 
Worauf wir gewartet haben, iſt prompt 
eingetroffen. Kaum war der Judenkrieg 
zu Ende, das Deutſche Reich zunächſt er⸗ 
ſchlagen und äußere Ruhe eingetreten, 
als Magnus Manaſſe Hirſchfeld eine 
fieberhafte Tätigkeit für ſein Gewerbe 
entfaltete: dieſer Onan ſtellte nun auch 
das Kino in ſeinen Dienſt. Damit ſoll⸗ 
ten die Maſſen verwirrt werden, um 
nachher nichts mehr darin zu finden, 
wenn er und ſeine Gefolgsleute gegen 
den 8 175 vorgingen. 

Die „Mitteilungen des Bundes 
deutſchvölkiſcher Juriſten, 1/7 1919“, 
ſchreiben: „Eine öffentliche Erklärung 
unſres Bundes richtete ſich gegen die 
„Aufklärungsfilms“. In Berlin hat das 
„Sozialhygieniſche Filmwerk“ mit „wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher“ Unterſtützung von Dr. 
Magnus Hirſchfeld: „Anders als die An⸗ 
dern ($ 175)“ die Uraufführung erlebt 
und wird nun bald über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet werden. Dieſes Film⸗ 
werk bezweckt die Werbung weiteſter 
Kreiſe für die langjährigen Beſtrebun⸗ 
gen des Dr. Magnus Hirſchfeld und des 
wiſſenſchaftlich⸗ humanitären Komitees, 
um den 8 175 des Reichsſtrafgeſetzbu⸗ 
ches zu beſeitigen. 

Gegen den dafür gewählten Weg er: 
hebt der Bund deutſchvölkiſcher Juriſten 
(Geſchäftsſtelle Charlottenburg, Holtzen⸗ 
dorffſtraße 19) ſchärfſten Widerſpruch. 
Denn es wird bei dem auf dieſem Gebiete 
unerfahrenen Zuſchauer — und das iſt 
bisher erfreulicherweiſe der größte Teil 
wenigſtens der Deutſchgeborenen — der 
1202 


Eindruck erweckt, als ob jede Betätigung 
in der Richtung des $ 175 die Verant⸗ 
wortlichkeit des einzelnen ausſchließt 
und die Verantwortlichkeit lediglich der 
menſchlichen Geſellſchaft in ihren Vor⸗ 
urteilen und dem damit übereinſtimmen⸗ 
den Geſetz zufalle. Was den „Helden“ 
insbeſondere anbetrifft, ſo iſt eine Ver⸗ 
urteilung des $ 175 weder durch das im 
Film Vorgebrachte dargeſtellt, noch 
durch den Filmtext genügend gerecht⸗ 
fertigt; natürlich, denn der Tatbeſtand 
des 8 175 iſt für die Wiedergabe un⸗ 
tauglich. Daher muß der Laie die Ver⸗ 
urteilung als Ungerechtigkeit empfin⸗ 
den, und das birgt die Gefahr einer 
Herabſetzung des Rechts und der Rechts⸗ 
pflege in ſich. Nur nebenbei ſei noch die 
Geſchmackloſigkeit erwähnt, daß die 
Verkündigung des Rechtsſpruches von 
einer Tanzweiſe begleitet wird.“ — 
Die „Deutſche Zeitung“ 11/7 19 ſagte 
zur Aufführung des Hirſchfeld⸗Films in 
der Potsdamerſtraße 38: „Der „Held“, 
Paul Körner, ein berühmter Geigen⸗ 
künſtler, hat homoſexuelle Neigungen. 
Er lebt in enger Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Schüler zuſammen, einem wahren 
Prachtexemplar der jüdiſchen Raſſe. 
Während ihres gemeinſamen Auftretens 
bricht ein ehemaliger „Jugendfreund“ 
— ein jüdiſcher Zuhälter Bollek — den 
man als Verkörperung des Gemeinen 
und Laſters empfindet, in 8.8 Woh⸗ 
nung ein, wird aber dabei überraſcht. 
Als er der Polizei übergeben wird, 
macht er Gegenanzeige. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit hört K. einen Vortrag von 
Dr. Magnus Hirſchfeld, der ausführt, 
daß es überall in der Natur Grenzfälle 
gäbe. So auch beim Menſchen. An Bil⸗ 
dern erläutert er ſeine Theorie und 
kommt zum Schluß, daß der 8 175 ein 
ſchwerwiegender Juſtizirrtum ſei, für 
deſſen Abſchaffung jeder eintreten müſſe. 
Bei der Gerichtsverhandlung ſitzen beide 
auf der Anklagebank und beide werden 
verurteilt: Der Angeklagte Bollek wird 
wegen räuberiſcher Erpreſſung im Rück⸗ 
fall zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Auch das Opfer, der Angeklagte Körner, 
konnte nicht ſtraffrei ausgehen. Der Ge⸗ 
richtshof hat auf eine Woche Gefängnis 
erkannt.“ — Von dem Verurteilten 
Paul Körner, der auf freiem Fuße ge⸗ 


Hirſchfeld, Magnus 


laſſen wird, wenden ſich alle ab. Er iſt 
geächtet und nimmt Gift. Zum Schluß 
eine Allegorie: Im Strafgeſetzbuch der 
„Deutſchen Republik“ wird der 8 175 
geſtrichen. 

Soweit der Inhalt. Man darf nun 
nicht glauben, daß das Stück ſo ruhig 
und glatt hätte geſpielt werden können, 
wie es zwar erſtaunlicherweiſe eine 
ganze Zeit ſchon geſchehen iſt. Schon bei 
den erſten Erinnerungsbildern Körners 
brach ein Sturm der Entrüſtung im 
Hauſe los. Von allen Seiten ertönten 
Pfuirufe, man johlte, man ſchrie und 
pfiff. Trotzdem wurde der Film noch 
etwa 5 Minuten weiter gekurbelt. Als 
da aber das „Puppencafé“ erſchien, wo 
in widerlichſter Weiſe getanzt wurde, 
Jünglinge teilweiſe als Mädchen ver⸗ 
kleidet — da kam es zu erneutem Tu⸗ 
mult. In dem ungeheuren Lärm erhob 
ſich im Saale ein Mann aus dem Volke, 
der den Radau zu übertönen ſuchte. 
Man konnte nur einzelne Sätze hören 
und die wurden von der Mehrzahl der 
Beſucher mit Beifallsrufen aufgenom⸗ 
men. Von allen Seiten tönte es dann: 
„Sollen wir Deutſchen uns denn von den 
Juden verſeuchen laſſen?“ — „Wie kann 
uns nur ſo etwas geboten werden?“ — 
„Wo bleibt hier die Wiſſenſchaft?“ Zeit⸗ 
weiſe ſah es recht drohend aus, beſon⸗ 
ders als ſich eine Anzahl von Juden⸗ 
jungens von dem erſten Schreck erholt 
hatten und nun mit wilder Begeiſterung 
von Aufklärung und Wiſſenſchaftlichkeit 
redeten. Wirklich gelang es ihnen auch, 
einen Teil der Beſucher auf ihre Seite 
zu bekommen, die wohl in der Haupt⸗ 
ſache um ihr Eintrittsgeld bangten und 
unbedingt auf ihre Koſten kommen woll⸗ 
ten. Durch herbeigerufene Schutzleute 
wurden zwei der Wortführer aus dem 
Saal geſchafft, um ihre Perſonalien feſt⸗ 
zuſtellen. Im Saal tobte es luſtig wei⸗ 
ter, bis ein großer Teil des Publikums 
das üble Lokal verließ. — 

Ob man dieſen Vorgang als Zeichen 
der Zeit auffaſſen kann? Sollte das 
deutſche Volk allmählich wach werden, 
ſollte es merken, wohin es treibt? Die 
Zenſur iſt aufgehoben und der Er⸗ 
folg —? Wie wir erfahren, find Geſuche 
um ein Verbot dieſes Schundfilms an 
das Polizeipräſidium und andere zu⸗ 
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ſtändige Stellen gerichtet worden, ohne 
Erfolg. Muß da nicht das Volk zur 
Selbſthilfe greifen? Wir begrüßen das 
wiedererwachte Selbſtgefühl der Deut⸗ 
ſchen und hoffen, daß man immer mehr 
dahin kommt, gegen jenen undeutſchen 
Geiſt, der ſich ſo breit macht, Einſpruch 
zu erheben, ſo daß in Deutſchland der 
Deutſche maßgebend iſt.“ 


Wir könnten nach dem vorliegenden 
unendlichen Stoff noch mehrere Male ſo 
viel, als mitgeteilt, über Hirſchfeld, den 
Keſſeltreiber Deutſchlands, und ſeine 
Umgebung mitteilen; aber andere Ju⸗ 
den wollen auch noch dargeſtellt und ge⸗ 
hört ſein. So wollen wir nur noch kurz 
die Tätigkeit H.'s, dieſes Totengräbers 
deutſcher Jugend⸗ und Manneskraft, 
dieſer Judengeißel der Germanen, nach 
dem Kriege verfolgen. Zuvor weiſen 
wir den Leſer auf H.'s Unterſchrift hin, 
die wir irgendwo aufgegriffen haben. 


. 


Ein jeder wird bei ihrem Anblick 
ohne weiteres das Urteil jenes Schreib⸗ 
ſachverſtändigen beſtätigen müſſen (ſ. o.), 
der ſolche Züge in ſeiner ganzen Praxis 
noch nicht erlebt haben wollte. 

Wir hoffen übrigens, daß diejenigen 
Arier, die vor Jahren auf Hirſchfeld's 
Propaganda hereingefallen ſind und ſich 


hinter Arſchlingen oder Spinatſtechern, 


wie man in Rheinland und Weſtfalen 
ſagt, aufgebaut, ja, ihre guten deutſchen 
Namen zur Verfügung geſtellt haben, 
noch zur Beſinnung kommen. Wir ſtel⸗ 
len dieſen Herren anheim, der Leitung 
unſeres Buches eingeſchrieben mitzutei⸗ 
len, daß ſie in einer folgenden Auflage 
unſerer Veröffentlichungen in die von 
uns geplante Liſte derer mit aufgenom⸗ 
men zu werden wünſchen, die gegen das 
8⸗Groſchen⸗Jungentreiben mit aller 
Kraft zum Heile Deutſchlands vorzu⸗ 
gehen entſchloſſen ſind. 

Gegen die Verbreitung des Hirſch⸗ 
feldſchen Schandfilms wurde von völ⸗ 
kiſcher Seite überall im Reiche gear⸗ 
beitet. N 
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Der „Miesbacher Anzeiger“ 1919, 
Nr. 117, wehrte ſich kräftig auch gegen 
Hirſchfeldſche Zuſammenkünfte: 

„Sodoma. Der Apoſtel für Sodomie, 
der Spinat⸗Spezialiſt Hir ſchfeld, hat 
für den September einen Schweinekon⸗ 
greß nach Berlin einberufen. 

Es handelt ſich wieder einmal um 
einen Sturmlauf gegen den 8 175. 

Der alte galiziſche Saubär betreibt 
ſeit Jahren die Freigabe der Sodomie 
wie eine Sache des Volkswohles. Er lebt 
in Berlin mitten unter dem ſchamloſen 
Treiben, das längſt keine Angſt mehr 
vor dem Geſetze zeigt. Die männlichen 
Straßenhuren bieten ſich an den beleb⸗ 
teſten Orten an, es gibt täglich Bälle 
der Sodomiten, es gibt Zeitungen, Fach⸗ 
blätter für Sodomie, in denen ſich Män⸗ 
ner als Verlobte von Männern anzei⸗ 
gen — das alles iſt noch nicht genug. 

Der Spinat⸗Apoſtel will das Laſter 
noch mehr auf die Straße zerren, er will 
die Jugend von Grund aus vergiften 
und das Proletariat ſoll dem über⸗ 
ſättigten, galiziſchen Judenlumpen die 
Luſtknaben ſtellen. 

Der Kerl hat ja den Verſuch gemacht, 
auch in München ſeine ſäuiſche Propa⸗ 
ganda zu eröffnen, aber ein paar or⸗ 
dentliche Jagdhiebe haben dem alten 
Saubärn gezeigt, daß er nur in ſeinem 
Berliner Stall grunzen darf. 

Zu uns kommt das Borſtenvieh nicht 
mehr, weil es ahnt, daß ihm das nächſte 
Mal die Schädeldecke eingeſchlagen wer⸗ 
den könnte.“ 

In Berlin aber hielt H. den Spinat⸗ 
Kongreß ab. — 

Die „Freie Meinung“, 3/8 19, Düſ⸗ 
ſeldorf, brachte folgende Mitteilung aus 


dem Volke: 
„Aufruf! 


Arbeiter! Arbeiter! 

Von Berlin aus zieht jetzt eine neue 
Peſtwelle durch das Land. Dr. Magnus 
Hirſchfeld, der ſchon vor dem Kriege 
durch die geriebene Pflege des Ent⸗ 
artungslaſters und ſeine Nutzung für 
Erhöhung der alljüdiſchen Macht auch 
weite Kreiſe unſerer Regierenden und 
der Diplomatie beherrſchte, hat einen 
Schmutzfilm übelſter Sorte verbrochen, 
der offen und unter Vorführung der 
abſcheulichſten Schändlichkeiten bei uns 
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Propaganda für alle Hundelaſter macht, 
Es iſt zu befürchten, daß nicht nur un⸗ 


ſere großſtädtiſche Volkshefe den letzten 


noch erhaltenen Reſt ſittlichen Bewußt⸗ 
ſeins abwirft, ſondern daß auch die Ar⸗ 
beiterkreiſe von dieſer Peſt ergriffen 
werden, umſomehr, als dieſe mit Tam⸗ 
tam und Muſik in Szene geſetzt wird. 
In Berlin ſind die Vorführungen 
des Schanddinges, das nur den Zweck 
hat, die breiteſten Volksſchichten ſittlich 
zu vergiften, zweimal von entſchloſſenen 
Männern aus dem Arbeiterkreiſe geſtört 
worden. | 
Eingaben an die zuftändigen Stellen 
um ein Verbot diefer Aufführung blie- 


ben bisher unbeantwortet. 


Wir bitten alle, um unſer Volkswohl 
Beſorgten in Stadt und Land mit Nach⸗ 
druck Vorſorge zu treffen gegen das 
Hirſchfeldſche Schmutzunternehmen auf 
die Provinz. Man wolle 

1. an die Ortspolizeibehörden und 
Bürgermeiſterämter der Städte Ein⸗ 
gaben machen, daß um der Erhaltung 
der geſunden Volksſitte willen, der 
Hirſchfeldſche Päderaſten⸗ und Spinat⸗ 
film von den Stadtbehörden rechtzeitig 
verboten werden ſoll. Man hole dafür 
Unterſchriften von Männern und Frau⸗ 
en ein und weiſe darauf hin, daß es ſich 
hier nicht nur um gewöhnliche jüdiſche 
Geſchäftsmache handelt, ſondern um die 
bewußt betriebene Volksvergiftung, um 
ein Mittel zur ſittlichen Vertierung der 
Menge. 

2. Den Kinodirektoren ſende man ein 
ebenfalls von vielen Männern und 
Frauen unterzeichnetes Anſchreiben. 
Man darf von ihrer perſönlichen Sau⸗ 
berkeit und Feſtigkeit erhoffen, daß ſie 
darauf verzichten, dieſen jüdiſchen Se⸗ 
xualſchmarren in ihren Räumen anfah⸗ 
ren zu laſſen. Selbſt in dem verlotterten 
Berlin haben ſich weite, noch ſittlich ge⸗ 
ſunde Kreiſe gegen die Aufführung em⸗ 
pört, und ſie unter lauter Bekanntgabe 
ihres Antriebgrundes verhindert. Es iſt 
zu erwarten, daß die Stimmung gegen 
den volksverbrecheriſchen jüdiſchen Un⸗ 
flat in unſerer Stadt noch weit ſtärker 
hervorbrechen wird und mit Recht. Was 
ſich dann ereignen kann, iſt kein Skan⸗ 
dal, ſondern ein Skandal iſt nur die 
verſuchte Aufführung. Man kann nur 
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rechtzeitig vor der Verherrlichung von 
Sodomitereien warnen. 

3. An alle Zeitungen ſchicke man mit 
zahlreichen Unterſchriften ein Anſuchen 
über die Art des Films, mit der Bitte, 
dieſes zu veröffentlichen. Die Zeitungen 
werden dem Wunſche des größeren und 
geſunden Teils ihrer Leſerſchaft Rech⸗ 
nung tragen; desjenigen, der in der 
Veraffung der Menſchheit noch keinen 
Fortſchritt zu erblicken vermag; ſie wer⸗ 
den damit auch allen Eltern beiſtehen, 
die ihre Kinder der Hirſchfeldſchen Po⸗ 
pographie nicht preisgeben wollen.“ — 


In Breslau wurde der Film trotz⸗ 


dem aufgeführt und in allen Zeitungen 
dementſprechend angezeigt. Ein Völ⸗ 
kiſcher übergab dann perſönlich dem 
Hauptſchriftleiter der „Schleſiſchen Ta⸗ 
gespoſt“ ebenda eine Einwendung ge⸗ 


gen das Treiben, aber „der Hauptſchrift⸗ 


leiter erwiderte, er könne die Zuſchrift 
wegen des Wortes „Päderaſtie“ nicht 
aufnehmen; auf meine Einwürfe, daß 
ſolche Anzeigen in ſeiner Zeitung doch 
überhaupt nicht gebracht werden dürf⸗ 
ten, fragte mich der Hauptſchriftleiter, 
ob ich ihm denn Erſatz dafür geben 
könnte. 

Auf meine in ſchärfſten Worten ge⸗ 
gebene Erwiderung, riet er mir, zur 
künftigen Verhinderung ſolcher Anzei⸗ 
gen mich an den Verleger⸗Verein, dem 
ſämtliche Breslauer Zeitungen angehö⸗ 
ren, zu wenden. Der Vorſitzende dieſes 
Vereins iſt — Dr. Hamburger...” 

Verlag und Hauptſchriftleiter der 
Schleſiſchen Tagespoſt, Zeitung zu 
Breslau, bezogen dann am 30. Heuerts 
(Juli) 19 aus Lichterfelde folgenden 
unterſchriebenen Brief: 

„ . .. Ein lieber Freund dort hatte 
Gelegenheit, Ihre Auffaſſung von der 
Kulturaufgabe der Preſſe in perſön⸗ 
licher Beſprechung mit Ihnen kennen zu 
lernen, und er hat mir — wofür ich ihm 
ſehr dankbar bin — Mitteilung davon 
gemacht. Als er es für unangemeſſen 
hielt, daß Sie einem Reklameinſerat für 
den volksverderberiſchen Sexualfilm des 
beſtialiſchen Dr. M. Hirſchfeld Raum 
gaben, obwohl Sie die Volksſchädlichkeit 
dieſes Machwerks ſelber erkannten, da 
antworteten Sie ihm: ob er Ihnen er 
faß dafür geben könne. 


Das heißt natürlich: für den Geld⸗ 
entgang, wenn Sie das Inſerat nicht 
aufnehmen. 

Dieſe Außerung zeugt für einen 
Herrn von außerordentlich moderner 
Sittenauffaſſung. Solche Inſerate ſind 
zwar Gift, aber für Sie ſind ſie Geld⸗ 
quelle. Auf dieſe Geldquelle erheben 
Sie Anſpruch, glauben Sie ein Recht zu 
haben. Wer alſo nicht haben will, daß 
Sie das Volk vergiften helfen, der hat 
nach Ihrer Meinung die Pflicht, Ihnen 
das zu erſetzen, was Sie an dem Gift 
verdienen könnten! Wiſſen Sie, daß das 
eine ganz niedrige Sklaverei des Geldes 
iſt? Daß Sie käuflich ſind? Und dann 
halten Sie ſich am Ende noch für einen 
„Kulturträger“ mit Ihrer käuflichen 
Zeitung, mit dieſem Abgang von Ge⸗ 
wiſſen. Gewiß, es gibt viele dieſer Art. 
Wer ſich nicht kaufen läßt, gilt heut als 
dumm. Aber dann ſoll man ſich wenig⸗ 
ſtens nicht auch noch gebärden, als ob 


man ſo etwas wie Geſinnung hätte und 


das Gute erſtrebte. Dann ſoll man ſich 
doch wenigſtens bewußt ſein, daß man 
eben — käuflich iſt. 

Es iſt auch ſehr klug, daß Sie dort 
einen Juden zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
leger⸗Vereins haben. Das iſt die beſte 
Gelegenheit, aus der Preſſe alles aus⸗ 
zuſchalten, was mit deutſcher Sittlichkeit 
und Charakter zu tun hat, und nur eins 
anzuerkennen: das Geſchäft. Auch wenn 
es mit Gift geht.“ 

Es iſt leider überall dieſelbe Sache: 
Der Jude und das Judentreiben wür⸗ 
den nirgends in der Welt ſo haben um 
ſich greifen können, wenn nicht charak⸗ 
terloſe Nichtjuden in führender Stel⸗ 
lung in Preſſe, Politik und Behörden 
ihnen den Boden geebnet hätten. Die 
„Schleſiſche Tagespoſt“ in Breslau iſt 
nur eines unter vielen andern Einfalls⸗ 
toren, das ſich unſer Volk für die Gifte 
der jüdiſchen Kloake hat aufdrängen 
laſſen. 

Die Deutſche Zeitung, 27/11 1919, 
Nr. 532: 

„Ein Stück Kulturbild aus unſerer 
Zeit. Von Bürgermeiſter Dr. von A 
Leitner, Grevesmühlen in Mecklen⸗ 
burg. | 
Unſer Kinobeſitzer kündigte eines Ta⸗ 
ges den Film: „Anders als die Andern“ 
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(8 175) an. Ich ließ mir den Herrn kom⸗ 
men und ſagte ihm: „nach Berliner Zei⸗ 
tungen wäre dieſer Film unanſtändig, 
es wäre wohl beſſer, die Aufführung 
unterbliebe“. Einige Tage ſpäter geht 
auf dem Rathaus eine Beſchwerde des 
Filmfabrikanten ein, der Preſſeſtimmen 
beilegte, aus denen „bis zur Evidenz“ 
hervorging, daß der Film künſtleriſch 
hervorragend und vollſtändig einwand⸗ 
frei ſei. Ich antwortete, daß wir eine 
Aufführung des Films nicht wünſchen. 
Wir hätten genügend Preſſeſtimmen ge⸗ 
leſen, die dieſen Film als „große 
Schweinerei“ bezeichnet hätten. Hier⸗ 
über bekam der Filmfabrikant anſchei⸗ 
nend einen Wutanfall, denn er ſchrieb 
an meine vorgeſetzte Behörde: „Ich ver⸗ 
biete Ihnen jede Einmiſchung in Sa⸗ 
chen, die Sie nichts angehen. In Deutſch⸗ 
land gibt es keine Zenſur. Es iſt uner⸗ 
hört, daß Sie es wagen, einen Film, 
den Sie nicht kennen, als „Schweinerei“ 
zu bezeichnen. Ich mache Sie jetzt ſchon 
darauf aufmerkſam, daß, falls Sie Ihre 
durch nichts gerechtfertigte Drohung 
durchführen, ich Ihnen einen Schaden⸗ 
erſatzprozeß anhänge, deſſen Höhe wahr: 
ſcheinlich über das Gemeindevermögen 
der Stadt Grevesmühlen geht.“ — Gleich 
darauf klingelt unſer Miniſterium in 
Schwerin bei mir an: „Es hat ſich ein 
Mann bei uns beſchwert, daß Sie den 
Film „Anders als die Andern“ verbo⸗ 
ten haben. Wiſſen Sie nicht, daß wir 
keine Vorzenſur bei Filmen haben?“ 
„Das iſt mir bekannt; der Film iſt aber 
nach Berliner Preſſeſtimmen unanſtän⸗ 
dig.“ „Das iſt doch heute kein Hinde⸗ 
rungsgrund.“ „Wohl möglich. Ich bleibe 
aber bei meinem Verbot.“ „Dann wer⸗ 
den wir von hier aus den Film zulaſ⸗ 
ſen.“ — Darauf erſcheint vom Miniſte⸗ 
rium ein Telegramm: „Rat wird an⸗ 
gewieſen, Aufführungsverbot des Films 
„Anders als die Andern“ zurückzuneh⸗ 
men.“ — Schweren Herzens ſchrieb ich 
dem Kinomann: „Auf Anweiſung des 
Miniſteriums ſoll die Aufführung des 
Films zugelaſſen werden. Wenn aber 
jemand an dem Film Anſtoß nimmt, 
werden Sie auf Grund des 8 183 StGB. 
(Erregung öffentlichen Argerniſſes) zur 


Anzeige gebracht.“ — Der Film iſt dann 


nicht aufgeführt worden. 
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Einige Tage ſpäter erhalte ich eine 
Privatklage des Filmfabrikanten. 
„Privatkläger fühlt ſich durch die Be⸗ 
zeichnung des von ihm hergeſtellten 
Films als „große Schweinerei“ aufs 
ſchwerſte beleidigt. Der Vorwurf der 
„großen Schweinerei“ richtet ſich nicht 
gegen den Film, ſondern gegen die, die 
ihn verfaßt, hergeſtellt und vertrieben 
haben. Der Privatbeklagte werfe dem 
Herſteller des Films vor, „ein großes 
Schwein“ zu ſein. Es bedarf keiner wei⸗ 
teren Ausführung, daß die Bezeichnung 
des Films als „große Schweinerei“ eine 
Herabſetzung und Verächtlichmachung 
des ſo Bezeichneten bedeutet, als eines 
Menſchen, der einem Tiere gleicht, daß 
ſich am wohlſten im Schmutze fühlt.“ 

Ich muß jagen, ich war baff. Aber 
ich bin ſicher: dieſen Prozeß gewinne 
ich.“ 

Hier hatte mal ein Mann mit Kraft 
und Nachdruck deutſch gehandelt, wofür 
er viele Dankesbriefe erhielt. Aber auch 
das Schweriner Miniſterium empfing 
Briefe darüber, „wie ſchmachvoll es ſei, 
daß eine Regierung die ſyſtematiſch be⸗ 
triebene Volksverwüſtung des Juden⸗ 
lagers um Magnus Hirſchfeld ſtütze. Ob 
die mecklenburgiſche wirklich ein Inter⸗ 
eſſe daran habe, das Volk päderaſtiſch 
zu verſeuchen? Ob man das Volk durch⸗ 
aus und mit Gewalt zugrunde richten 
wolle? Was das für ein Miniſterium, 
für ein Standpunkt ſei, der ſich in den 
Worten auspräge: „Das (nämlich: Un⸗ 
anſtändigkeit) iſt doch heute kein Hinde⸗ 
rungsgrund“. Eine Regierung, die ſo 
denke, gehöre nicht in einen deutſchen 
Staat, ſondern ganz wo anders hin. 
Wenn die Regierenden Juden ſeien, 
freilich, dann ſei das zu begreifen. Und 
auch wenn ſie als feile Menſchen im Ju⸗ 
denſolde ſtünden. Aber in keinem ande⸗ 
ren Fall. 8 


Ob man nicht wiſſe, wie das Lager 
um Magnus Hirſchfeld ſchon lange vor 
dem Kriege, die Hofkreiſe, die Diplo⸗ 
maten, die Regierenden mit dieſem wi⸗ 
dernatürlichſten aller Laſter planmäßig 
befleckte, um ſie in der Hand zu haben. 
Und wie völlig dieſer Judenplan ge- 
lungen ſei? 

Zenſur gäbe es nicht mehr in Deutſch⸗ 
land? Warum ſei dann Kunze's „Völ⸗ 
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kiſches Wochenblatt“ in Berlin und die 
„Deutſche Zeitung“ alle Augenblicke ver⸗ 
boten? Warum aber gehen die Behör⸗ 
den gegen Flugblätter über die Juden⸗ 
gefahr vor? Wir ſind nicht deutſch re⸗ 
giert!“ uſw. 

Die Tätigkeit des Sanitätsrats Hirſch⸗ 
feld reißt noch nicht ab. So hat er 9/7 
19 in Berlin, Beethovenſtr. 3, mit den 
Genoſſen Dr. Kronfeld und Dr. Wert⸗ 
heim ein „Inſtitut für Sexualwiſſen⸗ 
ſchaft“ eröffnet, das alle Außerungen 
des Geſchlechtslebens erforſchen will; 
dazu dient aber beſonders „eine biolo⸗ 
giſche, ſoziologiſche und ethnologiſche 
Abteilung mit entſprechenden Labora⸗ 
torien, Schauſammlungen, Präparaten 
und Archiven. Das Inſtitut enthält Ein⸗ 
richtungen für alle in Betracht kommen⸗ 
den Geſundheitsſtörungen und eine be- 
ſondere Abteilung für Eheberatung.“ 

Wir können uns denken, wie dieſe 
Beratungen ſchließlich auf A b ratung 
hinauslaufen, um die Mannes⸗ und 
Mutterfreudigkeit zu erſticken und das 
deutſche Volk allmählich aber ſicher, ein⸗ 
gehen zu laſſen. Denn dem durch all das 
Brimborium nervös gemachten Ehekan⸗ 
didaten braucht man nur eine Erſatzehe, 
ein regelloſes Verhältnis, ein Bordell 
oder dergleichen zu empfehlen, dann iſt 
ein künftiges Familienleben mehr aus⸗ 
geſchaltet und das deutſche Volk um eine 
neue Keimzelle betrogen. — Man ſoll 
aber als Deutſcher überhaupt nicht zum 
fremdraſſigen Arzte ſondern nur zum 
blutsverwandten gehen, der auch in den 
heikelſten Fragen fühlt und weiß, wo 
einen der Schuh drückt. — — — 

Was wir über H. gebracht haben, iſt 
nur ein ganz geringer Ausſchnitt aus 
dem Rieſenmaterial, das ſich in den 
Händen unſerer Freunde befindet. — 
Es iſt nun intereſſant die Tätigkeit die⸗ 
ſes eigenartigen „Jugendfreundes“ in 
der Nachkriegszeit zu verfolgen. Die 
einzige Freiheit, die die Revolution ge⸗ 
bracht hat, beſteht darin, daß ſämtlichen 
volkszerſetzenden Kräften vom Schlage 
eines H. ein ungeſtörtes Wirken in der 
Offentlichkeit gewährleiſtet iſt. H. iſt 
ſeiner alten „Liebe“ für die Jugend treu 
geblieben. „Befreiung der Jugend aus 
ihrer Sexualnot“ iſt jetzt ſein großes 
Schlagwort. Dieſer „Befreiung“ gilt 


ſein Kampf. Was hat es in Wirklichkeit 
mit der Sexualnot für eine Bewandt⸗ 
nis? Nach der Revolution erlebten wir 
in Dtſchlnd einen immer ſtärker werden⸗ 
den Sittenverfall. An zahlloſen Zei⸗ 
tungsſtänden, in Buchhandlungen und 
ſonſt im Straßenhandel werden immer 
noch die berüchtigten Nacktzeitſchriften 
öffentlich zum Verkauf ausgeſtellt, wie 
„Der Junggeſelle“, „Der erotiſche Rei⸗ 
gen“, die „Ehe“ uſw. Dieſe Zeitungen 
ſtellen in ihrer Geſamtheit nichts als 
eine perverſe Schweinerei dar. Als 
Titelbilder prangen nackte Mädchenge⸗ 
ſtalten in den gewagteſten Stellungen. 
Daß ſolche Lektüre Gift für die Jugend 
iſt, liegt auf der Hand. Aber gerade 
auf die jugendliche Seele, die in den 
Entwicklungsjahren beſonders aufnah⸗ 
mebegierig iſt, hat man es abgeſehen. 
Man trachtet ſie durch die Lektüre von 
Schriften über widernatürliche Dinge in 
ſich ſelbſt zu zerreißen; die bekannten 
Schülertragödien und ⸗prozeſſe ſind die 
unausbleibliche Folge. 

Die ſozialiſtiſchen und republikani⸗ 
ſchen Schülerbünde, die den Schülern 
dauernd einhämmern, fie ſeien bekla⸗ 
genswert und unterdrückt, tun noch das 
ihrige, um Verwirrung und Vergiftung 
der Jugend zu vollenden. 

Die ſog. Sexualnot der Jugend iſt 
alſo erſt von Dr. H. und Leuten ſeines 
Schlages und ſeiner Raſſe künſtlich ge⸗ 
ſchaffen worden. H. tut natürlich ſo, als 
ob ſie ſchon immer vorhanden geweſen 
wäre. Seine „Bekämpfung“ der Sexual⸗ 
not iſt auch dementſprechend. 

In von republ. Schülerbünden ein⸗ 
berufenen Verſammlungen redet er vor 
Schülern und Schülerinnen vom 12. Le⸗ 
bensjahre an über ſein Lieblingsthema, 
Kampf gegen den 8 175, propagiert den 
natürlichen Geſchlechtsverkehr der Ju⸗ 
gend, ferner das Recht des Menſchen 
über den eigenen Körper, das Recht auf 
ein volles Ausleben des Trieblebens, 
Forderung der Freigabe der Abtrei⸗ 
bung, Unterrichtung der Jugend im Ge⸗ 
brauch von Verhütungsmitteln, Einfüh⸗ 
rung von Kameradſchaftsehen [furzfri- 
ſtige, leicht lösbare „Ehen“ Minderjäh⸗ 
riger, mit Zuſtimmung der ehrbaren 
Geſellſchaft, von dem Juden Ben Lind⸗ 
ſey aus Amerika „erfunden“], kurz, er 
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propagiert alles, was geeignet iſt, ein 
Volk in allerkürzeſter Zeit dem Unter⸗ 
gang zuzutreiben. Eine ſeiner Weishei⸗ 
ten lautet: „Die Ehre des Menſchen 
liegt nicht unter, ſondern über dem 
Nabel“. 

Gegen das Geſetz zur Bekämpfung 
von Schmutz und Schund in der Lite⸗ 
ratur läuft er mit folgender talmu⸗ 
diſcher Weisheit Sturm: „Unſittlich ſind 
weder Bücher, noch Bilder, noch Tänze. 
Unſittlich ſind die Verbote.“ 


Am Totenſonntag 1928 (DTb. 3/1) 
veranſtaltete die Buchhandlung von 
Tittmann, Dresden, Prager Straße 19, 
einen Vortrag Hirſchfeld's über „Ju⸗ 
gendliebe und Kameradſchaftsehe“. Dr. 
med. Zacharias, Dresden, berichtete dar⸗ 
über im „Arztlich. Korreſpondenzblatt“: 


„Der Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt; aber die Mehrzahl brach 
nachher, ungehalten über den geringen 
wiſſenſchaftlichen Wert des Vortrages, 
auf. Verwundert fragt man ſich, ob 
dieſe Vortragsart eines Arztes würdig 
iſt, der Wert darauf legt, als „gericht⸗ 
licher Sachverſtändiger“ großer Berliner 
Senſationsprozeſſe als Autorität zu 
gelten. Viele Zuhörer hatten den Ein⸗ 
druck, daß Hirſchfeld angeſichts ihrer 
Zuſammenſetzung nicht wagte, ſeine 
eigentlichen Gedanken ſo zu entwickeln, 
wie er beabſichtigt hatte, und auch in 
Dresden ſo offen wie in Berlin für ſein 
Thema einzutreten. 


Wertvoller für die Zuhörer geſtaltete 
ſich die Diskuſſion. Geradezu glänzend 
verſtand es der Bautzner Arzt Dr. 
Büſchling den Hirſchfeld zu widerlegen. 
Ein weißhaariger Handwerksmeiſter, 
ein Pfarrer der Inneren Miſſion, ein 
Schulleiter in Dresden und ein Arzt 
ſprachen mit gutem Erfolg gegen H. 
Eine Frau legte Verwahrung gegen die 
Herabwürdigung der deutſchen Frau 
ein. Nach den Proteſtworten eines Stu⸗ 
denten voll ſittlichen Ernſtes entſtand 
ſchließlich ein derartiger Lärm, daß die 
Polizei eingriff. H. war nicht in der 
Lage, das Schlußwort zu ſprechen und 


begnügte ſich, einem Teil des Publi⸗ 


kums, beſonders der Jugend, ſoweit ſie 
ihm Beifall zollte, vom Podium zuzu⸗ 
winken. 
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H. ſoll nochmals von einer Arbeiter⸗ 
buchhandlung zu einem weiteren Vor⸗ 
trag veranlaßt werden, der unter dem 
Schutz der Arbeiter veranſtaltet wird.“ 

Der Angriff 19/11 1928: „Magnus 
Hirſchfeld hat ſich zum Lebensziel ge⸗ 
ſetzt, alle widernatürlichen Laſter als 
„natürlich“ hinzuſtellen und ihrer An⸗ 
erkennung und Verbreitung Tür und 
Tor zu öffnen. Während man jahrelang 
dem deutſchen Frontſoldaten Adolf Hit⸗ 
ler verbot, öffentlich über ſeine Ret⸗ 
tungspläne für das Deutſchtum zu ſpre⸗ 
chen, darf der Jude Hirſchfeld ſeit zehn 
Jahren ungeſtört in Vorträgen, Bro⸗ 
ſchüren, Zeitſchriften und durch Kurſe 
in ſeinem „Inſtitut für Sexualwiſſen⸗ 
ſchaft“ für die Unzucht, die Knaben⸗ 
ſchändung uſw. öffentlich werben und 
Stimmung machen. Ja, — der Staat 
hat dies Inſtitut, das ſich in Berlin „In 
den Zelten“ befindet, ſogar als gemein⸗ 
nützig anerkannt. 

1920 iſt Hirſchfeld von Münchener 
Studenten nach einem ſeiner Propa⸗ 
gandavorträge für Aufhebung des 8 
175, fürchterlich verprügelt worden. Um 
ein Haar wäre er hin geweſen. — Das 
iſt das einzig Erfreuliche, was über die 
Type Hirſchfeld zu berichten iſt.“ 

Hirſchfeld bevorwortete jüngſt „Ber⸗ 
lins lesbiſche Frauen von Ruth Mar⸗ 
garete Rölling“: 

„Mit der vorliegenden Arbeit wird 
der Verſuch unternommen, die Allge⸗ 
meinheit in leichtverſtändlicher Weiſe 
vertraut zu machen mit dem Vorhan⸗ 
denſein jener Frauen, die nur zum glei⸗ 
chen Geſchlecht Liebe empfinden, den 
„Uranierinnen“, „Tribaden“, „Lesbie⸗ 
rinnen“ oder wie ſonſt noch die weib⸗ 
lichen Homoſexuellen bezeichnet werden. 
— Das Buch verfolgt in erſter Linie den 
Zweck, der breiten Öffentlichkeit Aufklä⸗ 
rung zu bringen über Weſensart, TCha⸗ 
rakter und Gewohnheiten dieſer Men⸗ 
ſchengruppe, teils um tiefeingewurzelte 
Vorurteile auszurotten, teils um ge⸗ 
dankenloſe Ungerechtigkeiten und Här⸗ 
ten gegen Andersfühlende zu zerſtören. 

Seit vor etwa 20 Jahren Hans Oſter⸗ 
wald über das Berliner Tribadentum 
ſchrieb, iſt über dieſes Gebiet nichts 
mehr erſchienen; eine Darſtellung der 
heutigen Verhältniſſe, unter dem neuen 
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Geſichtswinkel der Nachkriegszeit, mit 
ihrer völligen Umgruppierung aller 
moraliſchen Begriffe, fehlte. Hier greift 
das angezeigte Buch mit ſeiner auf tief⸗ 
ſter perſönlicher Kenntnis beruhenden 
Schilderung ein und gibt nicht nur eine 
feine Studie über die lesbiſche Liebe, 
ſondern lebenswahre Bilder der Frauen 
und Mädchen dieſes Kreiſes, ihrer Lo⸗ 
kale und Klubs mit genauen Straßen⸗ 
bezeichnungen, ihrer Kleidung (Trans⸗ 
veſtiten) und Erkennungszeichen, und es 
erſchöpft die Materie nach jeder Hinſicht 
ſo, daß nicht nur der Forſcher alles Ma⸗ 
terial über das Thema vorfindet, ſon⸗ 
dern auch der intereſſierte Gebildete 
aus der Lektüre oder, mit dem Büchlein 
als Führer, aus eigener Anſchauung 
ſich ein Bild dieſes vielleicht intereſſan⸗ 
teſten Kapitels großſtädtiſchen Sexual⸗ 
lebens machen kann“, ſ. „Weltkampf“, 
Heft 60, 1928. 

Seit 1918 beſteht auch in Holland 
ein Ableger von Hirſchfeld's Pädera⸗ 
ſtenklub, nämlich „het Nederl. We⸗ 
tenſchappelijk Humanitaire 
Komitee“, das von Haag, Laan von 
Medervoort, 491, aus — unter der Be⸗ 
gründung: „es gäbe 120 000 Päderaſten 
und Tribaden im Lande der Königin“ 
— ſeine Schamloſigkeiten unter jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts betreibt. 
Vergebens ſind holländiſche Eltern da⸗ 
gegen angegangen. Die Päderaſtenſekte 
veranſtaltet überall Vorträge und gibt 
Romane über ihre Hinterziele, ſowie 
Überſetzungen von Hirſchfeld's Werken 
heraus, die der Privatdozent für Kri⸗ 
minal⸗ Anthropologie, Dr. A. »Aletrino 
in Amſterdam bevorwortete. Weil er 
merkwürdigerweiſe außerhalb Hollands 
verſtarb, konnte ſeine, dem Komitee ver⸗ 
machte homoſexuelle Bücherei, dieſem 
immer noch nicht überſandt werden. 
Dann leitete E. J. »Aletrino van 
Stockum das von Juden und ⸗-genoſ⸗ 
ſen und ahnungsloſen Holländern ge⸗ 


bildete Komitee, in dem noch Felix Ortt, 


Baron J. A. Schorer, L. S. A. M. van 
Römer uſw. eine Rolle ſpielen. 


Uns liegt eine im Haag gedruckte 
Veröffentlichung des Klubs vor. Der 
Ausſchuß hat nämlich zu der Einfüh⸗ 
rung von Sodom und Gomorra in 
Holland Rundſchreiben an Lehrer und 


Geiſtliche, Studenten und Studentinnen 
verſandt, die er, ſobald ſie ihre Ableh⸗ 
nung kräftig zu erkennen gaben, in ſei⸗ 
ner Schrift wegen ihrer Geſundheit ver⸗ 
höhnte und beſchimpfte. Man empfahl 
ſtatt deſſen Hirſchfeld's „Sexualpatho⸗ 
logie“ (A. Marcus & E. Webers Verlag, 
Bonn), und ſuchte dabei das Deutſch⸗ 
tum verächtlich zu machen. Einer der 
mit Zuſchriften bedachten Herren ſagte 
daher in unverhohlenem Unmut u. a.: 
„Die Päderaſtie iſt ein ſchlechter deut⸗ 
ſcher Einfuhrartikel“. Darauf antwor⸗ 
tete der Hirſchfeldſche Ausſchuß u. a.: 
„Ihre Anſicht iſt hauptſächlich gekenn⸗ 
zeichnet durch Haß gegen alles, was 
deutſch iſt, — ein typiſcher Fall von 
Kriegspſychoſe.“ Somit ſtellt die Juden⸗ 
clique Päderaſtie und Deutſch⸗ 
tum als zuſammengehörig hin. Wenn 
man nun erwägt, daß das Laſter in dem 
ſtark miſchraſſigen, von Abkömmlingen 
ſpaniſcher Juden förmlich wimmelnden 
Holland von jeher verbreitet war, und 
daß dort Perſonen jeden Standes und 
Alters gewohnheitsmäßig die gemein⸗ 
ſten Ausdrücke im Munde führen, jo iſt 
dem Holländer durch die Propaganda 
des „W. H. C.“ die Möglichkeit gegeben, 
das orientaliſche Laſter in ſeinem Lande 
„wiſſenſchaftlich geſtützt“ auf „deutſche“ 
Einflüſſe zur Schädigung des deutſchen 
Anſehens zurückzuführen, um dadurch 
zugleich die Juden und Miſchlinge, die 
es doch in den ariſchen Ländern ver⸗ 
breitet haben, zu entlaſten. 

Die Arbeit ging weiter. 1921 er⸗ 
ſchien in Deutſchland von Kurt Hil⸗ 
ler (ſd): „S 175, die Schmach des Jahr⸗ 
hunderts“; dem Börſenblatt f. d. Buch⸗ 
handel, 14/12 1921, ging eine Anzeige 
zu, worin die in der „geiſtpolitiſchen 
Publikation“ angeführten Namen der 
mit dem Verfaſſer am ſelben Strange 
ziehenden Verleger, Autoren, Künſtler 
uſw. hergezählt wurden: 

Dr. Georg Bondi, Paul Caſſirer, S. Fiſcher, Guſtav 
Kiepenheuer, Alfred Richard Meyer, Erich Reiß, Georg 
Springer, Paul Steegemann, Hans von Weber, Kurt 
Wolff; Otto Julius Bierbaum +, Otto Brahm +, Rudolf 
von Gottſchall +, Otto Erich Hartleben +, Engelbert 
Humperdinck +, Walter Leiſtikow f., Detlev Freiherr 
von Lilieneron 7, Adolf von Sonnenthal +, Richard 
Voß +, Adolf Wilbrandt 7, Ernſt von Wildenbruch 7; 
Lou Andreas Salome, Ernſt Barlach, Ludwig Barnay, 
Direktor Viktor Barnowſky, Johannes R. Becher, Dr. 
Adolf Behne, Paul Bekker, Dr. Martin Beradt, Dr. 


Ludwig Berger, Dr. Hand Bethge, Prof. Oscar Bie, 
Nudolf G. Binding, Dr. Ernſt Blaß, Generalmuſik⸗ 
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direktor Leo Blech, Hermann von Boetticher, Adolf 
Brand, Dr. Max Brod, Karl Bröger, Theodor Däubler, 
Rudolf von Delius, Dr. Max Deri, Dietzenſchmidt, Dr. 
Alfred Döblin, Dr. Franz Dülberg, Luiſe Dumont, 
Kaſimir Edſchmid, Herbert Eulenberg, Dr. Hanns Heinz 
Ewers, Gertrud Eyſoldt, Direktor Otto Falkenberg, Dr. 
Emil Faktor, Prof. Alexander von Fielitz, Axel von 
Fielitz⸗Coniar, Dr. Hans W. Fiſcher, Otto Flake, Dr. 
Hanns Floerke, Hans Franck, Leonhard Frank, Guſtav 
Frenſſen, Efraim Friſch, Prof. Willi Geiger, Alexander 
von Gleichen⸗Rußwurm, Catherina Godwin, Stefan 
Großmann, George Groß. Intendant Dr. Carl Hage⸗ 
mann, Max Halbe, Ernſt Hardt, Intendant Guſtav 
Hartung, Walter Haſenclever, Gerhart Hauptmann, Dr. 
Wilhelm Hauſenſte in, Franz Heckendorf, Muſeumsdirektor 
Dr. Carl Georg Heiſe, Max Hermann (Neiße), Her⸗ 
mann Heſſe, Sophie Hoechſtetter, Prof. Ludwig von 
Hofmann, Arthur Holitſcher, Dr. Friedrich Markus 
Huebner, Heinrich Eduard Jacob, Siegfried Jacobſohn, 
Willy Jaeckel, Intendant Leopold Jeßner, Herbert Ihe⸗ 
ring, Dr. Rudolf Kayſer, Bernhard Kellermann, Dr. 
Alfred Kerr, Dr. Hermann Keſſer, Klabund, Prof. Céſar 
Klein, Dr. Wilhelm Klemm, Prof. Georg Kolbe, Prof. 
Käthe Kollwitz, Leo Freiherr von König, Bruno Krauss 
kopf, Werner Krauß, Max Krell, Alfred Kubin, Rolf 
Lauckner, Rudolf Leonhard, Max Liebermann, Ernſt 
Liſſauer, Heinrich Mann, Thomas Mann, Dr. Kurt 
Martens, Generalintendant a. D. Max Marterſteig, Dr. 
Leo Matthias, Ludwig Meidner, Julius Meier⸗Graefe, 
Direktor Carl Meinhard, Carlo Mierendorff, Alexander 
Moſzkowſki, Robert Müller, Kurt Münzer, Annemarie 
von Nathuſius, Max Pallenberg, H. M. Pechſtein, Prof. 
Emil Praetorius, Hanns Purrmann, Gabriele Reuter, 
E. N. von Reznicek, Carl Roeßler, Albrecht Schaeffer, 
Wilhelm Schäfer, Wilhelm Schmidtbonn, Oscar A. H. 
Schmitz, Dr. Wilhelm von Scholz, Rudolf Alexander 
Schröder, Albert Steinrück, Dr. Otto Stoeßl, Franz von 
Stuck, Eduard Stucken, Muſeumsdirektor Dr. Georg 
Swarzenſki, Dr. Frank Thieß, Hans Heinrich von Twar⸗ 
dowſki, Wilhelm Ühde, Heinrich Vogeler⸗Worpswede, Dr. 
Karl Vollmoeller, Jakob Waſſermann, Dr. Armin T. 
Wegner, Intendant Richard Weichert, Felix Weingartner, 
Franz Werfel, Paul Weſtheim, Willi Wolfradt, Dr. Lud⸗ 
wig Wüllner, Otto Zarrek, Paul Zech, Artur Zickler, 
Direktor Erich Ziegel, Stefan Zweig. 


Es iſt nach dem Geſchilderten eigent⸗ 
lich unglaublich, daß es immer noch 
viele Leute in Dtſchlnd gibt, die nicht 
erkennen, daß H. einer der prominen⸗ 
teſten Vorkämpfer ſeiner Raſſe iſt, im 
Kampf für die Entſittlichung der ari⸗ 
ſchen Raſſe. 

Ob Baſch (ſd) für den Völkerfrieden 
eintritt oder Dr. H. die Sexualnot der 
deutſchen Jugend bekämpfen will, iſt im 
Grunde genommen dasſelbe, das End⸗ 
ziel iſt bei beiden die Wehrlosmachung 
Dtſchlnds und die Brechung der dtſchen 
Widerſtandskraft und des Widerſtands⸗ 
willens. Iſt dieſes Ziel erreicht, erſt 
dann kann Judas Weizen voll erblühen. 
Wie dem Baſch das marxiſt. Reichsban⸗ 
ner, ſo leiſtet dem Dr. H. der marxiſt.⸗ 
republ. Schülerbund getreuliche Hand⸗ 
langerdienſte zum Heile Alljudas. 

Hirſchſeld, Markus, Vermittler an der Getreide⸗ 
börſe, Danzig. Er bot am 27/8 1897 3 Sorten Weizen 


aus Dirſchau aus. Als KR Stoddart die beſſere kaufte, 
miſchte Hirſchfeld unter die vorgezeigte Probe einen Teil 
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der geringwertigen und ſtellte die verfälſchte Ankaufs⸗ 
probe dem Käufer auf den Tiſch. Hirſchfeld, am 31/3 
1898 wegen verſuchten Betruges vor dem Landgerichte, 
gab den Tatbeſtand zu, erklärte aber, daß er in to⸗ 
taler Gedankenloſigkeit gehandelt habe, 
die ein krankhafter Zuſtand bei ihm ſei! 
Er erhielt deshalb mildernde Umſtände und 500 M. 
Geldſtrafe, was bei feinem Bermögen von 50---60 000 
Mark wenig war. 


Hirſchfeld, Max, Dr., übernahm 1892 (DEI 28/2) 
Verlag und Redaktion der einſt von Friedrich Stoltze 
gegründeten „Frankfurter Laterne“. 


Hirſchfeld, Max, Dr. phil., Humoriſt, 
Vorſitzer des Allgem. Schriftſtellerver⸗ 
eins. & 1860 Kaukehmen bei Tilſit. E: 
Kfm. Bernd. H. / Pauline Freymuth. 
O89 Ellen Barth. Memel. K: Kurt 
Martin 1900; Johannes Felix 07. G: 
98 das älteſte Schriftſtellerblatt „Fe⸗ 
der“. V: Aſſeſſor Kranichs Briefe aus 
dem Jenſeits; Arizona Kicker 00; Ver⸗ 
legerliſten für Schriftſteller; Wie bringe 
ich mein Drama an; Nachſchlagebuch für 
Überſetzer; Schriftſtellerkatalog 10. — 
Berlin W 30, Goltzſtraße 23. — H. 

vertreibt und beurteilt auch ſchriftſtelle⸗ 
riſche Arbeiten aller Branchen, iſt alſo 
wohl eine Art Schriftſteller-Gewerke. — 


SB: „Das weſentlichſte Übel ſcheinen 
mir die jüdiſchen Namen zu ſein, wie 
Cohn, Levy, Wolf uſw. Würden ſie 
ſämtlich durch ſolche erſetzt, die keinen 
„jüdiſchen“ Klang haben, ſo würde da⸗ 
mit eine ſolche Verwirrung in die Rei⸗ 
hen der Antiſemiten getragen, daß ihre 
Agitation faſt unmöglich wäre. Denn in 
dieſem Falle würden ſo viele Juden von 
der Verfolgung verſchont, jo viele Chri⸗ 
ſten als Juden angegriffen werden, daß 
die Antiſemiten dieſer Zerrungen bald 
müde würden 


Für Länder, wie Rußland, Rumä⸗ 
nien uſw. kann nur die weitgehendſte 
Auswanderung in Betracht kommen.“ 


Vor Hirſchfeld, der „Jeder“ und dem 
Verein wurde ſelbſt in der ſonſt ſehr 
zurückhaltenden Kaſſ. Allg. Z., 1906, 
Nr. 41, gewarnt: 


„Der Hauptzweck des V.'s iſt die 
Nachdruckskontrolle. Obwohl hierin der 
Allg. Schriftſteller⸗V., der 1300 Mit⸗ 
glieder zählen ſoll, manches Verdienſt⸗ 
liche geleiſtet hat, haben ſich doch in 
letzter Zeit die Klagen über die Leitung, 
die Dr. Ma. Hi. unterſteht, ſo gehäuft, 
daß nunmehr ein Schriftſtellerkomitee, 
an deſſen Spitze Prof. Dr. Bruno Mey⸗ 


